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VORWORT 

“Aber ich will nicht werden, was mein Alter ist. Nee! Ich will nicht werden, was 
mein Alter ist. Ich möchte aufhören und Pfeifen auf das Scheißgeld. 

Ich weiß, wenn das so weitergeht, dann bin ich fertig mit der Welt.“ 


Die Älteren haben diesen TON STEINE SCHERBEN 
Klassiker sicherlich noch immer den Ohren. Nur, ob 
sie diesen Text heute noch so überzeugend wie früher 
mitsingen können, ist sicherlich fraglich. Denn wahr¬ 
scheinlich sind einige von ihnen schon längst so 
geworden, wie ihr Alter. So geworden, wie sie früher 
nie sein wollten. Einige der größten Rebellen in mei¬ 
nem damaligen Umfeld sehen mittlerweile nicht nur 
so aus wie ihr Vater, sondern haben scheinbar auch 
alles in die Tat umgesetzt, was der Vater damals 
schon gemacht hat. Das was zählt im Leben und was 
ein Mann nun mal tun muss. Ein Haus gebaut, einen 
Sohn gezeugt und einen Baum gepflanzt. Früher 
haben sie noch die Schule geschwänzt, heute sind sie 
so was von geil darauf, das ganze Pack bei einem 
Klassentreffen zu versammeln und sich vor allen ehe¬ 
maligen Mitschülern einen darauf zu wichsen, was 
sie in ihrem erfolgreichen Leben schon alles erreicht 
haben. Sie haben nicht nur ein Haus gebaut, einen 
Sohn gezeugf und gleich mehrere Bäume vor ihr neu 
gebautes Eigenheim gepflanzt, sondern auch noch 
Papis Firma übernommen und wollen jetzt natürlich 
den Prahlhans spielen. 

Vor gar nicht allzu langer Zeit, flatterte mal wieder 
eine Einladung zu einem dieser 
Klassenprofilierungstreffen ins Haus. Natürlich blieb 
ich diesem fern, traf aber wenige Wochen später 
einen alten Mitschüler, der mir ein wenig von diesem 
Treffen berichtete. Ich war übrigens der Einzige, der 
bei diesem Treffen nicht anwesend war und als einer 
meiner ehemaligen Mitschüler sich nach mir erkun¬ 
digte, antwortete mein alter Klassenlehrer, der mich 
schon immer genauso wenig mochte wie ich ihn und 
seine Birkenstock, “der Stefflebt jetzt auf der Straße!“ 
Na ja, da hat er wohl ein bisschen zu hoch gepokert, 
aber bis zum nächsten Klassentreffen kann das ja 
noch werden Herr von Hörsten. Ich hab in meinem 
Leben noch kein Haus gebaut, werde auch nie eins 
Bauen und werde auch keins Bauen lassen. Einen 
Sohn hab ich auch noch nicht gezeugt, (dafür aber 
eine bezaubernde Tochter) und weil ich öfter mal 
Feuerholz brauche, tue ich genau das Gegenteil von 
Bäume pflanzen. Wer jetzt vielleicht denkt, meinen 
Worten so was wie Neid zu entnehmen, nur weil ich 
es in den Augen einiger Schlaumeier zu nichts 
gebracht habe und mir den ganzen Luxus sowieso 
nicht leisten kann, der irrt gewaltig, liegt aber zumin¬ 
dest mit der Vermutung richtig, das ich mir den gan¬ 
zen Rotz tatsächlich nicht leisten kann. Wovon auch? 
Und vor allem, da für mich doch ganz andere Werte 
zählen - wozu? Natürlich ist es hart und belastend 
wenn die Kohle knapp ist und man das Gefühl hat, 
jeder Tag ist ein neuer finanzieller Überlebenskampf. 
Aber dieser finanzielle Überlebenskampf, so sehr ich 
ihn auch manchmal hasse, ist doch immer noch 
spannender als Karriere zu machen. 

Zurück zu den Zeilen aus Rio Reiser's Kehle. Mein 
Vater z.B. war schon immer ein Working dass Hero. 
Morgens um 8.00 Uhr aus dem Hause, abends um 
20.00 Uhr wieder zu Hause. An Samstagen war er 
schon früher zu Hause und widmete sich der 
Automobilpflege. Sonntagmorgens ging es dann in 
die Kneipe zum Frühschoppen und Sonntagabends 
ging es wieder in dieselbe Kneipe zum 
Dämmerschoppen (und nebenbei arbeitet er in die¬ 
ser Kneipe auch noch aushilfsweise hinter der 
Theke). Die freien Tage wurden der Gartenpflege 
gewidmet. So ging es Woche für Woche, Monat für 
Monat, Jahr für Jahr. Irgendwann, genauer gesagt 
schon in sehr jungen Jahren, blickte ich halt, dass 
dieses Leben genau das Leben ist, was ich unter kei¬ 
nen Umständen führen wollte. Und während ich das 
heute noch genauso sehe, sind einige von den dama¬ 
ligen Leuten, die eigentlich immer am lautesten 
schrieen das sie nie so werden möchten wir ihre 
Eltern, heute teilweise noch schlimmer als diese oder 
mindestens genauso spießig. Natürlich denken deren 
Eltern im Nachhinein alles richtig gemacht zu haben 
und sind froh, das Sohnemann oder Töchterchen 
noch die Kurve gekriegt haben und besser spät als nie 
in ihre Fußstapfen getreten sind. Ganz im Gegensatz 
zu meinem alten Herrn, der mir früher immer selbst¬ 
sicher unter die Nase rieb, das mein Outfit, meine 
Frisur, meine Musik und mein Denken nichts als 


eine Phase wäre, die irgendwann vorübergehen 
würde. Ich glaube innerlich hat er sich damals immer 
eingeredet, dass wenn ich volljährig bin, diese Phase 
beendet sein würde. Ich vermute, dass er die 
Hoffnung auch nach meiner Volljährigkeit lange Zeit 
nicht aufgegeben hat und sich den Gedanken, das ich 
in seinen Augen doch noch irgendwann mal “ver¬ 
nünftig“ werde, noch ein paar Jahre bewahrte. 
Irgendwann hat er dann aber doch resigniert, zumin¬ 
dest scheint es so. Obwohl wir nicht die besten 
Kumpels sind, bin ich ihm doch trotzdem dankbar 
für seinen Lebensstil. Denn ohne das, was mir mein 
Vater vorgelebt hat, ohne seine bedingungslose 
Hingabe zur Arbeit, ohne seinen geregelten 
Wochenablauf, ohne seine Charakterzüge, ohne 
seine, mir nie verständliche Weltanschauung, wäre 
ich wohl nicht der geworden, der ich heute bin. 
Natürlich denkt mein Vater, dass sein angepasstes 
Leben das Richtige ist. Und solange er damit zufrie¬ 
den ist, soll er das auch. Auch wenn ihm hin und wie¬ 
der etwas Verbitterung ins Gesicht geschrieben steht, 
glücklich scheint er trotzdem zu sein und so muss ich 
mir um ihn keine Sorgen machen. 

Ganz im Gegensatz zu den Leuten, die irgendwann 
alle ihre Ideale über Bord werfen und sich dann in 
den Strom schmeißen, gegen sie sie früher immer 
angeschwommen sind. Ich weiß nicht ob ihr den 
Streifen “SLC Punk“ kennt? Da macht der blauhaari¬ 
ge Stevo den ganzen Film über auf Hardcorepunk, 
während sein Daddy ihn dauert zulattet, das er spä¬ 
ter mal wie er, Anwalt werden solle. Am Ende des 
Films übt Stevo Selbstkritik, bezeichnet sich als Poser 
und, na wer hätte es gedacht, studiert Jura, um spä¬ 
ter mal Anwalt zu werden. Er redet sich das mit den 
Worten, “innerhalb des Systems kann ich mehr 
kaputt machen als außerhalb“, oder so ähnlich, 
schön. Bullshit! Natürlich kann man auch innerhalb 
des Systems was kaputt machen, aber wer einmal ein 
Zahnrad dieses Systems geworden ist, der dreht sich 
wie alle anderen Zahnräder automatisch, findet 
Gefallen daran und verspürt spätestens nach dem 
ersten Gehalt nur noch den Wunsch sich schneller 
und effektiver zu drehen, und nicht den Wunsch das 
System und somit auch seine Existenz kaputt zu 
machen. Ich habe fertig! 

Obwohl, ich würde doch noch mal ganz kurz um 
Aufmerksamkeit bitten: Gesucht wird ein Video vom 
Frostschutz Festival in Hannover, welches im Jahre 
84' stattfand. Es trägt den Titel “Eine außerirdische 
Attacke“. Wer stolzer Besitzer dieser VHS Kassette 
ist, der schreibe uns doch bitte. Danke! Zum Inhalt: 
Neben massig Interviews (u.a. plaudert Ballo über 
die Umstände im JuZ Dampfmühle Verden oder 
Christian und Elf über den SLIME Sampler), wird 
wieder viel von unterwegs berichtet, sei es von der 
Schlachtrufe Tour, vom Nato Gipfel oder von den 
Spielen des FC St. Pauli. Hier konnte z.B. der gute 
Frank, der schon seit Jahren mit den Paulianem 
unterwegs ist, bereits vor der Winterpause davon 
überzeugt werden, eine neue Serie im Taugenix zu 
starten, in der er auf unbestimmte Zeit ein wenig von 
den Spielen berichten wird. Die Verhandlungen wur¬ 
den mit Bier geführt und deshalb kam es schnell zum 
Vertragsabschluss. Durch die anstehenden Festivals 
haben wir diesmal etwas mehr Werbung als sonst. 
Diese haben wir nicht im Heft verteilt, sondern 
gebündelt mit ein paar Infos als Special zusammen¬ 
gepackt. Ich halte es an dieser Stelle allerdings für 
wichtig und angebracht zu erwähnen, dass sich nicht 
alle Taugenix Schreiberlinge mit den dort teilweise 
aufgelisteten Bands oder deren textlichen Inhalten 
identifizieren können. Unser diesmaliges Coverfoto 
hat fast zwei Jahrzehnte im schweinischen Archiv 
überlebt und zeigt THE PIG MUST DIE in ihrer 
Anfangszeit. Was Euch sonst noch so im Heft erwar¬ 
tet, erfahrt ihr mit einem Blick auf das 
Inhaltsverzeichnis oder wenn Ihr umblättert. 

Und seht immer zu, dass ihr nicht alles schluckt, was 
man Euch vorsetzt, bzw. druckt. 

(Mit Ausnahme des Taugenix natürlich ;-)) 


Steff 

steff@taugenix-fanzine.de 
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TAUGENIX T-SHIRT WETT¬ 
BEWERB BEENDET 

Hiermit erklären wir den Taugenix T-Shirt 
Wettbewerb offiziell als beendet. Eigentlich wollten wir 
Euch in dieser Ausgabe die Gewinnerin oder den 
Gewinner präsentieren, aber wir konnten uns bis zum 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht auf ein Gewinnermotiv 
einigen. Bis zur nächsten Ausgabe sind wir aber sicher¬ 
lich entscheidungsfreudiger und treffen eine Wahl. 

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an alle die 
mitgemacht haben. Kreativ ward ihr ja, das muss man 
an dieser Stelle mal zugeben! 

PLASTIC BOMB PARTY 2009 

Nach vielen Jahren Pause gibt es 2009 wieder ein 
Plastic Bomb Festival! 

Beginn ist Freitag (26.6.) im “T5“ Duisburg mit 
SUPERNICHTS + KOMMANDO KAP HOORN. 
Eintritt: 6 Euro 

Samstagmittag (27.6.) ist "Tag der offenen Türe" beim 
Plastic Bomb mit Lagerverkauf, Essen, Trinken und 
ZWAKKELMANN live. 

Samstagabend (27.6.) findet im Druckluft Oberhausen 
der 2.Teil des Festivals statt. Es spielen MOLOTOW 
SODA, GEWAPEND BETON, ANTIDOTE, PASCOW 
+ DEAN DIRG. Inkl. Bike Alleycats von durchgeknall¬ 
ten Fahrradfahrem, Trash-Tombola, veganem Essen 
(Vegan Wonderland) u.v.m. Eintritt: 8 Euro 
Beide Tage zusammen: 14 Euro 
Weitere Infos: micha@plastic-bomb.de 

ANSrHTW- 

DRUMMER WANTED! 

ANSCHISS, die mit ihrem Song "Verbrechen" auf 
Deutschpunk Balladen 2 für ein druckvolles Comeback 
gesorgt haben, suchen einen neuen Drummer. Wer aus 
dem Raum Hannover kommt und Bock auf politischen 
Deutschpunk a la OHL / Toxoplasma hat, soll sich 
schnellstens melden! Im Herbst sind neue Konzerte 
geplant deshalb ist Eile angesagt. Interessierte melden 
sich bei Niels: anschisspunk@yahoo.de 

ENDLICH IM KINO: 
CHAOSTAGE - DER FILM 

Seit Ende März hat der Chaostage Film endlich auch 
Einzug in die deutschen Kinos genommen. In etlichen 
Städten läuft der Streifen und vielerorts ist er auch mit 
einer saftigen Party verbunden. Wo genau der Film 
gesichtet werden kann, erfahrt ihr unter: www.chaos- 
tage-film.de 

EISENPIMMEL AUF PLATZ l 

In einem Ranking bei sueddeutsche.de wurde von den 
Lesern, unter der Überschrift "The Spirit of 
Gammelfleisch", das hässlichste Plattencover gewählt. 
EISENPIMMEL haben es mit ihrem 1995 erschiene¬ 
nen Album "Komm mal lecker unten bei mich bei" auf 
Platz 1 geschafft und ließen Mitkonkurrenten wie 
HEINO, MANOWAR, BLOODHOUND GANG oder 
HERBERT GRÖNEMEYER weit hinter sich. 

FANZINE-TREFFEN 
AM 13.06. IN DUISBURG 

Plastic Bomb, Trust und Three Chords Fanzine präsen¬ 
tieren am 13 Juni ein Fanzine-Treffen im Duisburger 
T5. Eingeladen sind Fanziner aller Länder samt ihrer 
Leser. Das Treffen, mit Ausstellung und Verkauf der 
Hefte, beginnt um 16 Uhr. Um 21 Uhr wird der Abend 
dann in musikalische Hände gelegt und einige Combos 
werden zum Tanze aufspielen. Die Gastgeber freuen 
sich auf euer Kommen. Anmeldungen sind nicht zwin¬ 
gend erforderlich. 

DAILY TERROR: R.I.P. PEDDER 

Pedder Teumer, seines Zeichens Frontmann der 
Punkband DAILY TERROR, ist am 11. April 2009 ver¬ 
storben. Er unterlag dem Kampf gegen den 
Lungenkrebs, der auch schon Metastasen in seinem 
Gehirn gebildet hatte. Der Sänger und Texter der 
Braunschweiger Punklegende hat mit seinen Songs 
Punkgeschichte geschrieben. Pedder wurde nur 53 alt. 


SO36: 30 JAHRE OHNE 
MAUER SIND GENUG 

Das Kollektiv für Kultur- und Musikveranstaltungen 
SO36 in der Kreuzberger Oranienstraße feiert dieses 
Jahr sein 3ojähriges Bestehen. Doch das SO36 ist gerade 
jetzt massiv bedroht. Ein gewöhnlicher 
Nachbarschaftskonflikt um Ruhestörung hat sich zu 
einer existenz-bedrohenden Krise ausgeweitet. Letztlich 
scheint eine mehrere Meter hohe Schallschutzmauer die 
einzige Möglichkeit, das Weiterbestehen des SO36 in 
Kreuzberg zu sichern. 

Was ist passiert? In den letzten Monaten gab es 
Beschwerden eines Nachbarn, der sich vom SO36 durch 
sein Küchenfenster gestört fühlt. Wir haben alles in unse¬ 
rer Macht stehende versucht, zu einer einvemehmlichen 
Lösung zu gelangen, da ein gutes Nachbarschaftsklima 
immer wichtig für uns war. Der gegenseitige Respekt ist 
ein Grundbaustein der Vielfältigkeit, die Kreuzberg aus¬ 
zeichnet. Es war uns jedoch diesmal nicht möglich, den 
Konflikt unbürokratisch zu lösen. Die neuste 
Entwicklung ist eine offizielle Anordnung vom 
Wirtschafts- und Ordnungsamt des Bezirks. Am 27. 
Februar erreichte uns ein Schreiben mit Auflagen zur 
Lärmreduzierung. Natürlich bedeutet so ein Brief noch 
nicht das Ende, aber wir können diese Auflagen so 
zunächst nicht erfüllen. Denn das, was sich offiziell 
Lärmreduzierung in Wohn- und Mischgebieten nennt, 
heißt für uns konkret: Konzerte in "Zimmerlautstärke". 
Um zu einer einvemehmlichen Lösung zu kommen, 
führt letztlich kein Weg an umfangreichen bauakusti¬ 
schen Maßnahmen im SO36 vorbei. Zentrum dieser 
Maßnahmen wird die Errichtung einer 
Schallschutzmauer neben unserem Gebäude sein. Das 
SO36 ist jedoch finanziell nicht in der Lage, die Kosten 
für den Bau der Mauer zu tragen. Ohne Unterstützung 
bedeutet dies das Ende des SO36. 

Seit 30 Jahren spiegelt sich im SO36 das wieder, wofür 
Kreuzberg geliebt und gehasst wird. Seit 1979 arbeiten 
wir im und mit dem Kiez für bezahlbare Kultur. 30 Jahre 
SO36, das heißt 30 Jahre kollektive, linke und schwulles¬ 
bische Untergrundkultur in Zusammenarbeit mit unzäh¬ 
ligen sozialen und politischen Projekten. Das SO36 ist 
einer der wenigen Ausbildungsbetriebe im Kiez mit der¬ 
zeit 6 Auszubildenden! Insgesamt sind es weit über 50 
Menschen, die durch das SO36 in ihrem Kiez Arbeit 
haben, die vom und mit dem SO36 leben. Wir sind alt, 
jung, schwul, lesbisch oder andersrum, wir sind Punks 
und Studentinnen, Jobberlnnen und Festangestellte, 
Über- und Unterqualifizierte. Viele von uns haben einen 
sogenannten Migrationshintergrund, haben Wurzeln in 
Anatolien oder dem Maghreb, im Breisgau oder Cottbus. 
Wir reden nicht nur davon - wir sind die kulturelle 
Vielfalt im Kiez! 


HAGBARD CELINE: 

NEUES ALBUM IN PLANUNG 

Die Moselpunks von HAGBARD CELINE gehen im 
August zu Toxoplasma-Wally ins Studio, um ihren 3. 
Longplayer einzuspielen. Somit leisten sich die Jungs 
zum ersten Mal ein professionelles Studio, um ihren 
Songs den nötigen Druck zu verleihen und um zwi¬ 
schen den ganzen aktuellen Hochglanzproduktionen 
auch mal registriert zu werden (hehe). Überbrücken 
könnt ihr euch das Warten mit einem Live-LP-Sampler 
vom Hexenfestival in Leipzig letztes Jahr, wo vier 
Songs der Band zu hören sind. Die Scheibe wird auf 
250 Stück limitiert sein. Außerdem gibt's inzwischen 
nen ganzen Arsch voll Merch-Artikel wie T-Shirts, 
Kapus, Buttons, Aufkleber, u.a. bei 
www.mailorders.de. Weitere Infos usw. über: 
www.myspace.com/hagbardcelinepunk 

SCHLEPPHODEN 

UNAUSSTEHLICH 

Nun wird es doch keine Neuauflage des seit Jahren 
ausverkauften ersten Albums "Gemeinsam sind wir 
unausstehlich" geben. Stattdessen gibt es den schnel¬ 
len Weg für alle die, die voller Hoffnung waren, das 
gute Stück doch noch zu ergattern. Unter www.punklo- 
ad.de wird die Scheibe demnächst als Download 
erhältlich sein. Mit dabei alle Klassiker wie z.B. "Nazi", 
"Kinder der DDR", "Alcohol and Fun" und natürlich 
auch das "Liebeslied". Weiter Infos unter: 
www.schlepphoden.com 


Wir sind keine neue Alternative zu Media-Spree und 
Umstrukturierung, wir sind schon lange hier und durch 
und mit uns ist Kreuzberg erst zu dem geworden, was es 
heute so außergewöhnlich und weit über die Grenzen 
Berlins hinaus bekannt macht. 

Nach wie vor bedienen wir nicht nur Kommerz und aktu¬ 
elle Trends - bei uns gibt es fast alles an Subkultur, von 
Punk und Hardcore über HipHop von und mit 
Jugendlichen aus dem Kiez bis zu schwullesbischem 
Standardtanz bei deutscher Schlagermusik. Ein 
Highlight ist unser monatliches KiezBingo zugunsten 
sozialer und politischer Projekte, für das Geschäfte und 
Kneipen aus der Umgebung die Gewinne sponsern. 

Was wir wollen? Es war 30 Jahre lang kein Problem das 
SO36 so zu betreiben wie es ist. So wie die Hochbahn seit 
100 Jahren durch den Kiez rattert und trotz Sanierung 
nachts immer noch lauter ist als wir, muss auch das SO36 
erhalten bleiben. In den letzten Jahren hat sich auch bei 
uns einiges verändert. Durch vielfältige Investitionen zur 
Soundverbesserung sind wir effizienter und leiser gewor¬ 
den. Aber es gibt "eine Grenze, an der es nicht mehr wei¬ 
ter geht. Wir können und wollen keine Konzerte und 
Partys auf Zimmerlautstärke veranstalten. 

Bezirk und Stadt müssen eine Lösung finden! Es sind 
nicht die oft bemühten Sachzwänge, die dem 
Fortbestehen des SO36 im Wege stehen, sondern es ist 
eine politische Entscheidung. Wenn es möglich ist, 
Großprojekten wie der 02-World Millionen für infra¬ 
strukturelle Anbindung zu gewähren und Lärm- 
Sonderverordnungen zu erlassen, dann kann es nicht 
unmöglich sein, eine Lärmschutzmauer für das SO36 zu 
finanzieren. Wir sind eine kulturelle, soziale und wirt¬ 
schaftliche Bereicherung. Deshalb fordern wir von Bezirk 
und Stadt: 

■ Gebt uns Geld für eine Schallschutzmauer, damit wir 
unsere Arbeit fortsetzen können. 

• Es ist nicht an der Zeit dem SO36 Steine in den Weg 
zu legen, sondern Bedingungen zu schaffen, damit es 
weiter geht. Wir brauchen weder Lippenbekenntnisse 
noch Auflagen, sondern konkrete Unterstützung! 

Es geht um die Entscheidung für oder gegen unsere 
Kultur. 

Wir sind laut und wir wollen es auch bleiben, nicht gegen, 
sondern mit unseren Nachbarn. 

Wir werden nicht kampflos aufgeben.Was du tun kannst: 
Das SO36 fordert eine politische Lösung, also muss 
die Politik auch erfahren, dass dieses Problem viele 
betrifft. Lass sie es wissen, indem du ihnen eine Mail 
schreibst! Schließlich ist dieses Jahr ein 
"Superwahljahr"! Unter www.so36.de/sobleibt.htm 
findest du einen Vordruck und einige Adressen vom 
Bezirksamt Kreuzberg Friedrichshain, die du 
anschreiben kannst. 


NPD ANZEIGE GEGEN EIGHT 
BALLS, TRUE REBEL STORE 
UND NIX GUT 

Die rechtsradikale NPD hat gegen die Hamburger 
Band EIGHT BALLS, True Rebel und Nix Gut, wegen 
Anstiftung zur Bildung einer terroristischen 
Vereinigung und anderen Delikten, Anzeige erstattet. 
Vor kurzem flatterte ein Brief der Hamburger 
Staatsanwaltschaft beim schwäbischen Punklabel ein, 
mit der Info, dass das Bezirksamt Hamburg Altona 
gerne Akteneinsicht hätte. Nach einem Telefont mit 
der SA (Staatsanwaltschaft) Hamburg bekam man die 
Auskunft, dass die NPD und der Altherrenverband der 
Hamburger Burschenschaft Germania e.V. die Anzeige 
erstattet hatte. Nachdem es von der SA keine näheren 
Auskünfte gab, haben Nix Gut Akteneinsicht beantragt 
waren schließlich schlauer. 

Es ging um den Song “Das Germania Haus brennt“ von 
den EIGHT BALLS, der auch auf dem Nix Gut Sampler 
“Skinheads gegen Rassismus“ erschienen ist. Der 
Songtext stieß der NPD so übel auf, dass sie Anzeige 
erstatte. Die Staatsanwaltschaft Hamburg hat darauf¬ 
hin sofort eine Hausdurchsuchung der Nix Gut 
Geschäftsräume beantragt, welche vom Hamburger 
Amtsgericht aber mangels Tatverdacht abgelehnt wur¬ 
den. Die SA legte daraufhin Beschwerde beim 
Landgericht HH ein, worauf auch das Landgericht HH 
die Ablehnung der Durchsuchung noch mal bestätigte. 
Parallel dazu wurde vom „rechten“ Lager die 
Indizierung der Tonträger beantragt. Die 
Entscheidung darüber steht allerdings noch aus. Wir 
halten Euch auf dem Laufenden. 
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SUNNY 

BASTARDS 

NEWS 

Moin liebe Taugeilixe, ab sofort gibt’s im Taugenix regelmäßig 
ne' Info-Kolumne aus dem Hause „Sunny Bastards“ mit ner 
geballten Menge an Ein- und Ausblicken rund um Punkrock, 
Oi, bis Streetmusic. Danke dafür an das Team und genug der 
langen Einleitung! Losgeht’s: 


Pöbel & Gesocks packens endlich an: 
Ich weiß nicht wie viele neue Songs für 
Sampler, Singles oder zuletzt den 
Chaostage-Film Titelsong die beliebte 
Sauf- und Partykapelle in den letzten 
Jahren aufgenommen haben. Von den 
unzähligen Konzerten oder der DVD ganz 
zu schweigen. Aber auf ein neues 
Studioalbum warten nicht nur wir schon 
eine Ewigkeit, trotz Live-Scheibe und der 
„Punk - die Raritäten“-CD. Nun ist es end¬ 
lich soweit: Den ersten Vorgeschmack 
gabs ja mit der Hymne „Alltagsschlacht“ 
schon auf dem „Sun of a Bastards II“ 
Sampler und Mitte April gings dann ins 
Studio, um den nächsten Teil des Albums 
einzuspielen. Und bei Titeln wie „Unsere 
Party, die nie endet“, „Die Kunst zu 
schweigen“ oder „Becks Pistols“ (sic!!!!) 
wird sicherlich kein Oi-Punk-Pervers- 
Freund enttäuscht sein! 

Mal sehen, ob es dieses Jahr noch was 
wird mit dem Release. Wir halten Euch 
auf dem laufenen! 

Von Pöbel & Gesocks einen Übergang 
zur Sexualkunde zu finden ist ja nicht ganz 
sooo weit hergeholt und deswegen brin¬ 
gen wir euch diesmal den Begriff 
„Testosteron“ etwas näher...sollte Man(n) 
nämlich haben ...aber zitieren wir am bes¬ 
ten Wikipedia dazu: 

Testosteron ist ein wichtiges 
Sexualhormon und hat eine direkte 
Wirkung auf die Hoden und 
Eierstöcke..,bla...bla...bla. Viel wichtiger: 
„Ein Testosteronmangel kann u.a. zu 
Erektionsstörungen und Osteoporose füh¬ 
ren. Reicht die natürliche Produktion von 
Testosteron nicht aus, dann kann eine 
Langzeittherapie mit von außen zugeführ¬ 
tem Testosteron erfolgen“ 

Na bitteschön ...könnt ihr haben und was 
Wikipedia (noch) nicht als Ersatztherapie 
aufführt, dürfte speziell bei Punks & 


Strassenköter(innen) für Nachschub im 
Hormonhaushalt sorgen: 

Die Rede ist von der BAND 
„Testosteron“...die Spießbürger dürfen 
gerne weiter Viagra schlucken um gut 
drauf zu sein. Dem gepflegten Pogo-Mob 
wird hier geholfen! Denn nach der 4-er 
Split CD "4 points of View" mit Gumbles, 
United Front und Rückers, sind die Jungs 
von Testosteron entgegen falschen 
Auflösungsmeldungen auf der Myspace- 
Seite aktiver denn je und liefern mit 
"Erheb Dein Glas" im Mai endlich ihre 
Debüt-Scheibe auf Sunny Bastards ab. Es 
erwartet Euch eine gesalzene Brise deut¬ 
scher Oipunk mit Hymnen & Mitgröhl- 
Liedem auf den Punk & Skinhead-Kult, 
(hier wird nämlich UNITED groß 
geschrieben), Saufen, Tattoos, Szene und 
vor allem viel Spaß! Da sage mal einer, 
dass gute Musik nicht für Erektionen 
sorgt, ja ja! (War das jetzt sexistisch...ups!) 

Kommen wir also lieber schnell zum „star¬ 
ken Geschlecht“... denn singende 
Punketten und Renee’s sind in der Szene 
ja immer noch in der Unterzahl. 

Das entgegen der üblichen Gerüchte & 
Vermutungen "Melanie & the Secret 
Army" niemals ein Studioprojekt waren, 
sondern auch bei zahlreichen Live- 
Auftritten (zuletzt beim Punk & 
Disorderly) ihre Frau (& Mann) standen, 
dürfte mittlerweile auch dem Letzten klar 
sein. 

Aber auch wer die Musiker nur als 
Coverband betrachtete, hat die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht. Melanie ist mit 
ihrer Secret Army gerade dabei eigene 
Songs zu komponieren und demnächst im 
Studio einzuspielen! Nachdem für die 
kommende Jubiläums-Doppel CD der 
Ruhrpottprolls von „Brigade S“ erstmals 
ein Coverstück mit deutschen Texten ein¬ 
gezockt wurde („Ruhrpott gehört zu mir“), 
hat man dabei anscheinend soviel Spaß 
gehabt, dass ab sofort nur noch in deutsch 


gesungen wird! Man darf also gespannt 
sein, wenn die 2. Scheibe gegen Ende des 
Jahres erscheinen wird... 

Apropos „Punk & Disorderly 2009“ in 

Berlin. Nach einem Jahr Pause wurde die¬ 
ses Jahr das Festival wieder auf Film 
gebannt und an der DVD wird derzeit hef¬ 
tig gebastelt! Neben den Live-Aufnahmen 
aller vertretenen Bands (bspw. Kassierer, 
Cock Sparrer, Pöbel & Gesocks, Eastside 
Boys uva...) gibt’s natürlich neben fettem 
Pogo & Party auch einen Bonus-Teil mit 
Blick hinter die Kulissen und so manche 
rasende Reporter-Anekdote mit dem fei¬ 
ernden Mob! 6 Kameras, separat abgemi- 
scher Ton und das Filmteam, welches 
gerade die neue Force-Attack DVD 
erstellt hat, garantieren für Qualität und 
herauskommen wird das Teil dann spätes¬ 
tens im Juni. 

Im Oktober rollt übrigens unsere Label- 
Tour durch"die Lande und mit Gumbles, 
Emscherkurve77, Eastside Boys, 
sowie wechselndem Support, gibt’s vom 
14.10. bis 17.10. in Bochum, Hamburg, 
Berlin & Leipzig dann Punkrock-Pur! Wir 
sehen uns auf der „Sun of a Bastard- 
Tour 2009“ hoff ich mal!!! 

Skapunk pur mit Gute-Laune-Garantie 
gibt es auch auf der neuen Scheibe der 
„Bad Nenndorf Boys“. Die heißt näm¬ 
lich „Ich will Alles“ und ist mittlerweile 
schon das dritte Album! Übrigens sind 2 
Herren dieser 6-Mann Combo ganz ohne 
Scheiß als Lehrer an der „Sondaschule“ 
tätig - kein Witz...! Ob sie deswegen den 
punkigen Musikgeschmack haben ist 
dagegen nur ein übles Gerücht, was wir 
entmstet zurückweisen müssen. Machen 
ja schließlich kein Hip Hop, eyfi! Solltet 
ihr auf keinen Fall auch live nicht verpas¬ 
sen, großes Kino die BNBoys! 

Während der Chaostage-Film in den 
letzten Wochen ins Kino kam und die 
Premieren-Partie bei der Spießbürger- 
Presse für lustige Skandalberichte sorgte 
(Die Bild-Zeitung ENDLICH wieder in 
alter Hochform, was Hetze gegen „Punks 
und asoziale Elemente“ angeht), hat ohne 
großes Getrommel fast unbemerkt im klei¬ 
nen Kreis eine weitere PUNKfilm- 
Premiere stattgefunden. Die Rede ist von 
„X-der Film“ - ein sehr ambitionierter 
Underground-Film, ganz Oldschool nach 
dem D.I.Y.-Gedanken von Alex. Schaut 
Euch die Trailer auf Youtube an, das Ding 
ist großartig geworden und auch hier ist 
eine DVD in der Mache! 

Zwar keine, leichte Kost und unterhalb der 
Gürtellinie, aber genau das macht Punk 
doch aus, oder nicht? Aufrüttelnd, rebel¬ 
lisch, gegen den Zeitgeist und den Finger 
in die wulstige Wunde dieser kranken 
Gesellschaft! 


In diesem Sinne, bis zum nächsten Mal, 


cheers sagt... der Herr Bastard! 
kontakt@sunnybastards.de 
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HARDCORE 

IS MORIi THAN MUSIC 

Im Februar 2009 ging ein Aufschrei durch die Hardcore- und Musikszene nachdem sich ein bekannter 
Neonazi die Wortmarke „Hardcore“ beim Deutschen Patent- und Markenamt eintragen ließ. Das 
Entsetzen über diese Dreistigkeit und den damit verbundenen erneuten Versuch eine Musikrichtung für 
sich zu vereinnahmen verbreitete sich schnell und erste Schritte gegen die Eintragung der Marke, bei¬ 
spielsweise Löschungsanträge durch verschiedene Gruppen und Vertriebe, wurden unternommen. 
Doch wie kommt ein Neonazi auf die Idee sich die Bezeichnung eines Musikstils schützen zu lassen? 



Mitte der 2000er Jahre auch wieder größeren Einfluss auf 
die Hardcoreszene zu nehmen und fand neben der 
Möglichkeit eine Jugendsubkultur zu unterlaufen auch eine 
erhebliche finanzielle Einnahmequelle durch den Verkauf 
von Merchandiseartikeln. So wurden mit dem Vertrieb von 
T-Shirts mit gewaltverherrlichenden und sexistischen 
Motiven die grundlegenden Wurzeln der Hardcoresubkultur, 
einer emanzipatorischen und antirassistischen Gegenkultur, 
untergraben und die Szene reagierte nur halbherzig auf das 
Auftreten dieser. Die Eintragung einer Marke „Hardcore“ ist 
also nicht die Ursache für die erneute Einflussnahme von 
Neonazis auf die Hardcoresubkultur sondern nur deren 


letztes offensichtliches Zeichen für die wieder zunehmende 
Präsenz von Neonazis in der Hardcoreszene. Dem Entsetzen 
in der Musikszene und dem verbalen Verurteilen der 
Verwendung des Begriffes Hardcore durch Neonazis muss 
nun allerdings ein entschlossenes Auftreten der Gesamten 
Subkultur folgen um den Umtrieben von Neonazis und ihren 
Geschäften entsprechend zu begegnen. Es muss erneut deut¬ 
lich gemacht werden, dass Nazis und Rassisten auf 
Konzerten und darüber hinaus von der Hardcoreszene nicht 
toleriert werden und aktiv bekämpft werden müssen. Ein 
bloßes Lippenbekenntnis reicht daher nicht aus, sondern es 
sind alle, Besucher Konzertveranstalter, Bands, Locations, in 
der Pflicht Nazis imd entsprechende Verhaltensweisen und 
Kleidungscodes von Hardcoreshows zu verweisen und deut¬ 
lich zu machen, dass sie nicht erwünscht sind. Es darf nicht 
geduldet werden, wenn bei einer Show ein Nazi im Publikum 
steht oder unter der Jacke das Logo einer rechten 
Modemarke hervorschaut. Solche Leute hatten und haben 
auf Hardcoreshows nichts zu suchen. Neben der Initiative 
einzelner Besucher, welche ihren Unmut äußern, sind aber 
auch Veranstalter und Bands gefragt. So kann durch den 
Veranstalter im Vorfeld klargemacht werden, dass rechte 
Besucher beim Konzert nicht erwünscht sind und mit einem 
Hausverbot belegt werden. Auch auftretende Bands, welche 
im Publikum Neonazis erkennen können durch klare 


Statements und im äußersten Fall auch die Beendigung des 
Konzerts klarmachen, dass man Neonazis im Publikum nicht 
toleriert. Es ist an euch zu handeln, lasst nicht zu dass Nazis 
auf Shows kommen jind wenn doch welche da sein sollten, 
sprecht andere Besucher an, redet mit dem Veranstalter und 
werft sie raus. Wenn ihr selber Shows veranstaltet achtet 
darauf, dass die Leute am Einlass auf Shirts, Buttons, etc. 
schauen, macht von eurem Hausrecht gebrauch und verweist 
Nazis von eurer Veranstaltung. Aber auch, wenn ihr als Band 
spielt, sensibilisiert die Leute von der Bühne und spielt vor 
keinen Crowds in denen sich Nazis rum treiben. 

Genauere Informationen zur Vorgehensweise und zum aktu¬ 
ellen Stand erhaltet ihr auf unserer Internetseite 
www.letsfiahtwhitepride.de oder www.keinbockaufnazis.de 
Wir als Kampagne „Let's Fight White Pride“ werden unsere 
Bemühungen gegen Neonazis in der Hardcoreszene und 
überall intensivieren und umfangreiches Infomaterial bereit¬ 
stellen, das ihr über uns beziehen und verteilen könnt. Für 
die Verteilung dieser Materialen und die Verbreitung der 
Gedanken der Kampagne sind wir auf eure 
Unterstützung und zahlreiche Mitarbeit angewie¬ 
sen. 

Los geht’s! LET'S FIGHT YVHITE PRIDE! 

Let's Fight White Pride bedeutet: 

Keine Nazis auf Shows oder im Alltag!! 
Null Toleranz gegenüber 
Nazisymboliken, Nazibands oder 
Nazikleidungsmarken!! 

Auf rassistische, antisemitische, 
sexistische oder homophobe 
Sprüche bzw. Handlungen entspre¬ 
chend reagieren!! 

Den Worten Taten folgen lassen - 
Fight the white power movement! 

Nachtrag: Seit dem 3. April ist das Wort 
„Hardcore“ für Kleidung offiziell auf den 
Neonazi Timo Schubert eingetragen. Trotz 
hunderter Protestmails und wütenden 
Anrufen aus aller Welt hat sich das Deutsche 
Markenamt einfach geweigert die 
Markenanmeldung abzulehnen. Das Wort 
„Streetball“ kann man beispielsweise nicht 
schützen lassen, dafür ging die Behörde sogar 
vor Gericht. Wenn es aber darum geht zu verhin¬ 
dern, dass die Nazi-Szene sich einen linken 
Musikstil schützen lässt, drückt das Markenamt 
anscheinend gerne mal ein Auge zu. 

In dem offiziellen Statement des Markenamtes 

heißt es lediglich: „Im Falle der Marke „Hardcore“ ist die zustän¬ 
dige Markenstelle des Amtes nach sorgfältiger Prüfung der 
Anmeldung zu dem Ergebnis gelangt, dass die Eintragung nicht 
verweigert werden kann.“ 

Aber es tut sich was: 

1. Die Kampagne „Kein Bock auf Nazis“ und die dahinter stehen¬ 
den Supporter haben mit Hilfe eines professionellen 
Markenanwalts einen Löschantrag gestellt. Wenn der Nazi dage¬ 
gen keinen Einspruch erhebt, ist die Marke in zwei Monaten end¬ 
gültig gelöscht. Falls er Einspruch einlegt kann es jedoch bis zu 
einem Jahr dauern, bis es eine gerichtliche Entscheidung gibt. 

2. Mehrere Firmen, die das Wort für andere Waren geschützt 
haben, wurden gebeten Widerspruch gegen den Markeneintrag 
einzulegen. Hier gilt auch: Wenn Schubert keinen Einspruch 
erhebt ist die Marke bald gelöscht. Falls er Einspruch erhebt kann 
es wieder bis zu einem Jahr dauern bis die Sache geklärt ist. Das 
Gute ist, dass der Neonazi in diesem einen Jahr vermutlich nicht 
anfangen wird Hardcore-Versände und Bands zu verklagen. Das 
wäre für ihn viel zu heikel. Falls er die Marke am Ende verliert, 
verliert er auch alle Prozesse automatisch. Dann bleibt er auf allen 
Gerichtskosten sitzen. Insofern war die ganze Kampagne 
„Hardcore verteidigen“ schon ein kleiner, aber feiner Erfolg. 

Übrigens: Unser Herausgeber Nix Gut stellt.zur Unterstützung 
dieser Sache (erstmal) 500 kastenlose T-Shirts mit dem Aufdruck 
“Hardcore bleibt Nazi-Frei!“ zur Verfügung. Solange der Vorrat 
reicht checkt diesen Link hier: 

http: / '\NV.-w.ni^ut-online}iliQi).de/prod u ct mfo.phu/uifu/Di8678 Hafdo)rg--Bkibt-Naa-frd ll tm l 


Im Februar 2009 ging ein Aufschrei durch die Hardcore- und 
Musikszene nachdem sich ein bekannter Neonazi die 
Wortmarke „Hardcore“ beim Deutschen Patent- und 
Markenamt eintragen ließ. Das Entsetzen über diese 
Dreistigkeit und den damit verbundenen erneuten Versuch 
eine Musikrichtung für sich zu vereinnahmen verbreitete sich 
schnell und erste Schritte gegen die Eintragung der Marke, 
beispielsweise Löschungsanträge durch verschiedene 
Gruppen und Vertriebe, wurden unternommen. Doch wie 
kommt ein Neonazi auf die Idee sich die Bezeichnung eines 
Musikstils schützen zu lassen? Grundsätzlich kann jede 
Person eine Marke in Deutschland eintragen lassen und 
somit eine Art Monopol auf die Benutzung des 
Markennamens erhalten. Durch die Eintragung einer Marke 
entstehen dem Inhaber Rechte, so kann er gegen die 
Benutzung des Markennamens durch andere Vorgehen und 
dies verbieten lassen. Die Auswahl des Markennamens kann 
dabei frei gestaltet werden, wenn nicht gegen absolute 
Eintragungshindemisse wie zum Beispiel dem Einträgen 
von gewaltverherrlichenden Namen verstoßen wird. 

Die Eintragung des Begriffes Hardcore, der als 
Bezeichnung für den sich aus dem Punk entwi¬ 
ckelnden härteren Musikstil mit sozial- und 
gesellschaftskritischen, linken Texten seit den 
1970er Jahren Verwendung findet, durch 
einen Neonazi scheint daher in erster Linie 
eine Provokation. Wenn man allerdings 
die Versuche der rechten Szene auf die 
Hardcoresubkultur und das damit ver¬ 
bundene Merchandisegeschäft Einfluss 
zu nehmen betrachtet, steht die 
Eintragung in einem anderen Licht. So 
wird durch Neonazis seit Jahren ver¬ 
sucht die Musiklichtung Hardcore für 
sich zu vereinnahmen und somit in 
eine breitere gesellschaftliche Schicht 
vorzustoßen. Dabei ist es ein erklärtes 
Ziel von Neonazis ihre menschenver¬ 
achtende Ideologie über die Musik zu 
verbreiten, wie man anhand der soge¬ 
nannten Schulhof-CD deutlich erken¬ 
nen kann. Diese Versuche fanden in 
Deutschland ihren Höhepunkt Ende der 
1990er Jahre und halten bis heute an. Die 
Hardcoreszene, so inhomogen sie auch ist, 
besann sich schon damals auf die Wurzeln 
ihrer eigenen Subkultur und machte deutlich, 
dass Nazis auf Shows und auch sonst nicht tole¬ 
riert werden. Mit der Gründung der Kampagne 
„Good Night White Pride“ wurde der Versuch 
unternommen auf breiter Basis, vom Veranstalter bis 
zum Besucher gegen das Auftreten von Nazis vorzuge¬ 
hen und die eigene Szene als linke und weltoffene darzu¬ 
stellen. Die aktive Beteiligung von Labels, Veranstaltern, 
Bands imd Besuchern führte zu einer großen Verbreitung der 
Gedanken der Kampagne und dem dazugehörigen Logo. 
Durch dieses offensive und entschlossene Auftreten wurde 
die Hardcoreszene zu Beginn der 2000er Jahre zunehmend 
unattraktiv für die Agitationsversuche der Neonazis und 
konnte das Vertreiben der Nazis aus der eigenen Subkultur 
als kurzzeitigen Erfolg verbuchen. Jedoch versuchten die 
Neonazis auf die Musikrichtung weiterhin Einfluss zu neh¬ 
men imd schafften dies teilweise durch die Verwendung des 
Begriffes Hatecore. Die Bezeichnung des musikalisch und 
inhaltlich härteren Hardcore als Hatecore wurde durch die 
linksradikale New Yorker Band „SFA“ für ihre Richtung der 
linken Gesellschaftskritik im Hardcore an den herrschenden 
Zuständen in den USA Ende der 1980er Jahre gewählt. Mit 
Hatecore sollte die Wut über die gesellschaftlichen Zustände 
und der Veränderungswille dieser zum Ausdruck gebracht 
werden. Durch Neonazis wurde der Begriff entsprechend 
ihrer Ideologie ausschließlich auf das Hate reduziert und 
durch rassistische und diskriminierende Texte mit dem 
Aufruf zur Gewalt unterlegt. Die eigene rassistische und 
faschistische Weltanschauung wurde durch den entspre¬ 
chenden Merchandise und die Verwendung von 
Begrifflichkeiten me „White Power“ oder „Good Night Left 
Siele“ gefestigt. Im Gegensatz zur Reaktion auf die 
Vereinnahmung von Hardcore kam es beim Begriff des 
Hatecore zu keiner entschlossenen Reaktion der Subkultur 
und somit wird der Hatecore-Begriff heute fälschlicherweise 
mit rechter Musik gleichgesetzt. Ausgehend von dieser neu 
geschaffenen eigenen Basis versuchte die Neonaziszene ab 
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WER SIND EIGENTLICH 

DIESE TAUGENIXE? 

Eine Frage, die in der Vergangenheit häufiger gestellt wurde 
und mit deren Beantwortung wir die Neugierigen auch nicht 
unnötig warten lassen wollten. Aus diesem Grunde gibt es in 
schöner Regelmäßigkeit eine kleine Vorstellungsserie, in der 
die Taugenix Schreiberlinge mal ein bisschen was über sich 
vom Stapel lassen können. 


Dein Name? 

Hier bin ich wohl bekannt, als „der allmächtige 
Bulli“! ... In südlicheren Gefilden (= Italien), kennt 
man mich unter „Don Bulli“ (mit langem U und wei¬ 
chem L). Ist natürlich beides richtig, aber Bulli reicht 
auch... 

Dein Baujahr? 

86er Geschoss! 

Dein Taugenix Aufgabenbereich? 

„Gefangen im Himzeilenlabyrinth des allmächtigen 
Bulli!“ (so heißt das doch oder...? Ihr wisst schon was 
ich meine). Ansonsten gab's auch schon Interviews, 
Berichte, Reviews. Nebenbei drucke ich noch, mit 
einem speziell von mir patentierten und hochauf¬ 
wendigen Kartoffeldruck - Verfahren, jede einzelne 
Seitenzahl auf jede Seite einer jeden Ausgabe. Das 
nimmt ein wenig Zeit in Anspruch, zieht den DIY- 
Schnitt dieses Scnmierblattes aber wieder nach oben! 


Gute Charaktereigenschaften? 

Vergesslichkeit (aber meist nur wichtige Sachen), 
manchmal Nachtragend, Unpünktlichkeit (mittler¬ 
weile rechnen einige Freunde in „meiner“ 
Zeitrechnung - und siehe da - es funktioniert!), 
Unstrukturiertheit... 

Schlechte Charaktereigenschaften? 

Keine! 

In welches Land würdest Du am liebsten 
Auswandern? 

Ich möchte mich da nicht festlegen... Will erstmal 
alles sehen und dann mal hier mal da. Wenn nicht 
heut dann morgen, nä! 

Das allererste Punkrockalbum das Du Dein 
Eigen nennen konntest? 

Normahl - Lebendig 2 - Emst ist das Leben ... CD 
(früher waren die noch gut...) 




Dein Name? 

Mirko 

Dein Baujahr? 

1975 

Dein Taugenix Aufgabenbereich? 

Kolumnen & Reviews 



Irgendwelche Hobbys? 

Menschenrechte ... Quatsch, so ein Schwachsinn. 
Musik machen und was die Musik so mit sich bringt. 
Verschiedene Bands, Label, Booking und diesen gan¬ 
zen schnick schnack halt... 

Wo trifft man Dich am Wochenende? 

Eigentlich überall wo einen die Musik so hintreibt 
(morgen geht’s nach Belgien und dann für 9 
Konzerte nach UK - juhuuu). Ansonsten wohl eher 
im norddeutschen Raum. In Oldenburg, wo ich ja 
herkomme, gibt’s nicht all zu viel. Großartig sind hier 
das Alhambra und der Salon Jürgenz! Es zieht einen 
auch mal zu den Nachbarn nach Bremen, Verden, 
Hamburg und Hannover, (Celle wird natürlich auch 
mal besucht), das passiert arbeitsbedingt aber viel zu 
selten. 

Der Held Deiner Kindheit? 

Der gute, alte Angus! Angus MacGwer! Man könnte 
sagen, der Pazifismus hat den kindlichen Bellizismus 

f eschlagen! Denn vor MG waren bei mir die Hero 
ürtles Maß aller Dinge! Ich wollte auch unbedingt 
einen Schulranzen von den mutierten Schildkröten 
haben, da diese Dinger aber nicht ganz billig waren, 
habe ich nur so ein blaues zeitloses Ding bekom¬ 
men, „den man halt auch noch tragen Kann, 
wenn man die Turtles nicht mehr mag...“ So 
ein Scheiß, als ob das jemals Vorkommen 
würde! (Ja tut es! Hat ungefähr 4 Jahre 
gedauert...). Und dann war da noch JacWe 
Chan - wer möchte bitte nicht so kämpfen 
können wie er? (Ich weiß, es gibt keinen!). 

Aber es ist natürlich klar, dass Angus ihn I 
mit einer improvisierten Wasserstoffbombe 
aus einer Aspirin und ner 
Kugelschreiberfeder „kurzzeitig außer Kraft 
setzen könnte.“ 


Was wolltest Du werden, 
als Du noch klein warst? 

... Ich war jung und hatte keine 
Ahnung... Polizist! 

Später wurde mir dann von der 
Cfma meines besten Freundes 
erklärt, was Kriminalpolizisten 
machen. Ab dann wollte ich 
Kriminalpolizist werden! 

Und was bist Du 
letztendlich geworden 
(Beruf)? 

Momentan bin ich ausgelemter 
Sozialassistent (schreibt man 
das so ...grunz). Mach gerade ne 
Ausbildung zum Erzieher und 
betreue nebenbei Menschen 
mit Behinderungen. Mit alle 
dem (und ich arbeite teilweise 
am WE!) habe ich nicht einmal 
so viel wie ein Hartz4 
Empfänger. Deshalb kann ich 
auch ganz im Erst nicht verste¬ 
hen, wieso die Damen und 
Herren Empfänger sich denn 
Beschweren?! Jeder dieser ver¬ 
dient, ohne zu arbeiten, mehr 
als ich. Es ist also klar, wo auch 
ich einmal hin möchte... ein 
hoch auf den Sozialstaat! 


u 


Das letzte Punkrockalbum das Du Dir geleis¬ 
tet hast? 

The Assassinators - Sigt Efter Hjertet LP 

Das geilste Live-Konzert das Du bis heute 
gesehen hast? 

Oh das kann man gar nicht so sagen. Es gibt ja so 
viele geile Livebands! (und ich hab nur einen kleinen 
Teil dävon gesehen...) Also richtig geil sind AUKTI¬ 
ON aus Schweden! Die sollte man sich unbedingt 
mal angucken (wenn die mal wieder spielen...) auch 
wenn man die Mucke nicht mag. Dann wären da 
noch Guerilla Poubelle aus Frankreich. Und von 
Bubonix war ich damals auch einfach überwältigt (ist 
aber schon etwas länger her...). Also alles in allem 
kommt es natürlich immer auf die restlichen 
Zuschauer an. Wenn die auch abgehen (ohne 
Todespogo), dann wird das natürlich allgemein viel 
geiler. Die Band muss sich viel bewegen, mit rum 
springen und so und dann noch Persönlichkeit aus- 
strahlen. Die können noch so geil sein, wenn die 
scheiße rüberkommen is sowieso vorbei... 

Deine 5 Lieblings-Deutschpunkbands? 

Äääh ... die Reihenfolge weiß ich nicht: 
Knochenfabrik, Toxoplasma, Bilanz, Bombenalarm, 
Emo-Klopper, Turbostaat usw. 

Deine 5 Lieblings-Deutschpunkalben 
(die du momentan hörst - ganz davon 
abgesehen, dass du eigentlich gar nicht 
so viel Deutschpunk hörst und was ist 
überhaupt Deutschpunk?) 

Och ... Knochenfabrik - Ameisenstaat, Die 
Bilanz - Ramba Zamba, Captain Planet - Wasser 
kommt Wasser geht, El Mariachi - Wir, wohin 
und wann, Turbostaat - Schwan, Shocks... 

Welche Frage würdest Du Dir 
unbedingt noch selber stellen 
wollen? 

Hattest du das Interview nicht 
schon mal fertig ausgefüllt und 
warst total happy (hast vielleicht 
sogar damit angegeben) weil du 
über 3 Monate früher fertig 
warst als vorgesehen (weit 
du's vorher nicht wusstest 
...)? Hast du das nicht 
irgendwo auf deinem 
Computer abgespeichert und 
jetzt findest du es nicht mehr 
wieder (auch nicht mit 
Suchfunktion)! Ist es nicht 
schon 0.36 Uhr und du musst 
noch total viel erledigen und 
hast ganz viel Stress? 

Ja! Doch! Richtig!... Idiot! 

Dein Lebensmotto? 

Hauptsache Gesund! 


Irgendwelche Hobbys? 

Mucke machen, aufnehmen und dran rum schrauben, 
meine Töle & natürlich Splatterfilme 

Wo trifft man Dich am Wochenende? 

Auf oder vor irgend 'ner Bühne, im Kino, bei Kumpels, im 
Park oder daheim. Bin kein Kneipengänger. 

Der Held Deiner Kindheit? 

Colt Seavers 

Was wolltest Du werden, 
als Du noch klein warst? 

Koch! Aber die Ausbildung und die Arbeitszeiten haben 
mich schnell wieder abgeschreckt. Kochen tu' ich aber 
immer noch gern. 

Und was bist Du letztendlich geworden (Beruf)? 

FAMI / Fachbereich IuD. Hört sich cool an, oder..?! 

Gerade arbeite ich als Archivar in ’nem Medienarchiv. 

Gute Charaktereigenschaften? 

Kann ich nicht beurteilen, bin aber 'n toller Hecht! 

Schlechte Charaktereigenschaften? 

Ich doch nicht....die Vernunft in Person! 

In welches Land würdest Du am liebsten 
Auswandem? 

Namibia! Keine Ahnung warum, hat sich aber schon in frü¬ 
hen Jahren bei mir irgendwie im Hirn festgesetzt. Hab zwar 
schon viele wunderschöne Länder gesehen, wo man am 
liebsten hin flüchten will. Aber auch dort gibt's genauso viele, 
wenn nicht noch mehr Zwänge, gesellschaftliche und politi¬ 
sche Probleme. Da kannste mch so faul auf der Matte liegen 
wie hier mittlerweile. 

Das allererste Punkrockalbum das Du Dein Eigen 
nennen konntest? 

Die erste die ich mir gekauft hab, war die erste von Slime. 

Das letzte Punkrockalbum das Du Dir geleistet hast? 

Zwei auf einmal: 1. Blutiger Osten - Hinterland und 2. Starts 
- Nutzt die Nacht 
...beide großartig 

Das geilste Live-Konzert das Du bis heute gesehen 
hast? 

Auch zwei: 1. Misfits bei ihrer ReUnion Tour in Stuttgart. So 
1996/97 muss das gewesen sein. 2. Versaute Stiefkinder in 
Würzburg. Mann, ging da die Post ab! 

Deine 5 Lieblings-Deutschpunkbands? 

Kann ich keine nennen. Kommt immer auf meinen 
Gemütszustand an. 

Deine 5 Lieblings-Deutschpunkalben? 

...die kann ich dafür nennen: Knochenfabrik - Ameisenstaat, 
/ Ad Nauseam - Dein letztes Geleit / The Annoyed - 
Propaganda und alte Werte / Slime - Live in Pankehallen / 
Versaute Stiefkinder - Die Demokratie.... 

Welche Frage würdest Du Dir unbedingt noch sel¬ 
ber stellen wollen? 

(Bitte auch gleich selbst beantworten) 

Eine Frage, die ich mir und anderen schon seit Jahren und 
immer wieder gerne stelle: 

Weißt du warum die Kartoffel Kartoffel heißt? 

Meine Antwort: Ich weiß es nicht! 

Dein Lebensmotto? 

Gut essen - gut trinken - gut schlafen - sich wohl fühlen! 










Taugenix: Im letzten Sommer gab es kaum ein 
Festival, wo ihr nicht gezockt habt. Leider ist 
es ja mittlerweile so, dass bei diversen 
Festivals Bands auftreten, die von der linken 
Szene als Grauzonenbands eingestuft wer¬ 
den. Habt Ihr mit solchen Bands Probleme 
oder ist es so, dass man bei einem Festival 
darüber hinwegsehen kann und die Menge 
der anderen Bands das alles wieder relati¬ 
viert? 

Friedemarm: Wegsehen ist eine Methode, die noch 
nie etwas gebracht hat! Leider gibt es auch in unserer 
Szene immer mehr Bands, Labels und Veranstalter, 
die im rechtsoffenen Spektrum rumhantieren um 
auch dort Platten zu verkaufen und somit auf mehr 
Profit aus sind! Was mich stört ist, dass viele Leute 
damit sehr unkritisch umgehen! Unsere Szene sollte 
sich aber nicht durch dummen und stummen 
Konsum auszeichnen, sondern durch Hinterfragen 
und Meinungsbildung! Wir haben allein im letzten 
Jahr 5 Festivals abgesagt weil dort obskure Bands 
spielten! Man sollte nicht relativieren sondern ver¬ 
weigern! 

Taugenix: Das ist mal ne' ordentliche Ansage! 
Wie reagieren die Festivalveranstalter auf 
Absagen aus solchen Beweggründen? Gibt es 
von deren Seite Rechtfertigungen oder 
Erklärungsversuche, oder hat so eine Absage 
Eurerseits auch schon mal konstruktive 
Diskussionen mit sich gebracht? 

Friedemann: Konstruktive Diskussionen gab es nie 
und für uns als Band gibt es an bestimmten Punkten 
auch keinen Anlass für Diskussionen! Wir wissen wo 
wir stehen und wir wollen uns den aufrechten Gang 
bewahren! Außerdem interessiert unsere Absage 
meistens nicht so sehr, weil auch ohne uns genügend 
Leute kommen und diese Konzerte besuchen. Der 
Veranstalter verdient sein Geld und findet somit sei¬ 
nen Frieden! Leider! 

Taugenix: Wo zieht Ihr denn die Grenze? Also 
was muss eine Band für Dreck am Stecken 
haben, um für Euch als “obskur“ zu gelten? 
Friedemann: Rechte Vergangenheit ohne klare 
Abgrenzung! Antisemitische und Rassistische 
Aussage in aktuellen Liedern, Texten und Interviews! 
Klar können wir nicht jede Band und jeden 
Veranstalter genau kontrollieren, aber wir passen auf! 
Ich weiß auch, dass es rechts außen Leute gibt, die 
unsere Musik mögen und auch zu unseren Konzerten 
kommen! Das kann ich nicht (wie auch keine andere 
Band) gänzlich verhindern, aber ich kann hoffen, 
dass sie uns GENAU zuhören und sich vielleicht 
etwas in ihren Köpfen bewegt! 

Taugenix: Seit Eurer Bandgründung im Jahre 
2002 verging kein Jahr ohne neue 
Produktion. Euer neuestes Werk hört auf den 
Namen “ Seit ich die Menschen kenne, hebe 
ich die Tiere“. Lass uns doch mal auf ein paar 
Texte dieses Machwerkes eingehen. 
“Trashrock Terror“ und “Antipop“ sind zwei 
klaren Ansagen an die von Popmusik gepräg¬ 
te Musikindustrie, die den Götzen des 
Mainstreams huldigt. Wo beginnt 


COR haben sich binnen kürzester Zeit an die Spitze des deut¬ 
schen Punkrocks gespielt und es gibt wohl kaum jemanden in 
unserer Szene, der diese Band noch nicht live begutachtet hat. 
Doch nicht nur in der Punkszene, sondern auch in der 
Hardcore- und Metalszene konnte sich die Band von der Insel 
Rügen eine beachtliche Fangemeinde erspielen, deren Anzahl 
mit ihrem neusten Werk “ Seit ich die Menschen kenne, liebe 
ich die Tiere!“ noch weiter angestiegen ist. Das die 
Zuhörerschaft von COR ständig wächst, liegt aber nicht nur 
daran, dass die Band mehrere musikalische Schubladen 
bedient, sondern auch daran, das COR singen was sie leben und 
leben was sie singen. Genau diese Authentizität und Ehrlichkeit 
ist es, die die Leute besonders lieben. 

Unter anderem auch deshalb haben wir mit Sänger 
Friedemann zu einigen interessanten Themen mal ein paar 
interessante Worte gewechselt. Hier sind sie! Bitteschön! 


Taugenix: Hallo Friedemann! COR - drei 
Buchstaben, bzw. ein Wort, das momentan in 
aller Munde ist. Für was steht Euer 
Bandname und wie ist er entstanden? 
Friedemann: Cor ist lateinisch und heißt ganz ein¬ 
fach Herz! Es drückt aus, dass wir diese Band und 
diese Musik die wir machen, von Herzen lieben und 
das Ganze mit Leidenschaft betreiben! 

Taugenix: In letzter Zeit ging es bei Euch steil 
bergauf und Ihr habt Euch eine beachtliche 
Fangemeinde erspielen können. Liegt das 
daran, das Ihr unermüdlich unterwegs seid 
oder daran, das Ihr neben der Punkszene 
auch die Metal und Hardcoreszene bedient? 
Worin liegt also das Geheimnis, dass Euch die 
Leute so mögen und Eure Mucke großen 
Anklang findet? 

Friedemann: Klar sind wir eine Band die ne Menge 
unterwegs ist und deshalb kennen uns auch immer 
mehr Leute, wir haben sie uns quasi erspielt! 
Andererseits bestätigen uns Konzertbesucher immer 
wieder unsere Authentizität, für die sie uns mögen! 
Wir singen nicht über einen Lebensstil - wir leben ihn 
auch und sind untrennbar mit ihm verbunden. Es 
gibt viele Bands, die singen über bestimmte Sachen, 
wollen Weltveränderung und Revolution, gehen 
dann aber einen ganz anderen Weg! 


Sie machen diese Musik nur, um Platten zu verkaufen 
und zu verdienen! Wir beschreiben unser Leben, 
unsere Sicht der Dinge und stehen dann auch im 
„echten“ Leben dazu. Das scheint uns sympathisch zu 
machen. 

Taugenix: Sind die Musikgeschmäcker inner¬ 
halb der Band verschieden, so dass jeder 
seine persönlichen Vorlieben in den COR 
Soimd mit einbringt oder war die musikali¬ 
sche Marschroute von Anfang an festgelegt, 
um einen Sound zu kreieren, der sich von 
dem Üblichen absetzt und der eine Mischung 
beinhaltet, die eher seltener zu vernehmen 
ist? 

Friedemann: Eigentlich haben wir innerhalb der 
Band einen ähnlichen und sehr breit gefächerten 
Geschmack! Das geht wirklich über alle Bereiche 
guter handgemachter Musik! Es gibt da soviel zu ent¬ 
decken und zu hören! Ich denke wir stehen da natür¬ 
lich unter geballtem Einfluss und deshalb ist unser 
Sound vielleicht auch etwas ungewöhnlich, aber 
genau deshalb mag ich diese Band. Klar war von 
Anfang an die Richtung der Texte! Ich bin so wie ich 
bin und kann nicht aus meiner Haut! COR ist eine 
Band die Menschen bewegen und anstoßen will und 
das steht so fest wie eine Betonwand! 


Mainstream für Dich? 

Friedemann: Wenn etwas um des Profites Willen 
massenhaft verkauft wird und die Menschen es nur 
um dazuzugehören konsumieren! Viele der so 
genannten Popsongs sind so sinnentleert, hohl und 
musikalisch schlecht, dass man sich fragt wer so was 
hört? Sag mir die Bands der aktuellen Charts, die es 
in 10 Jahren noch geben wird? Maximal eine Hand 
voll und wahrscheinlich sind es die, die schon immer 
da waren! Mainstream ist eine riesige Maschinerie, 
die einen Trend kreiert oder einen vorhandenen Kult 
(aktuell vielleicht Tattoo / Piercing) verwurstet um 
ihn massenkompatibel zu machen und auszuverkau¬ 
fen - bis auf den letzten Blutstropfen! Dagegen weh¬ 
ren wir uns - ANTIPOP! 

Taugenix: Wie denkst Du, sieht diese 
Problematik im Punkbereich aus? Z.B. bei 
Bands wie den ÄRZTEN oder den TOTEN 
HOSEN, oder international GREEN DAY oder 
THE OFFSPRING. Fallen die auch in die 
Kategorie derer, denen “Antipop“ gewidmet 
ist, oder sind die noch im Rahmen? 
Friedemann: Diese Bands machen nicht die Musik 
die ich höre, deshalb kann ich es schlecht einschät¬ 
zen! Aber zumindest bei den ÄRZTEN findet sich eine 
satte Portion Sozialkritik in den Texten, die dann 
auch noch übers Radio verbreitet wird - das hat für 
mich einen gewissen Charme! 


Und ehrlich gesagt, wenn jetzt den ganzen Tag oben 
genannte Bands auf den Sendern laufen würden, 
könnte man das eher ertragen! Aber machen wir uns 
nichts vor - auch hier geht es gnadenlos ums Geschäft 
und es sind Punkrocker mit Millionen auf dem 
Konto! 

Taugenix: Der Song “D.I.Y.“ hat die Aussage, 
dass man sich nicht vereinnahmen lassen 
und einfach sein eigenes Ding machen und 
durchzuziehen soll. Ist der D.I.Y. Gedanke 
auch tief in Euch verwurzelt oder geht es in 
diesem Lied eher darum, jungen Bands Mut 
zu machen. 

Friedemann: DIY ist unserer Lebensphilosophie! 
Wir versuchen in diesem reglementierten Leben 
unsere Freiheit als Band und als Menschen zu 
bewahren indem wir unser Leben und somit unser 
Geschick in unsere eigenen Hände nehmen! Das kos¬ 
tet viel Kraft und Zeit, aber es ist ein richtiger imd 
lohnender Weg! Und warum nicht auch Ansporn für 
junge Bands? Band gründen, Songs schreiben, tou¬ 
ren, Dreck fressen und nicht auf die Neider hören!! 
Einfach aber genial und der Weg den auch viele etab¬ 
lierte Bands gehen (z.B. DRITTE WAHL)!!! 

Taugenix: Oftmals haben ja junge Bands 
nicht genügend finanzielle Mittel und der 
Weg in die Vertriebe ist auch sehr steinig. In 
den meisten Fällen läuft es ja so, das die 
Bands erstmal alle Vorteile eines Labels nut¬ 
zen, (dafür ist es ja auch da) und sich, nach¬ 
dem sie sich einen Namen erspielt haben, in 
die Selbstständigkeit entlassen. Meinst Du, 
dass ist auch möglich ohne ein Label als 
Sprungbrett (wie z.B. Amöbenklang anfangs 
bei DRITTE WAHL oder Pukc Music bei 
Euch)? 

Friedemann: Unsere Zusammenarbeit mit den 
Labels (Puke und Coretex Records) hat uns in sofern 
sehr geholfen, als dass wir Verbindungen und 
Kontakte knüpfen und ins „Musikgeschäft“ reinrie¬ 
chen konnten! Aber auch dieses Labelinteresse muss 
man sich erspielen, denn die meisten Label wollen an 
der Band verdienen und ihre Investitionen mit 
Gewinn wieder reinbekommen! Keiner nimmt eine 
Band unter Vertrag, die bis dahin nichts alleine hin 
bekommen und nicht einen gewissen Namen hat! 
Bevor wir mit den eben genannten Labels zusam¬ 
menarbeiteten, hatten wir ja schon 3 Platten in 
Eigenregie raus und sind ne Menge getourt! Da gab 
es also eine Basis! Klar hat man von einem Label 
auch Vorteile. Vor allem David von Coretex Records 
hat sehr gute Promotionsarbeit gemacht und uns 
nach vome geschoben! Aber im Endeffekt hat unsere 
Erfahrung mit Labels einen bitteren Beigeschmack, 
weil man nicht unabhängig und frei ist und vor allem 
bei Abrechnungen als Band immer den Kürzeren 
zieht! Wir haben gelernt und unser kleines Label auf 
die Beine gestellt und werden in Zukunft mit Bands 
(die uns gefallen) Zusammenarbeiten und unsere 
Erfahrungen weiter geben! Ich hoffe das klappt dem¬ 
nächst bei TOTAL KONFUS aus Dresden, die wir 
sehr mögen und die es wert sind, sich auch ohne 
Vertragsbindung für sie zu engagieren. Ich denke 
man muss als Band Biss mitbringen und 
Leidenschaft für die Musik! Dann kann man auch 
eigenständig seinen Weg gehen. 

Taugenix: “Viva Vinyl“, ein Liebeslied an die 
gute alte Langspielplatte. Die Zeiten werden 
immer digitaler und Musik zieht man sich 
heute auf seinen MP3 Stick. Glaubst Du, dass 
die Platten irgendwann mal komplett vom 
Markt verschwinden werden oder wird es 
irgendwann noch mal ein bombastisches 
Revival geben? 

Friedemann: Ein bombastisches Revival sicher 
nicht, aber ich bin überzeugt, das die gute alte Platte 
nicht verschwinden wird! Denn sie hat 3 große 
Vorteile: Einen besseren Sound, eine größere 
Coverfläche und - eine Seele!!! Ich bin ein großer Fan 
von Vinyl und werde niemals darauf verzichten und 
ich weiß (durch unsere eigenen 
Vinylverkaufszahlen), dass ich nicht alleine bin! 
Macht euch einfach mal die Mühe eine Platte im 
Vergleich zur CD und zu MP3 zu hören, dasselbe Lied 
der gleichen Band!!! Ihr werdet hören was ich meine! 
Digitale Technik frisst einfach Sound! Viva Vinyl!!! 

Taugenix: Viva Vinyl! Auch wenn es für 
Nachwuchsbands sicherlich hilfreich sein 
kann, aber Plattformen wir z.B. My Space 
oder You Tube sind ja auch nicht gerade 

Pro D.I.Y. / Pro Vinyl, oder? 

Friedemann: Für das Bekannt werden einer Band 
bietet das Internet mit seinen Plattformen gute 



Möglichkeiten! Auch für den Kontakt mit den Fans, 
Zines etc. ist es von enormem Vorteil! Das unter¬ 
stützt meiner Meinung nach schon den DIY 
Gedanken, wenn man es richtig nutzt! Der Sound 
allerdings ist mehr als beschissen! Als unsere neuen 
Songs zum Vorabhören bei MySpace standen hätte 
ich vor Wut heulen können! Was ein beschissener 
Sound! Wenn man eine Band wirklich kennen lernen 
will - Live sehen oder Platte kaufen!! 

Mit dem Internet ist es wie mit den meisten techni¬ 
schen Errungenschaften - richtig genutzt bergen sie 
Vorteile! Man darf sich nur nicht benutzen lassen! 


Friedemann: Sicher man kennt sich, aber 
Kommune oder Gemeinschaft wäre dann doch 
übertrieben! Rügen ist eigentlich ziemlich groß (ca. 
50 km x 50 km) und es gibt auch ne Menge 
Menschen (über 20.000) und eine 
Festlandanbindung! Es konzentriert sich zwar alles 
auf einen Club, aber viele Leute arbeiten außerhalb 
der Insel und sind nur zu bestimmten Feiertagen 
anwesend z.B. Ostern oder Weihnachten und dann 
wird es manchmal familiär! 


Taugenix: Die alte Rügener Punklegende 
TONNENSTURZ, bei der Du das Schlagzeug 
bedient hast, löste sich 200t auf. Ist eine 
Reunion komplett auszuschließen? 
Friedemann: Mit mir wird es keine Reunion 
geben! Alles hat seine Zeit und die geht auch vorü¬ 
ber! Ich bin glücklich mit COR! 

Taugenix: Du bist ja ne' richtige Frontsau 
und fühlst Dich am Mirko sichtbar wohl. 
Wie kam es, das Du vom Schlagzeuger zum 
Sänger wurdest und war der Weg von der 
Schießbude ans Mirkophon anfangs nicht 
ein imgewohnter? 

Friedemann: Ich habe schon für TONNEN¬ 
STURZ die meisten Texte geschrieben und ich woll¬ 
te diese auch nach dem Ende der Band vertonen! Es 
gab nur keinen Sänger und so habe ich es dann 
selbst gemacht! Eine komplizierte und anstrengen¬ 
de Sache, die ich mir leichter vorgestellt habe als sie 
ist! Vor allem auf Tour ist es sehr schwierig jeden 
Abend gut bei Stimme zu sein und ich muss mich 
sehr disziplinieren um jeden Abend wirklich 100 
Prozent geben zu können! Dann aber die Sau raus 
zu lassen genieße ich sehr und brauche es auch als 
Ventil, da ich ein sehr wütender Mensch bin und 
ohne diese Verausgabung platzen würde!!! 

Taugenix: Woher kommt Deine Wut? 
Friedemann: Die hat mich das Leben gelehrt! 
Wut durch das Gefühl der Ohnmacht! Durch das 
Gefühl bei aller versprochenen Freiheit in Ketten zu 
liegen, die man nie richtig abstreifen kann! 

Taugenix: Wo soll der Weg von COR noch 
hinfuhren? Was sind Eure Pläne, was sind 
Eure Ziele? 

Friedemann: Ich wünsche mir, dass es uns 
gelingt noch ein paar gute Platten zu machen, wir 
viele gut besuchte Konzerte spielen und uns auch in 
den kommenden Jahren treu belieben! Und das 
uns der Spaß und die Leidenschaft am 
Musikmachen erhalten bleibt! Wenn das weg wäre, 
würde es auch COR nicht mehr gebend 

Taugenix: Das wünschen wir auch! Danke 
für das Gespräch! 

Steff 

steff@taugenix-fanzine.de 


Taugenix: “Die einzige Sünde ist Feigheit“. 
Ein Spruch, den ich erstmals auf einem Shirt 
von Dir entdeckte und der sich nun auch im 
Song “Sünde“ wieder findet. Hast Du persön¬ 
lich auch schon Erfahrungen mit “Feigheit“ 
gemacht und in welchem 
Verwandtschaftsverhältnis stehen “Angst“ 
und “Feigheit“? 

Friedemann: Hand aufs Herz - jeder von uns war 
mal in einer Situation in der er eine wichtige und 
richtige Entscheidung treffen musste, sie aber aus 
Feigheit nicht getroffen hat! Ich denke dass wir 
durch diese Feigheit viele große Möglichkeiten unse¬ 
res Lebens einfach verstreichen lassen! Eine Reise 
nicht gemacht, eine Liebe nicht gelebt, eine Grenze 
nicht überschritten!!! Insgesamt ein Versagen, mit 
dem jeder persönlich umgehen muss! 

Taugenix: Mit anderen Worten: Du hast aus 
einer bestimmten Form der Feigheit gewisse 
Lehren gezogen? 

Friedemann: .Ja, denn auch ich bin nur ein Mensch 
mit all seinen Schwächen! Und natürlich habe ich 
mich oft gefragt: Was wäre gewesen wenn? Hätte ich 
an diesem oder jenem Punkt anders handeln sollen? 
Anders handeln müssen? Wo wäre ich dann heute? 
Wer wäre ich dann? Wie gesagt, jeder hat dazu seine 
persönliche Geschichte und muss diese mit sich 
selbst vereinbaren! Und ja, auch mir hat der Mut an 
bestimmten Stellen gefehlt und ich war feige und 
bereue es! 

Taugenix: Gibt eine Punkrockszene auf Eurer 
Heimatinsel Rügen oder gehören bunte 
Menschen dort zu den seltenen Bildern? 
Friedemann: Auf Rügen gibt es eine solche Szene, 
wenn auch etwas Meiner! Man kennt sich, besucht 
den einzigen relevanten Club auf der Insel und wenn 
wir dann einmal im Jahr hier spielen kommen so ca. 
300 Leute! Und das ist für die Provinz doch völlig ok! 
Außerdem gibt es eine handvoll aktive Bands und 
gelegentlich Konzerte! 

Taugenix: Wenn eine Szene kleiner ist, man 
sich untereinander kennt und ohnehin auf 
einer Insel zusammenwohnt, bringt das doch 
sicherlich auch so eine Art familiären 
Zusammenhalt mit sich, oder irre ich da? 

Das kommt ja schon fast einer Kommune 
gleich, oder? 


DAS WETTER IST EIN 

ARSCHLOCH 

UND EIN SEXIST! 

UND ICH SOLL 

BLOCKWART 

WERDEN! 

UND WARUM MORGENSTUND' MUNDGERUCH HAT! 

Die Sonne scheint durch das Fenster und ihre Strahlen spiegeln 
sich sanft in Mschgeputzten Glasscheiben wieder. Die Vögel sin¬ 
gen fröhlich ihre Lieder und knüpfen zarte Bande. Die 
Leichtigkeit des Seins hat alle Menschen erfasst, man trifft sich, 
gewandet in Übergangsjacken in Straßencafes und erfreut sich 
an einer zarten Brise, die nach der langen Dunkelheit des 
Winters endlich ein Lächeln auf alle Gesichter zaubert. 

Nicht auf meins! 



Denn eines ist ia klar: Das Wetter verarscht uns jedes 
Jahr wieder und wir fallen jedes Jahr wieder darauf rein. 
Was ist die Menschheit doch blöde! Es läuft immer nach 
demselben Schema ab. Zuerst haben wir n' kalten 
Winter, hier und da tanzen uns die Schneeflöckchen auf 
der Nase rum, (okay, bei einigen auch in der Nase, das 
aber dann auch im Sommer), das Glatteis lässt unsere 
Blechkutschen lustige Ringelreigen auf den Straßen tan¬ 
zen und wenn wir kurz davor sind uns ob der nordskan¬ 
dinavischen Polarkreisverhältnisse _ mit 

Selbstgebranntem blind zu saufen oder kollektiv zu ent¬ 
leiben, schickt uns der Wettergott auf leichten 
Schwingen einen Hauch Frühling und alle denken, dass 
Väterchen Frost endlich in seinen Iglu zurückgerobbt ist 
und nun endlich, endlich die helle Jahreszeit beginnt. 
Schluss mit dem Schmuddelwetter, die Endorphine 
wagen die ersten verhaltenen Sambatanzschritte und 
dann, wenn man sich zügig daran gewöhnt hat dass man 
morgens nicht mit ner ollen CD- Hülle die Scheiben sei¬ 
nes Autos enteisen muss, ja dann zeigt uns das Wetter 
noch mal schön den Stinkefinger und die Winterscheiße 
geht von vorne los. Und wir Idioten fallen jedes Jahr wie¬ 
der daraufhinein. Ich bin fassungslos! 

„Was also tun ?“, sprach Zeus, „Die Götter sind besoffen 
und der Olymp ist vollgekotzt.“ 

Ich lege mich einfach ins Bett und verschlafe konsequent 
die Wetterlage bis es dann wieder besser wird. Naja, 
würde ich gerne, aber da gibt es ja immer noch dieses 
blöde Hobby namens Arbeit und da muss ich als treusor¬ 
gender Staatsbürger ja hin, damit Frau Merkel auch 
nicht auf ihr Urlaubsgeld verzichten muss. Das könnte 
ich nicht mit meinem Gewissen vereinbaren. 

Wie das nun mal in meinem Metier so ist, gibt es drei 
Grunddienstformen: Frühdienst, Spätdienst und 
Nachtdienst. Und wenn ich dann mal erst später zur 
Arbeit muss, stehe ich ja nicht schon um sieben Uhr auf 
um den Hausputz zu erledigen, ich schlafe dann gerne 
etwas länger. Das hat dann natürlich zur Folge, dass 
wenn nun der Postbüddel mal etwas früher als gewöhn¬ 
lich kommt, ich ziemlich dearrangiert in Pupsnose vor 
ihm stehe und ihn aus dicken Klüsen ansehe. Mir bleibt 
natürlich nicht sein Blick verborgen und auch nicht, dass 
er in Gedanken das Wort „Assf formt. Wahrscheinlich 
hat er den ganzen Tag und auch noch abends zuhause 
damit zu tun, sich über den Asozialen aufzuregen, der 
um zehn Uhr morgens nicht zur Arbeit ist und noch 
geschlafen hat, als Herr Graf von und zu Paketbote sich 
herabließ, an seiner Türe zu schellen. Tja, man hat's 
nicht leicht mit dem Pöbel! 

Als ich neulich mit sanftesten Träumen (ich hatte 
Spätdienst) in meinem Bettchen lag und mich selig 
durch den Schlaf sabberte, klingelte es an der Tür. Ich 
bekam die ganze Woche schon Pakete mit Merchandise 
Zeux und hatte noch nicht geschafft den Scheiß wegzu¬ 
räumen, also sah es bei mir in der Wohnung auch eher 
aus wie in einer Lagerhalle. Ich also aus dem Bett 
gejumpt, Pupshose an und den Türöffner für die 
Eingangstür gedrückt, da klopfte es bereits an der 
Wohnungstüre. Zwei Herrschaften, ein dicker, mittelal- 
ter Er, gewandet in KiK- Ausverkauf 1993, und eine 
unscheinbare Sie mit dem Habitus einer evangelisch¬ 
freikirchlichen Diakonin standen vor meiner Ttir und 
fragten mich, ob ich kurz Zeit für sie hätte. Natürlich 
sahen auch sie mich recht skeptisch an, denn ich sah aus 
wie ich aussah. Nicht gerade frisch, nen toten Hamster 
im Mund, .Arbeit ist Scheisse“- T Shirt an (welches auch 
schon bessere Tage gesehen hat) und an den Füssen zwei 
unterschiedliche Socken. Topmodel ist anders! Ich weiß 
was Ihr gerade denkt, aber nein, es waren nicht die 
Zeugen. Obwohl mit Zeugen hatten sie schon etwas am 
Hut, denn diese suchten sie. Die DamenHerren waren 
von der Kriminalpolizei. Ob sie mal kurz reinkommen 
könnten, sie hätten da mal ein paar Fragen. 

Nachdem ich versucht habe ihre Ausweise zu entziffern, 
ließ ich sie dann unter gemurmeltem „Is aba nich aufge¬ 
räumt“ in meine heiligen (Lager)hallen hinein. Wir stan¬ 
den da nun also zwischen Kartons mit T-Shirts und 
Kapuzenshirts und allerlei Gedöns, ein paar Bierpullen 
noch auf dem Stubentisch und ich war echt gespannt, 
worum es denn nun ginge. Man suche jemanden in mei¬ 
nem Hause, der immer im Internet unter falschem 
Namen bestelle und die Lieferungen dann nicht bezahle. 
Ob ich dazu was sagen könne? Die Ermittlerblicke streif¬ 
ten von Karton zu Karton. Sie notierte irgendwas in 
ihrem Schreibblock und er fragte. Er war etwas älter als 
sie, also nehme ich an, dass er ihr Chef war. Der 
Wallander aus meiner Stadt. 

Natürlich konnte ich nichts dazu sagen und nein, ich 
achte nicht darauf, ob da mal ein anderer Name am 
Briefkasten stand und nein, bei mir werden nicht oft 
Pakete von Versandhäusern abgegeben. Und da kuckten 
sie schon wieder auf meine Kartons. Ob sie mich wohl 
für den kaufsüchtigen Intemetbetrüger hielten? Liegt bis 
mittags im Bett, findet Arbeit scheisse, trinkt offensicht¬ 
lich auch in der Woche Bier und die Wohnung voll mit 
Paketlieferungen. Nein, kann nicht sein, denn ihr 
Täterprofil wäre eine alleinerziehende Mutter. Ob es so 
was hier gäbe? Natürlich gibt’s so was, weil es so was in 
jedem Mietshaus gibt! Ob ich denn Augen und Ohren 
offen halten würde? Nein, würde ich nicht, da ich weder 
IM hin noch auf die vakante Blockwartstelle spekuliere! 
Aber das seien nämlich ganz große Verbrecher, eröffnet 
mir der Provinz Sherlock. Die schädigen nämlich die 
Gemeinschaft! Was? Das hatten wir doch schon mal.... 
Volksschädlinge kommt mir doch irgendwie bekannt 
vor. Volksschädlinge sehe ich da eher ganz woanders sit¬ 
zen, im Bundestag, im Aufsichtsrat und wo auch immer. 
Aber damit brauen ich Starsky und Hutch wohl nicht zu 
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kommen. Die sind auch so frustriert genug, kommen sie doch nicht zu 
Ermittlungsergebnissen. Tja, meine Herrschaften, wo wart ihr eigentlich, als dereinst 
meiner Nachbarin die durchgefurzte Unterhose geklaut wurde? 

Wo seid Ihr da gewesen? 

Also trollten sicn Pat und Patachon schließlich, um in ihrer Dienststelle ein Protokoll 
der Vorgänge zu fertigen. Ich wünsche viel Erfolg! So möchte ich auch mal Arbeiten! 
Das Witzige ist, dass ich am nächsten Tag im Hausflur, vor der Tür einer Nachbarin, 
(alleinerziehend, zwei Kinder) über einen Haufen von Katalogen stolperte... Ich sach da 
mal nichts zu. 

Jajaja, ich sage auch nichts dazu, dass an meinem preferierten Ferienort unverständli¬ 
cherweise ein Angelteich angelegt wurde. (Auf ner Insel im Meer? Sinnvoll!) 

Das kennt Ihr bestimmt. Da fahren dann die Wochenendalkoholiker hin, hängen ne 
Angelrute in die Plörre und saufen sich die Pupillen bis zu Stillstand. Das heißt dann 
„Nachtangeln“. 

Ich bin nun nicht unbedingt das, was man als „Tierschützer“ bezeichnet, aber manch¬ 
mal kann ich nur den Kopf schütteln. Bei diesen künstlichen Teichen kommt einmal die 
Woche ein Kühllaster vorbei und kippt dann Fische in diese Riesenpfütze. Die Angler 
bezahlen dann und dürfen die Fische, die morgens reingekippt wurden, nachmittags 
wieder rausholen. Und da in diesen Tümpeln ein Überangebot an Fischen herrscht - der 
Kunde will ja auch was haben für sein Geld, und ein gefrusteter Angelkunde ist ein 
schlechter Kunde - ist nicht wirklich was dabei, da ne Forelle rauszuziehen. Man kann 
das damit vergleichen, dass ich mit nem Jagdgewehr in einen Streichelzoo ziehe und 
dann die kleinen Kaninchen abballere. 

Was für Heldentaten! Aber um auf den Punkt zurückzukommen. Wie blöde muss man 
sein, um zu so einem Angelteich zu latschen und ne Menge Geld dafür auszugeben, 
damit man Angeln kann, wenn quasi vor der Haustür die riesige Nordsee ist, in der ja 
bekanntlich auch einige unserer schuppigen Freunde herumplanschen? Ich weiß es 
nicht? Und für das Eintrittsgeld hätte man beim Fischhöker wahrscheinlich auch nen 
tollen Fang gemacht. Ach, was weiß ich! Wenigstens sind sie weg von der Straße! Ich 
höre sie schon argumentieren: „Der eine geht nach die Kneipe...“ bla bla bla.... 

Manches halte ich für übertrieben. Auch im normalen Umgang untereinander finde ich 
es immer wieder erstaunlich, wie sich einige unserer Mitmenschen hervortun. Da wird 
einerseits gewettert gegen staatliche Repression und Unterdrückung. Man wolle diese 
ganzen scheiß Gesetze nicht, dieser scheiß faschistoide Kram kann einem doch gestoh¬ 
len bleiben. Das Individuum solle gefördert werden, Toleranz wird hier noch groß 
geschrieben! Jawoll, meine Herrschaften! 

Dann höre ich die Gleichen sagen, ich dürfe zu einem Arschloch nicht Arschloch sagen. 
Denn der arme Mensch könne ja schließlich nichts dafür, dass er einen IQ wie zwei 
Meter Radieschenbeet habe. Das müsse man tolerieren! Und dann müsse ich mich halt 
auch mal zwei Stunden von dem Vogel dichtsabbeln lassen, sonst wäre ich diskriminie¬ 
rend. Ohauerha! 

Schön war allerdings die Diskussion, die einer dieser Gutmenschen mit einer 
Bekannten von mir führte. Sie sei eine Sexistin, da sie einen Tangaslip trüge. 

Ja, Ihr habt richtig gelesen. Ich persönlich finde, dass das der Hammer ist. So einen 
Blödsinn habe ich noch nie gehört. Und ich höre mir auch selbst zu und da kommt auch 
nicht immer sinnhaftes aus mir heraus. Erst mal frage ich mich, wie denn der gnädige 
Herr zu der Erkenntnis des Tangas gekommen ist? (Hat da jemand jemandem auf den 
Pöscher geluschert???) Und zweitens frage ich mich, wie er zu seiner 
Konklusio gekommen ist? 

Mir wollte er das nicht verraten, ich verstünde das sowieso 
nicht und wolle mich nur lustig über ihn machen. Recht 
hat er! Leuts, kommt doch mal auf den Boden der 
Tatsachen zurück. Brauchen wir für alles 
Reglements (denkt dran: Scheiß Gesetze!) und 
Leute, die in akribischer Kleinarbeit versu¬ 
chen, anderen Verfehlungen nachzuwei¬ 
sen? (Blockwart, ick hör Dir trapsen) * 

Ich meine, wir sind doch zum Großteil 
vernünftige Menschen und wissen 
doch, wie man miteinander umgeht. 

Und es geht hier beleihe nicht 
darum, irgendwelchen Prollos mal 
die Grenzen zu zeigen. Darüber 
brauchen wir nicht zu diskutieren, 
dass ist selbstverständlich. 

Aber es muss doch auch Leute 
geben, die sich mal daneben 
benehmen, sonst könnten die 
Heiligen der Szene sich doch 
nicht nochmoralisch über sie stel¬ 
len. Ist das nicht auch eine Art 
faschistoide Tendenz? Oder wie¬ 
weit ist es noch davon entfernt? 

Ich weiß es nicht. 

Aber manchmal überkommt mich 
die Angst, da ich offensichtlich nicht 
zur Seligsprechung tauge. 

Allerdings, hätte ich wie auch immer 
geartete hochdramatische und -dog¬ 
matische Regeln gewollt, wäre ich in die 
CSU eingetreten oder hätte mich im 
Vatikan beworben, um dem heiligen Vater 
die Stange zu halten. Aber FUCK, wir reden 
hiervon Punkrock....! 

Bin ich jetzt ein schlechter Mensch? Bin ich nicht 
tragbar? Hauerhauerha! 

Aber, bald gibt’s ja wieder etwas zu kritisieren. Der 
Sommer wird kommen und dann laufen ja alle Menschen 
wieder etwas leichter bekleidet durch die Wallachei. Ergo ist das 
Wetter auch ein Sexist, weil es will, dass sich die Damen leichter beklei¬ 
den, damit sich die Männer an allen Straßenecken die Pfeifen ausklopfen können. 
Klingt auch unsinnig? Aber in der Übertreibung liegt ja bekanntlich die 
Anschaulichkeit. Ich will das hier jetzt nicht komplett ausdiskutieren und auch nicht 
den Eindruck erwecken, dass ich einige Leute der Szene für etwas komisch halte. Aber 
ich möchte mal eine Lanze brechen für etwas mehr Lockerheit. 

Lasst die Leute ihr Leben leben und versucht nicht ständig, Euch auf den scheinbaren 
Defiziten anderer, eine Herrenmenschenstellung aufzubauen. Wenn irgendjemand, 
von wem auch immer, wie auch immer, bedrängt oder angegriffen wim, greift ein, 
ansonsten steckt Euch Euem moralischen Zeigefinger da hin, wo er hingehört: In den 
Arsch! 

Und passt auf, dass Ihr niemals einen Fehler oder eine imbedachte Äußerung macht. 
Denn dann steht bestimmt jemand hinter Euch, der Euch das ein Leben lang aufs 
Butterbrot schmiert. Vielleicht auch mal nachdenken. Okay, ich sehe ein, dass bei solch 
einer Menge von Menschen man wohl nie auf einen Nenner kommen wird. Meinungen 
sind ja bekanntlich wie Arschlöcher-jeder Mensch hat eins. 


EIN 

HERZ FÜR: 

Blockwarte 


Und bitte, regt Euch jetzt nicht auf, es ist ja nur ein kleiner Teil mei¬ 
ner Meinung, das Ganze und Große würde hier den Rahmen 
sprengen. Vielleicht irre ich mich ja auch, da lasse ich gerne 
mit mir diskutieren. 


And now to something completely different: 

Eben hat es an der Tür geklingelt und ein netter 
Herr von der Finna Vorwerk wollte mir seinen 
Kobold vorfiihren. Das Ferkel! Ich habe natür¬ 
lich abgelehnt und jetzt ärgere ich mich darü¬ 
ber, dass ich ihn nicht auf einen Kaffee einge¬ 
laden habe um ihn mal zu fragen, wie man 
zu so einem Job kommt. Ich meine, man 
steht doch nicht morgens auf und denkt 
sich „Ich werde Staubsaugervertreter!“. 
Oder hat irgendjemand mal in diesen 
Freundschattsbiichem, die früher durch 
die Schule geisterten, unter 
Berufswunsch gelesen 

„Staubsaugervertreter“? 

Da Stand doch eher so was wie 
„Feuerwehrmann“ oder so. Meiner 
Meinung nach gehört der „Verkäufer im 
Direktyertrieb“ (so heißt das offiziell, 
glaube ich) zu einer bestimmten Spezies 
Menschen. Nämlich zu der Gattung, aus 
der sich auch Versicherungsvertreter, 
Gebrauchwagenhändler oder Zuhälter 
rekrutieren. Grundvoraussetzung muss schon 
mal der unbedingte Wille sein, andere Leute zu 
bescheißen. Dann darf man nicht mehr viel 
Rest- Gewissen haben, denn man muss ja auch 
die süße Omi von nebenan noch um den kümmer¬ 
lichen Rentenbetrag bringen können, ohne schlaflose 
Nächte zu haben. Diese halbseidenen Gestalten haben 
gerne diese blaugetönten Brillen auf der Nase und im 
Mund blinken die Zahnkronen. Außerdem tragen die hun¬ 
dertprozentig Goldkettchen. Da wette ich drauf. Die ganz erfolg¬ 
reichen wahrscheinlich sogar Kettchen mit so einem Anhänger, m 
denen ein Panter hängt. Habt Ihr bestimmt schon mal gesehen. Ganz groß 
sind auch die An- und Verkäufer. Muss man eigentlich so ein Hehler Gen haben, 
damit man den Laden auch führen kann? Ich glaube ja. Anders kann ich mir das nicht 
vorstellen. Da gibt es ja nichts, was es nicht gibt: Bilder von gar scheußlicher 
Hässlichkeit, mit Jesus drauf oder weinenden Kindern, Klobürsten, Handys, HiFi 
(spricht man übrigens „Heiß“ und nicht „Heifei“ aus) - Geräte und bestimmt noch was 
schönes für unter dem Ladentisch. Und die olle S- Klasse immer schön vorm Laden 
geparkt. So muss das sein! Ich glaube, dass ist kein Berufsbild für mich: Ich kann nicht 
handeln, hätte sofort ein schlechtes Gewissen wenn ich Oma Puvogel von nebenan ne 
Lebensversicherung andrehen müsste und Omma mich dann mit alten Keksen bewir¬ 
tet und auch alles unterschreibt, weil sie froh ist, endlich mal Besuch zu bekommen. 
Nee, das könnte ich nicht! Da gehe ich dann eher das Risiko ein, morgens mal von der 
Kripo geweckt zu weiden und ein lukratives Jobangebot als Blockwart zu bekommen. 
Oha, eben hat einer auf der Straße einem anderen eine geklatscht. Ich werde mal in 
Erfahrung bringen worum es sich gehandelt hat und berichte dann das nächste Mal... 

''' Liber! Cheers! 

rÜBi 

ntebi@borderpaki.de 
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THE BOTTROPS 

Auch wenn ich mich ansonsten gerne in Zurückhaltung 
übe ;-) empfinde ich den Moment gerade passend um zu 
erwähnen, das ich einer der ersten Außenstehenden 
war, die den Klängen des neuen THE BOTTROPS Albums 
“Entertainment Overkill“ lauschen durften. Nein, ich 
bilde mir da natürlich nichts drauf ein, aber man darf es 
doch wohl mal erwähnen, oder etwa nicht? Damit kein 
Neid aufkommt sei an dieser Stelle die Info niederge¬ 
schrieben, das “Entertainment Overkill“ seit kurzem 
auch für alle erhältlich ist. Eben dieses neue THE BOTT¬ 
ROPS Album war dann auch der Grund, warum wir den 
Controller ausnahmsweise mal aus der Hand gelegt und 
uns zum Informationsaustausch mal wieder zwischen¬ 
menschlicheren Tätigkeiten zugewandt haben. 
Entertainment, textliche Inhalte, umstrittene Fanvideos, 
Standort-Vorteil Berlin und natürlich die TERROR¬ 
GRUPPE waren einige der Themen, die behandelt wur¬ 
den. 

Bang Bang Benno und Johnny Bottrop, mit denen das 
Interview geführt wurde, und natürlich auch ich, wün¬ 
schen Ihnen liebe Leserschaft, übermäßig gute 
Unterhaltung. 


Taugenix: Vor ein paar Tagen hat Euer neues 
Album mit dem Titel “Entertainment 
Overkill“ das Licht dieser blühenden Welt 
erblickt. Welchen Stellenwert hat 
“Entertainment“ für Euch? Ist der Albumtitel 
auf Euch und Eure Musik bezogen oder 
warum “Entertainment Overkill“? 

Ein solches abstraktes Dingens genannt 
"Entertainment" gibt's ja eigentlich gar nicht in 
Wirklichkeit, das ist nur so ein zurechtgebogener 
Begriff der Economy-Speake, aer die 
UnterhaltungsINDUSTRIE schon reden soll, und die 
ist ja bekanntlich nur so ein ekelhaftes Gemisch aus 
offener und versteckter Werbung, gehypten Inhalten 
in den Massenmedien... Games,... sogenanntem 
"Infotainment" und privatwirtschaftlicher 
Nachrichten-Produktion, zusammengefasst: alle 
Sinnesreizungen und elektronischen Informationen, 
mit denen man Handel und Geschäft treiben kann. 
So eine Art uns alle umgebende und immer weiter um 
sich greifende Matrix von Lüge und Zeitvemichtung. 
Dieses Entertainment-Zeugs-Dingsbums hat für uns 
natürlich gar keinen großen Stellenwert, auch wenn 
hin und wieder, besonders bei den Medien Spielfilm, 
Platte und Buch wirklich mal ein paar tolle Inhalte 
und echte Wahrheiten durchschimmem... wir haben 
ja auch ein paar Empfehlungen dazu im CD-Booklet 
genannt. Naja und bei den Games... es gibt da schon 
ein paar Spiele, die gerne mal im Tourbus ange¬ 
schmissen werden. 

Aber wirklich gut "unterhalten" - blödes Wort- fühlen 
wir uns nur auf einem guten Konzert, bei einem tol¬ 
len Abend in der Iieblingskneipe mit guter Punk- 


Musik oder selber auf der Bühne stehen, das ist 
natürlich das Allerbeste! 

Taugenix: Aber Ihr wollt ja sicherlich nicht 
nur unterhalten werden, sondern auch selbst 
mit Eurer Musik und den Texten unterhalten. 
Oder seht Ihr Eure musikalische Mission, 
sofern man das überhaupt so nennen kann, 
eher in Aufklärung als in Unterhaltung? 

Nee, Musik hat zunächst ia nur mal den Sinn und die 
Bedeutung "zu Rockern und gut abzugehen, den 
Leuten Fun und Ohrenschmaus darbieten... wer das 
anders sieht, der soll seine Gitarre lieber wegschmeis- 
sen und aufklärerische Bücher oder Artikel schreiben. 
Musik soll die Leute unterhalten und ein Konzert ist 
Fim, Pogo, Bier mit Freunden, die man wochenlang 
oder monatelang nicht gesehen hat; Hüpfen und 
peinlich sein... Wer sich nur aus "missionarischen 
Gründen" auf eine Konzert-Bühne stellt, der ist da 
irgendwie falsch. Man muss auch den Willen haben, 
die ganze Meute vor der Bühne bestens zu unterhal¬ 
ten! 

Aber andererseits, warum nicht Fun, Rhythmus und 
die berühmten 4 Akkorde mit guten 
Inhalten füllen anstatt nur Lovesongs und Sauflieder. 
Lovesongs macht doch schon der Mainstream 
loo.ooofach, und Sauflieder sind in Punk- und 
Volksmusik ja auch gleich weit verbreitet Es muss 
doch noch was anderes geben. Musik mit einfachen 
kritischen echten Texten, die aber trotzdem rockt und 
bestens unterhält. Wegen so einem Bedarf wurde 
irgendwann damals in den Siebzigern dann auch 
Punkrock erfunden. 


Taugenix: Wie meine schmalzigen Lauscher 
auch vernommen haben, geht es ja textlich 
überwiegend kritisch zur Sache. Liegt das an 
gewissen Umständen hierzulande und somit 
auch daran, dass die Zeiten generell härter 
werden? 

Wir vier Bottrops sind ja eigentlich vier grundver¬ 
schiedene Twen mit vier verschiedenen 
Geschmäckern, Ideen und Lebensvorstellungen, aber 
was uns gemeinsam an der ganzen Punk-Musike der 
letzten Jahre wirklich gestört hat, war dieses häufige 
stumpfe und inhaltslose Rumgepose, das ewig glei¬ 
che Bedienen und Runterleiem von immer denselben 
simplen Standart-Themen ohne ein paar echte eigene 
Ideen, die 10.000 "Unity-Beschwörungen” und 
Trinklieder - Saufen/Raufen/Oi!Oi!Oi! oder ”Rock- 
You-All-Night-Long"-Posen, oder das "Ich-bin-so- 
wehleidig-jammer-jammer-mir-gehts-schlecht"- 
Geheule. Machen wir uns doch nix vor: die deutsche 
Punkrockmusike stagniert auf mittelmässigem Level 
der Ausgelutschtheit und manches, was da heute so 
gesungen wird, ist wirklich das Gegenteil von dem 
wofiir Punk einmal gestanden hat, nämlich für eige¬ 
nes kritisches Denken und Hinterfragen, für 
Befreiung von den ganzen stumpfen Stereotypen und 
Gruppenzwängen, für so was wie eigenes 
Bewusstsein und "Selbstverantwortung". 

Achtung, wir wollen jetzt ganz bestimmt nicht rum¬ 
posaunen, dass die THE BOTTROPS die voll tollen 
Hechte sind, die die Weisheit mit Löffeln gefressen 
haben und jetzt Abkommen und das alles wieder mm 
reißen und dann ist alles wieder neu und super-punk- 
mässig schlau oder so, ganz bestimmt nicht, aber 
wenigstens machen wir bei diesem ganzen stumpfen 
Wiederholen und Wieder-Wiederholen nicht selber 
mit. Da halten wir uns raus, wir haben ja schließlich 
2009 und nicht 1982. 

Taugenix: Da liegen natürlich 27 Jahre dazwi¬ 
schen, aber es gibt ja gewisse Problematiken, 
die sich über diesen Zeitraum nicht wesent¬ 
lich oder überhaupt nicht geändert haben. 
Dinge, die immer noch aktuell sind und des¬ 
halb gerne als Wiederholungsfehler oder als 
Ideenlosigkeit ausgelegt werden. Dinge die 
man, und da sind wir uns sicherlich einig, 
allerdings auch anderes verpacken kann. 

Du hast absolut Recht! Es ist absolut wichtig Stellung 
zu beziehen und Zähne zu zeigen gegen Neonazis und 
Rassisten, 2009 noch viel wichtiger als 1982. Oder 
das Thema Kontrolle und Überwachung, Welcome 
to 1984"... 

Taugenix: Wenn Ihr von heute besungenen 
Themen sprecht, die das Gegenteil von dem 
sind, wofiir Punk einmal stand, welche meint 
Ihr damit konkret? 

Da gibt's viele Beispiele, wenn eine Band aus der 
unpolitischen Streetpunk-Ecke über 
angebliche "Asylanten, die in den Bahnhöfen rumlun- 
gem" singt, wenn zum looosten mal 
diese blöden "Survival of the Toughest" Klischee- 
Texte im Hardcore breitgetreten werden, so ein blö¬ 
der Macho-Scheiss, alle gegen alle - das Recht des 
Stärkeren, fast der 

gleiche Sozialdarwinismus wie ihn Neoliberale und 
Guido Westerwelle auch vertreten. 

Oder diese Jammer-Attitüde der softeren 
Intellektuello-Punkers und "Alternative-Rocker", "oh 
ich armes Opfer..." Punkrock war mal ein großer 
offensiver Spaß mit Herz und Hirn und sollte es auch 
bleiben. 

Taugenix: Um den Song “H.W.E.N.“ (Hitler 
war ein Nazi), bzw. ein Video, das von einem 
Fan aufYou Tube veröffentlicht wurde, gab 
es anscheinend soviel Wirbel, das es kurzer¬ 
hand bei You Tube wieder rausflog. Welche 
Grenzen der Geschmacklosigkeit hat der 
Regiesseur denn in den Augen der 
Verantwortlichen überschritten? 

Mittlerweile ist das Video angeblich auch bei 
MySpace wieder rausgeflogen, hatte leider noch keine 
Zeit nachzusehen. Das Problem mit all diesen Web 
2.0 Communities ist ihre völlige politische Blindheit. 
Zigtausend Clips mit rechten oder rechts-offenen 
Inhalten vermischen sich mit harmloser Teeniekacke 
zu einem dumpf-nationalen klebrigen Sumpf, wäh¬ 
rend gleichzeitig tolle, zugegeben etwas drastische 
Clips wie eben dieser Fan-Video von "Hitler war ein 
Nazi" gelöscht werden, obwohl der Clip eindeutig 
Anti-Nazi, Anti-Rechts, Anti-Rassistisch ist. Das 
Video macht sich halt sehr hübsch und offensiv über 
den "Führerkult” lustig. Warum das zensiert worden 
ist? Unbegreiflich! Dabei geht es in dem Song ja 
noch nicht mal um das Thema "Nazi/Neonazrüls 
solches, sondern eher um die Darstellung der NS-Zeit 
in den deutschen Zeitschriften und 
Fernsehsendungen: Kein Wunder dass sich Tausende 
kleine Bubis in den Kleinstädten und Dörfern für den 
NS-Quatsch begeistern, wenn man in jedem 
"History-Special, Geschichtsdoku-Beitrag und 
"Themenabend" immer nur die Propaganda-Bilder 



der Täter und Helfershelfer selber zeigt, Leni 
Riefenstahls Olympia, die inszenierten "Parteitage", 
die choreogranerten Aufmärsche. All diese Bilder 
sind bewusst und künstlich geschaffene 
Inszenierungen und haben ja wenig mit dem Alltag 
der Deutschen in dieser Zeit gemeinsam. So ein SA- 
Aufmarsch suggerierte halt nur für ein paar 
bestimmte Minuten das Bild von "Ordnung”, danach 
war das dann nur noch eine Meute besoffener unge¬ 
lenker Schläger. Warum greifen die "Historiker" 
nicht einfach mal auf anderes Material aus England / 
USA und der Sowjetunion zurück? 

Taugenix: Wirklich Unbegreiflich! 

Mehrere Punk-Schriftsteller haben mit Ihrer 
Kreativität dafür gesorgt, dass es zu jedem 
Song des neuen Albums eine entsprechende 
Kurzgeschichte gibt. Wie entstand diese Idee 
und unter welchen Kriterien wurden die 
Künstler ausgewählt? 

Zuerst haben wir nur Zeichner und Literaten aus 
unserem Bekanntenkreis gefragt, die waren willig 
aber sehr langsam. Später dann, als wir so allmählich 
dann mal mit der Scheibe zum Presswerk gehen 
wollten, aber noch nicht all zu viele fertige 
Geschichten eingetrudelt waren, haben wir uns per 
Aufruf über Fanzines an die Underground-Schreiber 
und Slam-Poeten gewandt. Insbesondere beim Ox 
und Pankerknacker kamen viele Schreiber drauf 
zurück, und so ist das Booklet dann doch noch so 
schick und umfassend geworden, wie wir uns vorge¬ 
stellt hatten. Jeder Zeichner oder Schriftsteller hatte 
8-10 Textzeilen zu jeweils einem Song vor die Füße 
geschmissen bekommen und musste sich aus diesen 
Fragmenten eine eigene Geschichte bzw Illustration 
ausdenken. Das ist alles absolut großartig geworden, 
zum Beispiel Antje Ts Geschichte zu "Entertainment 
Overldll", Schwarwels Bild zu "Anton", die Bilder von 
Kubassa und Nina Kiel, die Kurzgeschichten von 
Christiane Kulzer, Carsten Vollmer, Philip 
Nussbaum.... usw usw... halt das alles. 

Taugenix: Ich könnte also anstatt zum 
Roman vorm Einschlafen auch zum 
“Entertainment Overkill“ Booklet greifen, 
richtig? 

Aber weniger zum Einschlafen, sondern mehr zum 
wahlweise Ablachen oder Albträume kriegen, oder 
beides zusammen... 

Taugenix: Bandname und Albumtitel sind 
Englisch. Habt Ihr schon mal darüber nach¬ 
gedacht auch die Texte in englischer Sprache 
zu verfassen? 

Nö, ist gar nicht englisch... in der Medien- und 
Economy-Speake sind doch Wörter wie "Overkill" 
und "Entertainment" längst in die Sprache aufge¬ 
nommen. Is halt "Medien-Deutsch". Auf der letzten 
Platte hatten wir ein spanisches Stück, auf dieser soll¬ 
te eigentlich ein Lied mit englischem Text... hmm, 
haben wir wohl vergessen. Bang Bang Benno ist 
gebürtiger US-Amerikaner, aber seine englisch 
Aussprache ist fürchterlich, mehr so 
Tempelhof/Schöneberg- Slang. Ob Bushido wohl 
Englisch kann? 

Taugenix: Ihr kommt aus derselben Stadt wie 
er! Was meint Ihr? 

Der is doch jetzt feiner Zehlendorfer. Da hat er 
bestimmt auch' ein paar Euros über fiir'n Privat- 
Lehrer. 


Taugenix: Höhö! Wo wir gerade bei Berlin 
sind. Wenn man von einer ausgeprägten 
musikalischen Szene spricht, fallen immer 
wieder die Städtenamen Berlin und 
Hamburg. Es gibt sogar Bands, die ziehen mit 
Sack und Pack nach Berlin. Hat man es als 
Berliner Band aufgrund der großen musikali¬ 
schen Vielfalt nicht viel schwerer oder ist es 
für eine Rockband tatsächlich von Vorteü in 
Berlin Sesshaft zu sein, hier den musikali¬ 
schen Weg weiterzuverfolgen und sich darü¬ 
ber zu freuen, das auf Konzertplakaten und 
Flyern hinter dem Bandnamen m Klammem 
Berlin steht. Was denkt Ihr als Berliner Band 
darüber? 

Keine Ahnung ob das für eine Rockband ein Vorteü 
ist oder nicht, wir sind ja eine Punkrock-Band, mit 
"Rockbands" und so' n Schweinkram wollen wir nix 
zu tun haben, ha! 

Früher war Berlin bzw "Kreuzberg bei Berlin" mal ein 
echter Standort-Vorteil, als die Stadt noch billig und 
voller Freiräume war, mittlerweile wird es enger, 
auch für Bands. Stadtumstrukturiemng, Ausverlauf 
an sogenannte "Investoren" haben in den letzten 
Jahren ihre Spuren hinterlassen. Sowohl THE 
BOTTROPS als auch TERRORGRUPPE mussten 
wegen solcher Verwertungs-Träume schon 2x das 
Domizil wechseln. Ich kann einer Band aus der 
Provinz nur raten in Städte zu ziehen mit viel 
Freiraum, Leerstand, billige Mieten, Firmen- 
Schliessungen usw... Der Underground gedeiht im 
Krisengebiet immer besser als in der Boomtown, 
Berlin scheidet da eher aus, Hamburg sowieso, wie 
wär's denn mit Wilhelmshaven oder so? Da sollen 
ganze Häuser im ehemaligen Stadtzentrum leer ste¬ 
hen, zu absoluten Niedrigmieten. 

Taugenix: Na, dann nix wie hin liebe BOTT¬ 
ROPS! 

Wenn der letzte Proberaum und das letzte 
Aufhhame-Studio an sogenannte Investoren ver¬ 
kauft worden ist, die daraus dann Hotels und 
Jugendherbergen machen wollen, dann ist es wohl 
soweit. 

Taugenix: Werfen wir noch mal einen kurzen 
Blick in TERRORGRUPPE Zeiten zurück. 
War schon mit dem Ende der Band klar, dass 
dreiviertel der Musiker auf alle Fälle weiter¬ 
machen werden? 

Das war absolut klar! Aber genauso klar wurde dann 
auch schnell, dass es nicht mehr unter dem Namen 
TERRORGRUPPE weiter gehen würde. Eine Band 
ohne wichtigstes Gründungsmitglied und orig. 
Sänger dann unter demselben Namen noch -zig 
Jahre weiter zu betreiben, das stinkt doch sehr nach 
Ausverkauf und Kegelclub-Revival für Rockrentner. 
Es gibt genug andere Opa-Punkers, die so was betrei¬ 
ben, mögen sie in Schande dahinsiechen. Nee 
Danke! Für uns nicht! 

Taugenix: Stand es also niemals zur Debatte 
TERRORGRUPPE ohne Archi weiterlaufen 
zu lassen und sich so, einen vielleicht mühsa¬ 
men Neuanfang unter anderem Namen zu 
ersparen? 

Wir haben uns am Anfang "TGOA" ("TERROR¬ 
GRUPPE ohne Archi") genannt. Ein Gag. 

Lieber ganz von unten noch mal von vorne 
Anfängen, bzw von oben links. Mit neuem Namen. 
Aber die BOTTROPS machen ja auch einen anderen 
Sound als TERRORGRUPPE, konnte man auf der 
letzten Platte hören und auf der Neuen 
"Entertainment OverkiH" auch. 


Taugenix: Nerven Euch denn Vergleiche mit 
der TERRORGRUPP E od er ist es für Euch 
O.K., wenn THE BOTTROPS als offizielle 
Nachfolgeband gehandelt werden? 

Naja, langsam beginnt es zu nerven, haha! Wir sind 
nicht Ex-TERRORGRUPPE und auch nicht DIE 
Nachfolgeband der TERRORGRUPPE, sondern 
eine von 3 Nachfolgebands. Die "THE BOTTROPS 
feat. Ex-Members von TERRORGRUPPE" ist eine 
treffendere Bezeichnung. 

Taugenix: Wie würdet Ihr sel bst den 
Unterscheid zwischen THE BOTT ROPS und 
der TERRORGRUPPE beschreiben? 

Ein anderer Ansatz: Als die TERRORGRUPPE 1993 
anfing, hat sie Spaß und ein sarkastisch-ironisches 
Stinkefinger-Gefuhl promoted zu einer Zeit, als die 
meisten Bands mit viel zu vielen totemsten, langwei¬ 
ligen und verkopften Statements der Bewegung den 
Fun abzudrehen drohten. Die Neuerfindung und 
"Back-To-The-Roots"-Bewegung hin zu Punkrock als 
eipe besonders aggressive und laute Form von 
BÖSEM SPASS war das Antriebsmoment. 

Ab Ende der 90er Jahre wurde aber plötzlich böser 
Spaß und Sarkasmus zu einem x-beliebigen 
Mainstream-Kult, alle Bands wollten plötzlich so 
sein und im Fernsehen feierten Stefan Raab und 
andere Flachkomiker ihre großen Erfolge. Die TER¬ 
RORGRUPPE ist damals ein bisschen "ernsthafter" 
eworden, die deutsche Beteüigung am Angriff auf 
ugoslawien 1999 hat sicher auch dazu beigetragen. 
Die BOTTROPS-Ueder sind noch ein bisschen ernst¬ 
hafter, geradlinig, deutlich, aber hoffentlich weitge¬ 
hend ohne Parolen-Gedresche, naja, das müsst mr 
selber entscheiden.... Bei den neuen Songs 
"H.W.E.N"., "Entertainment Overkül", "Wandertag" 
oder "Anton" kommt aber auch wieder ein bisschen 
mehr Fun & Ironie drinne vor, aber das braucht man 
nicht zu erklären, jeder der's zum ersten Mal hört, 
wird's verstehen. 

Taugenix: Lassen sich THE BOTTROPS in 
Ihren komponistischen Fähigkeiten von 
irgendwem inspirieren? 

Was eben für die Texte gesagt wurde, also Suchen 
nach was Neuem und "Zeitgemäßem", güt für die 
Musike nicht unbedingt: Wir sind mit einer 
Bandmehrheit von 3:1 hoffnungslose 
Traditionalisten: Punkrock 77, 

Powerpop/Wavepunk oder Mod-Revival 1979-1980, 
California Beachpunk 1981-82... das sind die großen 
Ideale, aufgelockert mit altem deutschen Früh-Punk 
und -Welle, Hamburg/Düsseldorf/Berlin 1980, ein 
bisschen öoties Garagenbeat und Ähnliches. 

Taugenix: Kommen wir zum Ende unseres 
kleinen Plauschs. Bevor die Jugendlichen 
woanders rebellieren gehen, sollen sie sich 
doch gefälligst noch Euer Album kaufen, oder 
etwa nicht? Also, warum gehört 
“Entertainment Overkill“ in jedes CD Regal 
oder wahlweise in jeden Plattenschrank? 

Weil das nicht nur Musik für ein Live-Konzert oder 
einen Mausclick in der Tube ist, sondern eine grosse 
PunkRockPowerPop-Scheibe für absolut alle Orte, 
Zeiten, Anlässe, Stimmungen und Lebenslagen! 

Taugenix: Einer aussagekräftiger 

Schlusssatz, dem wir nichts mehr hinzuzufü¬ 
gen haben. 


Steff 

steff@taugenix-fanzine.de 






MAß JAZZ 


IS NO PUNK 

ABIER SC) WAS VON NICHT! 



Liebes Fußvolk, klären Sie mich auf. Geht es 
Ihnen allen zu gut? Haben Sie etwas zu ver¬ 
schenken? In der Ausgabe 7 lobte ich als 
Preisausschreibenpreise Hochwertiges, 
Seltenes und Kostbares aus. 

Keine von Ihnen Pissquesen hat geantwortet! 
Die Beteiligung Ihrerseits ging gegen null. Ein 
Klugscheißer unter Ihnen erkannte mein 
Konterfei in meiner Kolumne. Eiheiundjei. 
Dummvolk! 

Da keiner von Ihnen meine Emofrage beant¬ 
worten konnte, stelle ich heute, hier und jetzt 
eine unwiderlegbare These auf: Alle Taugenix- 
Leser, die über einen Intemetzugang verfugen, 
meine Kolumne in Heft 7 gelesen naben und 
weiterhin Emos verunglimpfen, sind 
Faschisten. Emos sind „scheiße“ ist gleichzuset¬ 
zen mit Juden haben große Nasen, Polen klau¬ 
en Autos und Türken riechen nach Knoblauch. 


Es gebietet doch das Gesetz der Höflichkeit: 
Einfache Fragen sind zickzack zu beantworten! 
Wozu mache ich mir diese ganze Scheißarbeit? 
Und heute laufen Sie vermummt durch die 
Straßen dieser Republik, hassen Bänker, 
Manager und Industrielle, da dies ja die 
Zerstörer des Kapitalismus sind. Aber selber 
den fetten Arsch in Wallung bringen, das schaf¬ 
fen Sie nicht. Pfui, faules Pack. Ich wollte nur 
Ihr Bestes. 

Wieso wird eigentlich aus der linken und ganz 
linken Ecke gegen diese dummdreisten 
Kapitalistensäcke gewettert, wo sie doch nur 
das Ziel der Linken, nämlich die Abschaffung 
des Kapitalismus fördern? Verkehrte Welt. 
Seien Sie doch nicht immer nur dagegen. Die 
Bonzen verballern gerade unser gesamtes 
Kapital. Und das vom Feinsten. Da können Sie 
demonstrieren, bis wir in der Sahara 
Schlittschuhlaufen können. So fix wie unsere 
Manager das bewerkstelligen, kann’s keiner 
von Ihnen. Seien Sie dankbar. Die Arbeit wird 
Ihnen abgenommen! Und Nichtstun liegt 
Ihnen doch, woll?! 

Dankbarkeit ist das nächste Stichwort, bzw. 
eine nahezu perfekte Überleitung zu dem 
ursprünglich angedachten Grundthema dieser 
meiner letzten Kolumne. 

Höflichkeit. Höflichkeit ist eine Zier, doch wei¬ 
ter kommt man ohne ihr. Ist dem wirklich so? 


Ich persönlich finde Höflichkeit meinen 
Mitmenschen gegenüber, sowie mir entgegen¬ 
gebrachte Höflichkeit, als AUSSERORDENT¬ 
LICH angenehm. Und ich behaupte: 

Ihnen geht es genau so!!! 

Wenn ich in einen Raum komme, in dem sich 
bereits Personen befinden, finde ich eine ange¬ 
messene Begrüßung. Je nach Vertrautheit vari¬ 
iere ich zwischen Moin, Hallo und Guten 
Morgen/Tag/Abend oder auch mal ganz lax 
Mahlzeit. 

Ich stehe in einem der selten gewordenen 
Gebiete, in denen noch öffentlich geraucht wer¬ 
den darf. Trifft es zeitlich nun zu, dass sich just 
jemand anderer im gleichen Augenblick wie ich 
eine Zigarette, Zigarre, Joint oder Pfeife anzu¬ 
stecken gedenkt, biete ich ihm, oder ihr Feuer 
an. Mein freundliches „Bitte“ höre ich gerne mit 
einem nicht minder freundlichem „Danke“ 
erwidert. 

Bietet mir jemand etwas an, sei es Rauchware, 
ein Getränk oder ganz etwas anderes, kann ich 
annehmen oder ablehnen. 

Komme ich auf eine geschlossene Tür zu, durch 
die gerade jemand hindurch geht, finde ich es 
sehr angenehm, wenn er, oder sie mir diese Tür 
auch aufhält. Hier gibt es verschiedene Arten 
des Türaufhaltens. Als vollendeter Kavalier 
lasse ich die nachfolgende Person als erstes die 
Tür passieren, in der abgeschwächten Form 
halte ich die Tür hinter mir soweit offen, dass 
die zweite Person gerade noch mit hindurch¬ 
schlüpfen kann. 

Können Sie sich vorstellen, wie angenehm es 
ist, wenn jemand für Sie beim Lesen die Seiten 
umblättert? Wie edel man sich vorkommt, 
wenn man bei den immer häufiger vorkom¬ 
menden Starkregen einen Platz unter einem 
Regenschirm angeboten bekommt. Wie gut es 
dem Ego eines jeden einzelnen tut, muss er 
nicht in riesige Pfützen tapem, sondern eine 
Jacke über eben diese Pfütze ausgebreitet wird, 
um trockenen Fußes das Ziel zu erreichen 
Ich möchte Sie aber nicht überfordem. Deshalb 
ein Beispiel, das Sie leichter nachvollziehen 
können. 

Schauplatz: öffentlicher Platz in einer geschlos¬ 
senen Ortschaft. 

Personen: Rotze, Ratte, Öse, Bonk 


Szenario: Rotze hat vom Amt Klamottengeld 
bekommen. Statt einer dritten und somit über¬ 
flüssigen U-Hose erwirbt er bei Aldi / Lidl / 
Penny / Kaiser / Tengelmann / Rewe / Norma 
/ Sky / Edeka oder Spar Bier. Mit rundem 
Rücken und schlurfendem Schritt nähert er 
sich dem oben genannten öffentlichen Platz. 
Dort sitzen bereits Ratte und Öse. Rotze 
erkennt die beiden trotz seiner kleinen Augen. 
Kurz vor seiner richtigen Ankunft fragt er Ratte 
und Öse, ob sie auch etwas von seinem Bier 
abhaben wollen. 

BIER!!! 

JOAAARH 

Höflichkeit ist so einfach! 

Soziale Verantwortung, nnä, is auch so ein 
Stichwort. Jeder fordert sie ein, aber mal drü¬ 
ber nachgedacht, dass auch jeder eine ebensol¬ 
che hat?! Sie haben soziale Verantwortung, ich 
habe soziale Verantwortung, der Stefffedakteur 
hat soziale Verantwortung und Eli im Versand 
genauso! 

Nicht für die Gesellschaft, die vielleicht am 
Rande, ganz besonders aber für sich und seine 
Familie. Ich habe neulich in einer Kleinstadt 
nahe meinem Wohnort einen extrem hohen 
Asifaktor feststellen müssen. Mir tut es immer 
weh, wenn ich sehe, wie Kinder leiden, sind sie 
mit ihren asseligen Eltern zusammen. Damit 
meine ich nicht Sie von der Iro- und 
Dreadlockfraktion, nicht die Tattoogepiercten, 
nicht die Ledeijackenträger oder gar die wirt¬ 
schaftlich in Not geratenen. Nein! Gott bewah¬ 
re! Ich meine zum Beispiel die beiden zweige¬ 
schlechtlichen Paare mit insgesamt drei 
Kindern, wie sie in obiger Kleinstadt oft zu tref¬ 
fen sind. Vater mit 6er-Träger in der Hand, mit 
Schnauzer im Gesicht (Trainingsjacke vom ört¬ 
lichen Sportverein.) Vati säuft das gute Bier, die 
Mamas stehen rauchend daneben. Das lünd 
hat nix. Nicht einmal Ansprache. Sagt mindes¬ 
tens 30 Minuten nichts, spielt auch nicht, 
bewegt sich kaum. Schaut nur was Papa macht. 
Und aas in dreifacher Ausfertigung. Ein lautes 
Wort, an natürlich französische Namen, und 
alles parierte, nein kuschte. Kotz! Die Frauen 
auch. Kusch. Kotz. Mir fällt in solchen 
Momenten immer die Bilderstory ein, bei der 
der Vater die Mutter, die Mutter das Kind, das 
Kind den Hund schlägt und der den Vater beißt. 
Asis. Schrecklich. Ich hab jetzt auch verdrängt, 
was ich hier genau schreiben wollte, Sie wissen 
ja was ich meine. 

„Rudolf, Bursche, ich kann einfach 
nicht glauben, dass du das getan hast. 
Du bringst mich noch mal ins Grab. 
Aufgrund der exkrementalen wirt¬ 
schaftlichen Lage, hatten wir uns 
doch darauf geeinigt, dass wir so 
etwas nicht wollen.“„Kein Grund zur 
Sorge. Eine besondere Situation erfor¬ 
dert besondere Vorgehensweisen. 
Eine Veränderung des Umfelds kann 
da schon wahre Wunder wirken.“ 

Seit ich vor Jahresfrist meinen Hobbypartner 
im Punkbereich verließ, um, getreu dem Motto 
„Back to the roots“, mich voll und ganz meinem 
Zweitgeborenem zu widmen, stieg meine ganz 
persönliche Lebensqualität. Die Zeit vor diesem 
Schritt war für mich wie gebrandmarkt, dass 
ich zwar nicht 5 gegen Willi aber doch 3 gegen 
Mad Jazz spielen musste. Die Prioritäten hatten 
sich in den Jahren gemeinsamen Schaffens der¬ 
art verschoben, dass ein Miteinander nicht 
mehr möglich war. „Probe?“ - „Ja!“ - „Ja!“ - 
„Tut mir leid, die Katze hat sich die Nase am 
Katzenldo gestoßen!“ - Also keine Probe! 
„Gig?“ (selbstverständlich nur am 
Wochenende!) -„Ja!“ - „Ja!“ - „Tut mir leid, 
aber eventuell regnet es an diesem Tag und 
wenn die Regentonne voll gelaufen ist, muss ich 
den Zulauf stoppen.“ - Also kein Gig! Schade, 
wir hätten den meisten Bands nämlich mit ver¬ 
bundenen Augen und einer Hand auf dem 
Rücken den Arsch abgespielt. Tja, Scheiße pas¬ 
siert. Nun ja, Kapitel abgeschlossen. Heute gibt 
es zwei Sachen - Job hat Vorrang und die Band 




kommt nach der Familie. Das macht jetzt wie¬ 
der soviel Spaß - ich hatte schon fast verges¬ 
sen, wie das so sein kann! 



„Nächster halt Scheißdorf - Ausstieg in 
Fahrtrichtung rechts!“ So klingt es jeden Tag - 
Ausstieg in Fahrtrichtung rechts, rechts, rechts. 
Da fahr ich doch lieber weiter, mindestens 
einen, eher sogar zwei Bahnhöfe. Ich will ja 
gerne politisch Korrekt sein. Denn steigt man 
auf der rechten Seite aus, macht man ja auch 
noch einen großen Schritt nach rechts. Nicht 
mit mir! Diese Zeilen schreibe ich übrigens mit 
rechts und links! Versuche der linken Hand 
stetig mehr Anteile zu geben. Sollte dies ob der 
unglaublich hohen Schreibgeschwindigkeit 
nicht möglich sein, bekommt meine finke 
Hand zumindest die wichtigeren Buchstaben. 
Das sind in dieser Kolumne die Vokale „A, E, I, 
O und U“ sowie die Konsonanten „S, T, R, H 
und C“. Durch meinen Familiennamen ist 
meine politische Korrektheit ohnehin zweifels¬ 
frei bewiesen! 

Zurück zum Zug. Auf meiner gestrigen Fahrt 
zur Arbeit setzte ich mich in den großen öffent¬ 
lichen Bereich hinter dem Lokführer, der, bei 
dem sich jeweils vier Personen quer zur 
Fahrtrichtung gegenüber sitzen. Außer mir 
waren dort noch drei junge, wenn nicht sogar 
jüngste Punker anwesend. Leicht extrovertiert, 
immer um einen Konflikt bemüht, dabei aber 
immer höflich! Auf meine Frage „NAME?“ ant¬ 
worteten sie brav! Und zwar mit Kevin, Lisa 
und Luisa. Um diese Namen hier veröffentli¬ 
chen zu dürfen musste ich mein Ehrenwort 
geben hier folgende Buchstaben zu veröffentli¬ 
chen: 

„Nazis sind scheiße!“ Bitte Kevin! Ihr ward mir 
eine Inspiration. Auf der Straße zu leben 
bedeutet Freiheit, Besitz macht kaputt, Die 
Arzte sind Kommerzschweine, früher war eh 
alles viel besser, der VfB ist doof - wir leben für 
St. Pauli. Zwischendurch immer mal ein tolles 
Wizo-Lied, ein paar Textzeilen ausdiskutieren, 
9-2-4-7 ist übrigens die Telefonnummer von 
Kevins Oma, ihre Pfannkuchen absolute 
Spitze, Beste Band ist Absturtz, absolute 
Ernsthaftigkeit bei einem Lied über Abtreibung 
und immer wieder fluchen über die 
Staatsgewalt. Das hörte erst auf, als drei dieser 
Herren sich zu uns gesellten. Das Fluchen 
hörte schlagartig auf. Wären die drei über 15 
Jahre alt gewesen, ich hätte eine Eskalation 
befürchtet, so aber waren 
beide Seiten souverän 

f enug, es nicht soweit 
ommen zu lassen, 
ich habe die letzten 
Wochen und Monate 
genutzt, um meine 
Karriere zu fördern. 

Zum einen bin ich 
Megasalesman bei 
f r e e n e t . 

Diesbezüglich mein 
erneuter Aufruf: Sie 
brauchen einen 

Telefon- und 
Internetanschluss? 

Bitte kontaktieren 
Sie mich, ich werde 
Sie ausführlich bera¬ 
ten und das best¬ 
mögliche für Sie in 
die Wege leiten. 



Sachen gibt’s, die gibt’s gar nicht. Das sag ich 
Ihnen. Zu meinem 41. Geburtstag im Januar 
dieses Jahr, bekam ich von meinem Freund 
und Kupferstecher Lars Jessen ein unbezahl¬ 
bares Geschenk. Er hatte gerade die Einladung 
zu der Berlinale bekommen und durfte dort 
seinen neuesten Film 

DORFPUNKS 

vorführen. Für mich reservierte er zwei Plätze 
in der Prinzenloge des Kinos „Perspektive“. 
Schnittchen, Wein, Bier, Sekt bis zum abwin¬ 
ken und Glamour - mein neuestes 
Lieblingshobby. Schnell Urlaub eingereicht 
und die kleine aber feine Exklusivreise 

f ebucht. Für meine Homepage wollte ich an 
iesem Abend ordentlich viele neue Bilder 
schießen. Ich mit Dings und Bums... Man hab 
ich mich gefreut. Aufgeregt in den kleinen 
wackeligen Flieger im Flughafen Kiel 
Holtenau, ab in den Osten. Von oben den 
Todesstreifen bewundert, den Piloten dazu 
gezwungen Rosinen über Ostberlin abzuwer¬ 
fen und dann rumpelig auf der Startbahn West, 
oder so, gelandet. Berlinale ich komme. Direkt 
nach dem Zoll gingen meine Augen über. Da 
stand doch ein kleiner Mann in Livree und hielt 
ein großes Schild vor seine Brust. Morales - 
Berlinale. Nicht mehr und nicht weniger stand 
auf diesem Schild. Man war ich stolz, ich glau¬ 
be, ich errötete. Schwupps hin zu dem netten 
Herren und mich als Mad Jazz Morales zu 
Erkennen gegeben. Er war sehr erleichtert, 
dass ich seine Sprache sprach, obwohl er einen 

f anz unerträglichen schwäbischen Dialekt 
atte. Erbegrüßte mich auf jeden Fall außeror¬ 
dentlich höflich, nahm mir mein kleines 
Trolley -Köfferchen ab, lud ihn ins Auto und 
fuhr los. Geile Organisation. Der Lars hat 
Einen gut bei mir, dachte ich noch. 

Nach gut 20 Minuten flotter Autofahrt kamen 
wir an. Der Fahrer meinte noch, er kümmert 
sich um mein Gepäck und das Hotel und ist da, 
wenn ich ihn bräuchte. Ich stieg aus dem 
Wagen und schaute ungläubig auf den roten 
Teppich, der da ausgerollt zu meinen Füßen 
lag. Blitzlichtgewitter? Bei meiner Ankunft? Ich 
meine, ich sefi ja unbestritten geil aus, aber das 
war doch etwas ville. Da hab ich mich doch mal 
ganz unauffällig umgeschaut. Irgendwie stand 
da ein anderer Name am Kino. Da sollte auch 
ein anderer Film laufen. Mistverständnis wie es 
ein besseres nicht geben kann. Hier lief der 
spätere Preisträgerfilm. Ein peruanisches 
Meisterwerk. Morales - Südamerika - Mist. 
Ich wollte schnell irgendjemanden 
Verantwortlichen sprechen, da stand sie auch 
schon vor mir. Eine ex-junge immer noch sehr 
attraktive Dame, nennen wir sie hier mal 
Meike Hatschklatsch, war wie alle anwesenden 
Journalisten davon überzeugt, in mir einen voll 
wichtigen Irgendwen vor sich zu haben. SIE 
will sich mit mir ablichten lassen, ich will da 
weg. Bin ja eingeladen, nur nicht hier. Sie hält 
mich fest, ich weise sie bestimmt darauf hin, 
dass mir das nicht gefällt. Sie „nur ein Foto“ - 
ich „nein danke, ich muss los“ ein nicht enden 
wollendes Hin und Her, zu dem sich mittler¬ 
weile auch der Berliner Kokserkönig Ran 
Decker dazugesellt hat. Die haben mich fest in 
die Zange genommen. Als ich mich los reiße, 
springen die beiden mit einem Hechtsprung 
um meine Beine, halten mich fest, koste es was 
es wolle, setzen sich auf meine Füße, ziehen 
und zerren. Ich bade in meinem Schweiß! Die 
beiden fotogeilen Stars haben mir meinen 
schönen Anzug zerrissen, was nur bis zu einem 
gewissen Grad tragisch ist, aber, meine beiden 
Kinokarten für den Dorfpunks-Film waren in 
unserem Gerangel verloren gegangen. Ich 
weiß nicht mehr wie lange es gedauert hat, 
bis ich mich aus deren Klauen winden konn¬ 
te und wie ich die Presse davon überzeugen 
konnte, von all dem nichts zu zeigen. Wie ihr 
1 aber im Nachhinein feststeflen könnt, es ist 
mir gelungen. Nicht ein Bild von dieser fan¬ 
tastischen Szene ist veröffentlicht worden. 


Naja, ich eilte auf jeden Fall wie von der 
Tarantel gestochen zum nächsten Taxistand, 
und ab zur Perspektive. Im Gegensatz zu der 
Veranstaltung eben gerade, wartete hier nie¬ 
mand mehr auf mich, denn der Film hatte 
schon begonnen. Der kräftige Herr von der 
Security war wohl ohnehin schon sauer, dass er 
diesem Event nicht beiwohnen durfte, als er 
dann noch einen Penner im Ex-weißen Anzug 
mit geschundenen Knien und ohne 
Eintrittskarte herein lassen sollte, weil dieser 
das wollte. Ich sage Ihnen im Vertrauen: Er hat 
es nicht gemacht. Im Gegenteil, er ließ den 
Penner, also mich, von privaten 
Sicherheitsleuten ganz weit weg bringen. 
Weitere Details erspare ich Ihnen. Dabei hatte 
das alles so schön angefangen mit Dorfpunks. 
Hier eine der schönsten Bilder des Drehs: 

Zu sehen ist Linnea, die Regieassistentin. 



Leider kommt hier nicht ihre wahre 
Körpergröße zu Geltung, denn sie geht mit 
kaum ubers Knie. Als sie da so stand, vor über 
100 echten Soldaten, die für ihren Spieß 
STILLSTEHEN mussten... Schade, dass ich so 
ein Scheißfotograf bin... 

Naja, egal, Berlinale versaut. Ab zum 
Schleswig-Holstein-Filmfestival. Aber wäh¬ 
rend des Films haben mir Kati Kiezer und Ute 
Erdloch-Rave die g a n z e Zeit ins Ohr geki¬ 
chert. Hab kaum was mitbekommen... 
Außerdem sofort nach dem Film los und 
Konzert spielen - Streß pur! 

Aaaaargh. Nun ja, umso mehr freue ich mich 
am 15.4. zur offiziellen Premiere eingeladen zu 
sein. Ein schönes Event. Das schönste Event in 
Lütjenburg dieses Jahr. Filmvorführung im 
Soldatenheim, Party danach im „Schröders“. 
Von Steff hab ich den Auftrag bekommen die 
Crew zu befragen, was ich an diesem Abend 
machen wollte. Bei der Party war aber allge¬ 
meines Feiern angesagt, keiner hatte Lust sich 
in einem Separee mit mir zu unterhalten. Also 
schnapp ich mir den kleinsten der 
Hauptdarsteller und führe ihn im Polizeigriff in 
einen abgelegenen Winkel. Sprinder heißt er, 
und das sagt er: 

Ich: Stell dich und den Rest dem gemei¬ 
nen Taugenix-Bilderbegucker doch mal 
vor. Am liebsten einmaljeweils die Rolle 
im/beim Film und für die echten Fans 
von morgen halt auch einmal euer ech¬ 
tes Ich. 

Sprinder: Zu den einzelnen Personen kann ich 
jetzt nix sagen, musst du vielleicht die 
Steckbriefe ausm Presseheft einfach klauen, du 
Arsch. Ich kann nur zu mir sagen, dass ich 
Zivildienst mache und danach Schauspieler 
und Musiker bleibe. Im Film bin ich der Heine 
Treckerfahrer... 

fln diesem Moment tanzt Lars, der Regisseur. 

zu New Model Armv an uns vorbei, ich ihn kurz 

am Arm gezupft und ausm Takt gebracht!. 

Lars, wo liegen deine Punkroots, außer 
bei mir?! 

Lars lsinet die Antwort - ) : Für Punk bin ich mit 
Jahrgang 1969 einfach zu jung gewesen. Bei 
uns in Dithmarschen gab es doch auch gar 
keine richtig abgeschotteten Gruppen oder 
Cliquen, dafür waren einfach insgesamt zu 
wenige Leute da. Aber wir waren mal zusam¬ 
men bei einem Goldene-Zitronen-Konzcrt in 
Tallingburen, so 1986. Das fand ich schon gut! 










Ich: Mir fällt auf, dass in deinen Arbeiten 
oft hochbegabte Freunde aus deinen 
Kinder- und Jugendtagen mitwirken. 
Hast du das 2u so etwas wie einem 
Markenzeichen gemacht oder ist das 
üblich in Filmkreisen? 

Lars (stellt sich, schon leicht duhn. breitbeinig 
vor uns) : Ich weiß nicht ob das üblich ist in 
Filmkreisen. Aber ähnlich wie Rocko ist mir der 
Kontakt zu alten Freunden wichtig. Ich will 
nichts besonders sein oder abgehoben. 
Außerdem habe ich es natürlich lieber, wenn 
meine Sachen auch von den Kumpels ange¬ 
nommen und halbwegs gut gefunden werden. 
Dabei möglichst viele zu integrieren ist deshalb 
hilfreich, denn dann sitzen alle mit im Boot und 
es können nicht so viele ablästem, was für ein 
dummes Zeug ich wieder produziert habe. 
(Und weg war er wieder - Cuba Libre in der 

Hand - New Wave Musik im Ohrl. 

Sprinder: fhat die ganze Zeit weitereesabbelt. 
Ich habe zum Glück zwei Ohren und zwei funk¬ 

tionierende Hightechdiktiergerätei ...Musik ist 
uns glaub ich allen wichtig und immer ein 
Grund zum feiern! Wir Darsteller kommen alle 
aus wohlbehütetem Eltemhause aus Hamburg, 
Kiel und Berlin. Wir feiern alle sehr gerne, laut 
und ausgiebig und sind halt so wie Menschen. 
Unser echtes Ich sollte man als zukünftiger 
Fan von morgen wahrscheinlich nicht kennen, 
sonst wissen alle das wir voll die Spießer sind, 
so mit studieren und arbeiten und so. 

Aber das was wir alle gemeinsam haben ist der 
Film Dorfpunks und die verrückte 
Vorbereitungszeit in der wir auf den Spuren 
Rocko Schamonis, so einige Szenen seiner 
Punker-Jugend nachempfinden konnten, 
auch wenn diese gar nicht so weit von unserer 
eigenen Jugend abweichen. 

Ich (mit sonorer Stimme, um den Emst 
der Situation für unseren jungen Eleven 

klar zu machen) : Was bedeutete euch 

Punk vor dem Film, gab es da schon 
Berührungen? 

Ward ihr oder seid ihr sogar Punks? Wie hat 
sich eure Beziehung zum Punk verändert? 
Sprinder (mit gefalteten Händen auf dem gebü¬ 
gelten Baumwolltaschentuch): Was Punk 
angeht haben wir glaube ich alle Erfahrungen 
genabt. Unsere und auch bei den kommenden 
Generation ist es ja fast schon wieder eine 
Modeerscheinung. Jeder der mal auf einem 
mehr oder weniger elitären Gymnasium war, 
hat gerade dort des öfteren mal das Bedürfnis 
gegen den Strom zu schwimmen. Ich spreche 
ja gerade für alle Darsteller von Dorlpunks 
und es wäre gelogen wenn wir sagen wurden, 
wir wären Punker oder hätten Punk gelebt. 
Aber jeder von uns hat wohl ein bisschen RIOT 
in sich. Aber der Widerstand unseres Umfelds, 
war jetzt auch nicht so stark wie in Lütjenburg. 
Wenn wir da groß geworden wären, hätten wir 
wohl keine Kostümbildnerin gebraucht. Ich 
meine, wer weiß was die Zeit bringt, nach dem 
großen Erfolg von Dorfpunks erkennen wir 
vielleicht dass diese kapitalistische Branche 
doch nix für uns ist. Und für Punk ist es doch 
nie zu spät... 

Wie habt ihr euch auf die Rollen vorbe¬ 
reitet? 

In der Vorbereitung haben wir uns viel mit 
Punk aus Rockos Zeit beschäftigt und haben 
uns in die Rollen eingelebt. Es gab ein 
Praktikum aufm Bauernhof, Bier, Schnaps und 
Zigaretten und Ostseelandschaft ohne Ende, 
zwischendurch ein bisschen dekadentes 
Landhauspfännchen und Seepudel- 
Ochsenpimmel-Pommesschranke, ab und zu, 
um den Bezug zu unserer Realität nicht zu ver¬ 
lieren: Minigolf. Als der Film gedreht wurde, 
war die schöne Anarchie vorbei, früh aufste¬ 
hen ist irgendwie nicht so Punk- 
Wenn jemand überhaupt von uns Vorurteile 
gegenüber Punk an sich hatte, dann sind sie 
zumindest nachdem Dreh, endgültig aufgelöst. 
Die Zeit vor und zwischen dem Dreh war für 
alle die geilste Zeit überhaupt und es dürfte 
gerne ein Dorfpunks 2 und so weiter geben. 


Aber wie auch der Lütjenburger Sommer im 
Film vorbei geht,' schwelgen wir in 
Erinnerungen. 

Ich: Wie seid ihr überhaupt zu den 
Rollen gekommen? 

Sprinder fimmer schwerer zu verstehen, da 
mittlerweile zwei Kippen gleichzeitig im 

Mund) : Es gab diese so genannten Open-Calls, 

über Ecken hat man dann davon gehört und 
bei mir war das Buch, was ich zuvor gelesen 
hatte, ausschlaggebend dahinzufahren und 
beim Casting mitzumachen. So in etwa war es 
bei den anderen auch. Bei mir persönlich spiel¬ 
ten Schnaps und eine erfolgreich durchfeierte 
Nacht noch einen weiteren Motivationsfaktor. 

Ich: Wie hab ich mir so ein Casting vor¬ 
zustellen? Something like DSDS?? 

Sprinder: Man ist dann so eine Art Stück 
Fleisch, was Rocko, Lars und das Castingteam 
zum weiterverbraten ausgewählt haben und 
wenn man dann gut genug aussah, wurde man 
zum Recall eingeladen. Beim Recall trafen wir 
vier Hauptdarsteller dann auch in der jetzigen 
Konstellation das erste Mal aufeinander und 
nach einigem Hin und Her und einem weite¬ 
ren Recall waren wir 6 komplett. 

Hnrs tanzt wieder in unsere Richtung - es läuft 

London Calling in einer TekknoVersion- sein 

Getränk hat jetzt eine Giftgrüne Farbe! 

Ich: Lars, hattest du genaue Vorgaben, 
was die Rollen angeht? 

Lars, nach diesem Abend auch der Laller 
genannt: Roggoo und ich haben gemeinsam 
midden Autoren, Norbert Eberlein, und den 
Produzenten Florian Koe rner von Gustorf 
(Schlagzeuger von MIJITER!) ausgesucht und 
midden beiden auf eine grundlegende Linie der 
Adaption verständicht. Dann hat Nobby das 
Drehbuch geschrieben und Rocky hat wie auch 
zum Cast, zu den Drehorten und den Kostümen 
etc. beherzt meine Meinung gesagt und dann 
großzügig losgelassen, dadurch hat der Film 
eine gewisse Eigendynamik bekommen. 

Idars verschwindet für immer in der Menge - 

seine Mütze keck ins Gesicht gezogen - kneift 

er seiner Frau liebevoll in den Pol 

Ich zu Sprinder (der gerade versuchen 
wollte hinter Lars her zu tanzen - aber 
ein liebevolles kurzes Schütteln im 
Genick hielt ihn davon ab): Ihr spielt ja 
auch eine Band - erzählt bitte, was ihr 
sonst musikalisch auf der Pfanne habt. 
Sprinder (mit total weibischen Tränen in den 
Augen) : Pit und Daniel spielen beide in Bands, 
und Oie macht auch nebenbei Musik, Cecil 
spielt ein bisschen Gitarre. Pit singt im Film, 
spielt in Wirklichkeit Fake Mustache Gitarre, 
Oie macht elektronische Musik spielt im Film 
Bass, Daniel singt bei Liedfett und spielt die 
Drum bei "FuckofTomorrow". 

Die erste Probe war eigentlich beispielhaft für 
jede Scheißband, die sich gerade neu gegrün¬ 
det hat, damit man sagen kann, man mache 
Musik und spiele in einer Band. 

Ich: War es sehr schwer, schlecht zu 
spielen, oder wurdet ihr gezielt an das 
Instrument gesetzt, dass gar nicht geht?! 
(Hörte sich manchmal so an!) 

Sprinder (der wirklich keiner ist, wie ich bei sei¬ 
nem dritten Fluchtversuch merkte) : Keiner 
konnte das Instrument, was er hatte, richtig 
spielen. Als wir dann bei Partyschaum ein biss¬ 
chen geprobt haben, wurden wir plötzlich zu 
gut, da mussten wir dann aufhören zu proben 
und mehr Bier trinken, das hat dem Sound auf 
jeden Fall sehr geholfen. 

Ich (MJM. falls das jemand vergessen 
hat) : Ist das alte Mucke von Rocko die 
ihr da spielt oder extrakomponiert für 
den Film? 

Sprinder: Komponiert hat Fuck of Tomorrow 
den Song "Spießer” natürlich selber. Ich glau¬ 
be so richtig gute Lieder wie "Spießer" hätte 
unser großes Vorbild Herr Schamoni früher 
bestimmt auch hingekriegt. Wir spielen im 
Film ja auch nicht komplett die Leute aus 


Rockos Band, wir sind halt auch ein Gruppe 
von Dorfpunks aus der gleichen Zeit, und 
natürlich mussten wir den Song selber schrei¬ 
ben, das wäre sonst doch echt nicht authen¬ 
tisch. 

Der Meister fragt: Wie waren eure 
Erlebnisse beim Film? Ihr habt ja mit 
einigen Größen gedreht. Gab’s da 
Kontakte? 

Smokin’ Sprinder: Peter Jordan, Wilfried 
Dziallas, Partyschaum, Rocko und Axel Prahl 
waren echt nett. Die Zeit war natürlich beim 
Dreh nicht ausreichend, um jetzt sagen zu 
können, wir haben Axel Prahl und Wilfried 
Dziallas kennen gelernt. Aber es war sehr lustig 
und interessant mit so professionellen Leuten 
zu drehen. Peter Jordan, Party und Rocko 
haben uns beim Drehen viel unterstützt und 
auch bei der einen oder anderen Feier, oder 
beim abendlichen Zusammentreffen gezeigt, 
wo der Hammer hängt. Wie gesagt, die Zeit im 
Landhaus Panker war sehr geil. 

Letzte Frage des Herren, er will ja auch 
mal Feierabend machen: Wie sieht eure 
filmische Zukunft aus? 

Letzte Antwort-des Interviewknechtes, der ja 
auch mal nach Hause muss: Da wir, bis auf Pit 
und Laszlo, alle noch kaum Erfahrung mit Film 
und schon gar nicht mit Kinofilmen hatten, ist 
es für uns erstmal Neuland. Dorlpunks ist für 
uns natürlich ein traumhafter Einstieg in 
diese Branche und für den Einen oder Anderen 
ergibt sich bestimmt demnächst eine Chance 
dort weiterzumachen. Wir sind ja noch jung 
und unverbraucht, die meisten studieren oder 
wollen auf ne Schauspielschule, Cecil versucht 
sein Abitur zu machen, ich muss den 
Zivildienst absitzen und dann ist nebenbei oder 
halt danach Zeit, sich aufs Schauspiel zu kon¬ 
zentrieren. Das wäre echt toll. 

Ich bekomme Mitleid mit dem süßen kleinen 
und lasse ihn, nachdem wir sehr ausgiebig 
Brüderschaft getrunken haben, zu seinen 
Exfreunden. Wer weiß, vielleicht adoptiere ich 
die Maus und übernehme seine Finanzen... 



Mad Jazz Morales 
madjazzmorales@aol.com 
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Es ist nicht ganz einfach über das Erlebte zu schreiben, da 
es zwar auch viele schöne aber sehr schlimme und prägen¬ 
de Momente gab. Nun aber zum Anfang der Ereignisse. 
Die Aufbauphase des Camps war abgeschlossen und die 
Eröffnung als terminlich erste Säule des Protestes gegen 
den Nato-Gipfel 2009 war nun endlich da. Ein Jahr Arbeit, 
Endlosdiskussionen und Medienhetze lag hinter uns, und 
wir waren gespannt auf Das was kommen würde. Bereits 
gegen Mittag des x. Aprils zeichnete sich ab, dass die 
Erwartungen für den ersten Tag weit übertroffen wurden. 
Die Zahl 1.500 machte die Runde und es kamen immer 
mehr Menschen. Von Spanien bis zur Ukraine, von Italien 
bis nach Finnland waren Aktivisten verschiedener 
Spektren gekommen um ihren Unmut gegen die Nato- 
Politik Luft zu machen. Die Campflächen füllten sich mir 
Leben und es lag Euphorie in der Luft. Ich sah meine 
Aufgabe darin, den Strasbourger Aktivistinnen die zusam¬ 
men mit unserer Gruppe rd2r das Camp organisiert hatten 
unter die Anne zu greifen, doch wo waren die? Diese Frage 
stellte nicht nur ich mir während der gesamten Gipfeltage. 
Es war schon eine abstrakte Situation, in einem anderen 
Land zu sitzen, die Sprache kaum zu sprechen und trotz¬ 
dem zu versuchen Organisationsstrukturen hinzubekom¬ 
men. Manch französische Campbesucherinnen werden 
sich wohl ge-wundert haben, warum an einem Infopoint 
auf einem französischen Camp fast nur deutsch und eng¬ 
lisch gesprochen wurde. 

Die Aktionen des ersten Tages, wie die Demo unter dem 
Thema Sicherheitszirkus und die Besetzung der 
Europabrücke, verliefen ohne größere Zwischenfälle. Bei 
der Besetzung ging es darum die Einreiseverbote gegen 
Aktivistenlnnen zu thematisieren und die festgehätene 
Vokü „Le Sabot“ über die Grenze zu bringen. Die Behörden 
gaben nach und bewilligten die Einsreise der Vokü. Diese 
solidarisierte sich jedoch mit den vielen Leuten, die nicht 
ein- bzw. ausreisen durften und blieb freiwillig auf deut¬ 
scher Seite. In der Nacht machte die Nachricht vom toten 
Demonstranten in London die Runde und viele hundert 
Menschen sammelten sich um in die Stadt zu ziehen, die 
Stimmung war sehr aggressiv und angespannt. Jedoch ist 
es einigen Leuten gelungen das ganze in eine Diskussion 
anstatt in eine überstürzte Aktion umzuwandeln. Die 
Sicherheitsbehörden wussten schon, warum sie die 
Ermordung der Person in London bis nach dem Nato- 
Gipfel verschleierten. Es wäre sonst wohl bereits 
Mittwochnacht zu heftigen Ausschreitungen gekommen. 
Unter den Heißmachem der Nacht befanden sich auch 
Zivilpolizisten, die sich am anderen Tag bei den Hetzjagden 
im Wald, nahe des Camps, als solche zu erkennen'gaben. 
Eben an diesem Tag sollte eine Demo zum Thema 
Polizeirepression in die Stadt ziehen, um allgemein das 
Verhalten von Sicherheitsbehörden bei Protesten und 
gegenüber politischen Gruppen zu kritisieren. Kurz vor der 
Tram-Station Rudolf Reuss, ca. 1,5 Km nördlich vom 
Camp, kam es zu einem ersten Aufeinandertreffen zwi¬ 
schen dem „schwarzen Block“ und der französischen 
Polizei. In Höhe der dort gelegenen Kaserne wurde ein 
Militärieep angegriffen und das Szenario erinnerte stark an 
die Bilder von Genua. Der Beifahrer des Jeeps hatte schon 
seine Waffe gezogen imd es hätte übel ausgehen können. 
Die Polizei setzte Trängas- und Schockgranaten ein. 
Unterdessen war im Camp von der Aufregung nichts zu 
spüren. Da ich noch Pressekram in Deutschland erledigen 
musste, machte ich mich unwissend von den Ereignissen 
auf den Weg und musste feststellen, dass alle Bus- und 
Tramverbindungen aus dem Viertel heraus eingestellt wur¬ 
den. Für mich bedeutete dies, 7 Kilometer laufen - Scheiße. 
Auf dem Weg raus aus dem Viertel konnte man den 
Eindruck erhalten, dass Bushaltestelle für den einen oder 
anderen wohl ein Symbol für das Böse in der kapitalisti¬ 
schen Welt zu sein scheinen, alle waren entglast oder ganz 
zerlegt worden. Die Leute von der Demo wurden von der 
Polizei zum Camp verfolgt und in einem Waldstück im 
Osten des Camps kam es zu Verfolgungsjagden und laut 
Erlebnisberichten zu üblen und sehr brutalen 
Verhaftungen durch die Polizei. Ein Großteil der 
Verhafteten wurde jedoch wenige Stunden später wieder 
frei gelassen, da die Polizei angeblich vergessen hatte 
Protokolle zu schreiben. Am Freitag den 3. April machte 
ich mich wieder auf den Weg nach Frankreich und schloss 
mich einer kleinen Gruppe von Leuten an, die auch zum 
Camp wollten. Da die Busse und Trams in Richtung 


Neuhof auch am Freitag nicht fuhren, hieß dass 5 
Kilometer laufen. Bereits 2 Kilometer vor dem Camp 
waren Schüsse und Explosionen von Schockgranaten 
zuhören. Für mich keine sonderlich schöne Situation, den 
Leuten den Weg zum Camp zu erklären und sagen zu müs¬ 
sen:“ Immer den Schüssen nach.“ In Baden-Baden ging 
derweil die Demo „Nato geht Baden“ an der sich 500 
Personen beteiligten zu Ende. Auf dem Weg weiter rein 
nach Neuhof, kam es zu unwirklichen Szenen. Die 
Anwohnerinnen, darunter viele Jungendliche, hupften uns 
zu und man hatte fast den Eindruck, als würde man als 
Befreier von der zugegebenermaßen beschissenen franzö¬ 
sischen Innenpolitik gefeiert werden. Ein Mädchen kam 
auf mich zu und meinte „We love black block“ und fragte, 
ob sie mir einen Kuss geben dürfe, da ich eine schwarze 
Jacke trug. Alles super stränge in Frankreich. Je näher 
man an das Camp heran kam, umso intensiver wurde der 
Geruch von Tränengas, welches sich in Wolken über dem 
Viertel sammelte. An allen Ecken sammelten sich 
Jugendliche und Junggebliebene, um bei der 
Auseinandersetzung mit der verhassten Polizei mitzumi¬ 
schen. So sah ich eine Gruppe zehnjähriger, die die Polizei 
mit Kochtöpfen bewarf?! Uber Umwege und von netten 
Anwohnemlnnen geleitet, die uns Schleichwege zeigten, 
kam man am Camp an und es boten sich die nächsten prä¬ 
genden Bilder. Auf der einen Seite im Camp selbst lief alles 
seinen gewohnten Gang, die Leute aßen, tranken Kaffee, 
barfüßige, Flöten spielende Hippies tanzten auf der Wiese 
herum und auf der anderen Seite gingen üble 
Barrikadenkämpfe ab, im Hintergrund krachten 
Schockgranaten im 30 Sekundentakt und Rauchschwaden 
zogen Richtung Camp. Der Auslöser der 
Auseinandersetzung war wohl eine Aktion der 
Clownsarmee, welche von den Bullen gekesselt und zurück 
zum Camp geleitet wurde. Die Polizei zog sich nach den 
Kämpfen zurück und hinterließ wieder den Eindruck ver- 
lant und unterlegen zu sein. Es ist jedoch zu vermuten, 
ass dies Taktik war, um den Leuten zu suggerieren das 
alles was diese tun ja ohne Konsequenzen (siehe die 
Freilassungen am Vortag) bleiben würde. Nachdem sich 
alles beruhigt hatte machte ich mir ein Bild von den 
Barrikaden und musste leider feststellen, dass die 
Anwohner, die uns supemett aufgenommen hatten, die 
Leidtragenden waren. Materialien aus deren Vorgärten 
wurden zum Barrikadenbau verwendet und einzelne 
Fenster waren zu Bruch gegangen. Auch bei dieser 
Auseinandersetzung mischten wieder Zivilbullen ganz vor 
mit. Mindestens zwei wurden erkannt. Was in 
Deutschland einen Skandal ausgelöst hätte, ist in 
Frankreich aber scheinbar normal. Bei den Barrikaden 
stellte sich mir eh die Frage nach dem Sinn, diese ausge¬ 
rechnet im Wohnviertel zu errichten, wobei die Polizei 
jederzeit einfach über das Feld ins Camp hätte eindringen 
können. Beim Galadiner der Staats- und Regierungschefs 
nebst Verteidigung- und Außenministern in Baden-Baden 
blieb alles ruhig. Am Samstag gegen 4 Uhr morgens mach¬ 
ten sich die ersten beiden Finger gelb (IL) undlila (Solid) 
auf den Weg zu den Blockadepunkten, um so den zeitlichen 
Ablauf des eigentlichen Gipfels zu stören. Die Polizei hatte 
bereits am Vortag angekündigt, dass sie nicht zulassen wer¬ 
den, dass größeren Gruppen das Camp vor 11 Uhr verlas¬ 
sen. Trotz dieser Drohung machten sich gut 1.000 von 
mittlerweile 5.000 Campbewohnem auf verschiedenen 
Wegen auf in die Innenstadt. Um 6 Uhr wollten diese sich 
mit den angereisten Bussen aus Deutschland an der 
Universität treffen. Bei dieser Aktionsform beteiligten sich 
fast nur Deutsche, da diese in Frankreich nicht bekannt ist 
und auch nicht auf viel Begeisterung stieß. Auf dem Weg 
zum Treffpunkt bei der Uni, kam es zu zahlreichen 
Angriffen der Polizei auf die Finger. Auch die ca. 150 Leute, 
die sich bei der Uni versammelt hatten, wurden von allen 
Seiten ohne Vorwarnung mit Gas angegriffen. Die franzö¬ 
sische Polizei redet nicht, sie kommt und schießt! Es gab 
während der ganzen Tage auch keine Ansprechpartner, mit 
denen man hatte verhandeln können. Zwei Gruppen mit je 
ca. 200 Leuten ist es trotzdem gelungen ihre 
Blockadepunkte zu erreichen. Da massig Presse vor Ort 
war, hielten sich die Cops zurück. Es wurde so getan, als ob 
diese Punkte nicht wichtig wären. Wie sich jedoch nun 
herausstellte waren durch diese Blockaden sowohl die 
Verkehrsader, welche die Reporter nutzen sollten die über 
den Gipfel berichteten, blockiert, und auch die amerikani¬ 


sche Delegation musste sich eine andere Route zum 
Tagungsort im Nordwesten von Strasbourg suchen. Gegen 
llühr sammelten sich Gruppen am Camp, welche sich auf 
den Weg zur Demo, machten, die in der Nähe des Hafens 
stattfinden sollte. Über das was sich dort abgespielt hat, 
kann ich nicht viel sagen, da ich mich um das Putzen der 
Wasserklos gekümmert habe (Supetjob). Es gibt aber zahl¬ 
reiche Berichte auf Indymedia und auf www.gipfelsoli.org 
über die Ereignisse, bei denen es zu den Bränden nahe der 
Europabrücke gekommen ist. Laut Berichten soll auch die 
große Demo immer wieder von Seiten der Polizei angegrif¬ 
fen worden sein und die Polizei soll bewusst auf 
Augenhöhe, sowohl Gasprojektile als auch 
Gummigeschosse in die Demo gefeuert haben. Auf 
Youtube ist ein Video aufgetaucht, das Polizisten zeigt, wie 
sie Steine auf die Friedensdemo werfen. Aber momentan 
ist alles noch unklar, genaueres werden die noch laufenden 
Auswertungen zeigen. Auf der anderen Seite der Brücke in 
Kehl hatten sich derweil 6.000 Aktivistinnen versammelt, 
um sich mit den, nach Polizeiangaben 10.000, nach 
Angaben der Organisatoren 30.000, Leuten auf 
Strasbourger Seite zu vereinen. Die Polizei gab die Brücke 
allerdings aufgrund der riots nicht frei. Für uns beginnt 
nun die Zeit der Nachbereitung und Aufklärung der 
Ereignisse, da die Polizeiangaben nicht sonderlich schlüs¬ 
sig sind. Das Ganze hat mich und auch den Rest der Orga. 
schwer getroffen, aber Zeit Abstand zu gewinnen haben wir 
leider keine. 

Analyse und Kritik an den Polizeiangaben 
Zahlreiche Angaben der Polizeibehörden lassen Zweifel am 
Hergang aufkommen. So sagen Zeugen aus, dass genau 
neben dem brennenden Zollhaus 4 deutsche 
Wasserwerfer, also in Frankreich, standen. Das Argument, 
es hätte kein Amtsgesuchen der franz. Polizei gegeben 
greift auch nicht, da diese Wasserwerfer bereits an den 
Vortagen auch schon in Strasbourg zum Einsatz kamen. 
Recherchen haben ergeben, dass aas ausgebrannte Ibis 
Hotel schon längst einer geplanten neuen Tramlinie hätte 
weichen sollen, da dieses jedoch unter Denkmalschutz 
stand, war es den Verkehrsplanem ein Dom im Auge. Ein 
im Hotel anwesender Journalist sagt (noch nicht offiziell 
bestätigt) aus, dass das Hotel erst zu brennen begonnen 
hat, nachdem der „schwarze Block“ weg war. Die 
Strasbourger Grünen haben einen 
Untersuchungsausschuss zur Aufklärung verlangt. Die 
Ibiskette freut sich derweil ein Loch in den Bauch, da sie 
nun das unliebsame Hotel los ist und das Grundstück teuer 
an die Stadt verkaufen kann. Ähnlich verhält es sich mit der 
ausgebrannten Apotheke, diese hätte auch schon lange 
weichen sollen, jedoch hatte der Pächter einen lebenslan¬ 
gen Vertrag und wollte nicht raus. Auch dieses Problem hat 
sich für die Stadt Strasbourg durch den Brand in 
Wohlgefallen aufgelöst. Der zuständige Präfekt steht nun 
unter öffentlichem Dmck. 

Gefahr im Verzug 

Während sich die französische Polizei in Erklärungsnot 
befindet, feiern sich die deutschen Behörden als die takti¬ 
schen Sieger des Gipfels. Die angewendete Strategie aus 
repressiver und unkooperativer Haltung soll auch Einzug 
in das Ausbildungshandbuch der Polizei finden. Den 
Ablauf des friedlichen Protest auf deutscher Seite und 

f ewaltsamen Protest auf französischer Seite in Kontext mit 
em Camp in Strasbourg zu nennen, wird für alle, die 
zukünftig Vorhaben Camps zu planen, große Probleme mit 
sich bringen. Die schikanöse Behandlung von 
Aktivistenlnnen bei deutschen Grenzkontrollen wird 
medial nicht aufgegriffen und die deutsche Polizei hat sich 
momentan in eine Stellung gebracht, die öffentliche Kritik 
an dieser nur schwer zulässt. 

Wie geht es weiter? 

Eine spektrenübergreifende antimilitärische Bewegung ist 
angesichts der Pläne der Nato und der europäischen Union 
als zweites Standbein dieser weiterhin sehr wichtig. Aber 
ich kann für mich momentan nicht sagen, ob ich mich wie¬ 
der so zeitintensiv dort einbringen werde. Eventuell 
machen es ja andere besser als wir. 

Gerd von rd2r 
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Das Jugendzentrum Verden existiert ja nun schon seit 30 
Jahren. Lange Zeit, wenn man bedenkt, dass das Haus in einer 
Kleinstadt ansässig ist und das es ja nun in vielen ländlicheren 
Gegenden eher mau aussieht mit solchen Projekten. 


Erzählt doch mal was zu der Geschichte 
des Hauses. 

Das ist wahrlich eine lange Geschichte, würde auch den 
Rahmen sprengen und das Heft wäre voll. Ausgegangen 
ist die ganze Sache von einer "Initiative selbstverwaltetes 
Jugendzentrum e.V." Da war so ne Gruppe von damals 
jungen Leuten, die Anfang der 70iger angefangen haben, 
für ein unabhängiges Jugendzentrum zu kämpfen. Das 
gab es zu der Zeit in vielen Teilen der Republik auch, da 
wurden in den kleinsten Städten die Forderung nach 
Jugendhäusern groß...vor allem nach deren Autonomie. 
Zähneknirschend wurden diese dann auch nach und 
nach von den Politikern geduldet. Mal waren die Kämpfe 
mit harten Auseinandersetzungen verbunden, in Verden 
war es eher so, das sich viele Leute zusammen getan 
haben und auch auf die Strasse gezogen sind. Mit 
Transpis, wo drauf stand, dass sie n' unabhängiges 
Jugendzentrum haben wollen. Und jeder Bürgermeister 
einer Kleinstadt war in ärgster Bedrängnis, wenn es auf 
einmal darum ging eine ganze Interessengemeinschaft 
gegen sich zu haben...das waren viele Leute damals. 

1978 wurde dann dem JUZ e.V. eine Trägerschaft für ein 
Haus überschreiben, in dem auch heute noch die 
Dampfmühle ansässig ist. Einen besseren Ort konnte es 
nicht geben, zentral, für alle per Bahn erreichbar. Das 
JUZ wurde nach und nach renoviert und nun ist es in 
meinen Augen eines der schönsten JUZes... 30 Jahre 
Liebe stecken in dem Haus. 

Aber auch in der Vergangenheit gab es immer wieder 
Anfeindungen von Politikern und von der Stadt, es wurde 
wie überall der Etat eingestrichen und es dauerte auch 
nicht lange, dann wurden Stellen gestrichen und und 
und. Das hat jedes Jugendhaus miterlebt. 

Das Haus wurde geleitet von dem Vereinsvorstand JUZ 
e.V., der jedes Jahr neu gewählt wurde. Es gab 
Vorsitzende, Beisitzer, Kassenwart, Öffentlichkeitsarbeit 
u.s.w.. Na ja, es gab auch Phasen wo dieser Vorstand 
weniger aktiv war, aber in der Regel hat der Vorstand das 
alles geleitet. Im Haus waren auch Sozialpädagogen 
angestellt, die bei der Jugendarbeit den Jugendlichen 
Unterstützung bieten konnten, und dies auch lange Jahre 
taten. Der Vorstand vertrat sozusagen die Interessen und 
setzte diese auch um, konnte frei entscheiden. Und das 
Konzept ging auch auf und wurde unterstützt. 

Nun war es aber so, das es im Laufe der Jahre immer 
mehr Konflikte in der Gesellschaft gab, und auch der 
Rechtsruck in Verden deutlich spürbar war. Manche 
Politiker haben in der Vergangenheit sehr viel und offen¬ 
siv gegen das JUZ gewettert, was zunächst am 
Widerstand der Jugend scheiterte, aber so nach und nach 
hat man gemerkt, das sich die Generationen geändert 
haben, es hat sich viel geändert... mittlerweile ist es vielen 
Jugendlichen egal, was mit solchen Häusern passiert... 
Selbstbestimmung? Was ist das? Also sind wir auch auf 
die Strasse gegangen und haben Jugendliche angespro¬ 
chen, denen das voll am Arsch vorbei ging, ob es nun 
Selbstverwaltung gibt oder nicht... auch wenn wir das 
erklärt haben, kam nur ein Achselzucken... 

Diese Entwicklung hat letztendlich auch dafür gesorgt, 


dass das JUZ imm er mehr von den Politikern unter 
Beschuss genommen wurde. Das JUZ war der Stadt 
schon immer ein Dom im Auge und manche Politiker 
haben sich sehr da rein gesteigert und in ihrer Freizeit 
anscheinend nichts besseres zu tun gehabt, als zu 
Recherchieren und uns schließlich zu Unterstellen, das 
wir doch eine Krumme Nummer sind. Die Linken und 
die Antifas waren immer schon verpöhnt... na ja, wo war 
das nicht so... aber man hat uns hier immer wieder ver¬ 
sucht, einen Strich durch die Rechnung zu machen. 
Steine wurden einem immer gerne in den Weg gelegt und 
deshalb war der Weg manchmal sehr steinig... na ja, nun 
ist es ja so, dass wir im Letzten Jahr, 2008, unsere 30 jäh¬ 
rige Trägerschaft verloren haben, was für uns alle ein her¬ 
ber Schlag war. Wir haben uns nie damit abfinden kön¬ 
nen, das Haus in die Hände der Stadt zu übergeben, aber 
wir mussten den Ratsbeschluss mit ansehen und die 
Stadt war nun mal Eigentümer der Immobilie, das war 
unser großes Problem... die Stadt war Eigentümer... nun 
sind wir nur noch im JUZ als Verein geduldet, machen 
unsere bisherige Arbeit, haben aber in dem Laden nichts 
mehr zu melden... wir sagen zwar was, aber sämtliche 
Vorgaben, Hausregeln und so weiter, werden dort von 
der Stadt vorbestimmt... und in unseren Augen für völlig 
inakzeptabel gehalten. Also die haben nicht den Funken 
einer Ahnung, was in einem Jugendzentrum abgeht. Na 
ja, ganz besonders die Politiker der CDU haben ein 
besonderes Feingefühl für Jugend-Politik, in dem man 
schon gleich im Vorfeld diskriminiert. Zudem haben wir 
noch das unangenehme Vergnügen, das ein NPD 
Mitglied im Stadtrat sitzt, und dadurch auch immer 
schön in die Tröte der CDU bläst... FDP mit eingeschlos¬ 
sen... SPD kann sich auch nichts mehr erlauben und 
kniet vor der CDU, und DIE LINKE bzw. DIE GRÜNEN 
bekommen auch nicht wirklich was gebacken, die haben 
uns zwar unterstützt, aber in meinen Augen nicht genug! 
Fakt ist nun, dass das JUZ zwar noch da ist, wir aber mitt¬ 
lerweile vom Verein aus nichts mehr zu melden haben 
und die Stadt die Leitung übernommen hat. Wir machen 
allerdings in dem Haus noch unsere Veranstaltungen, 
wobei wir schon nach einer Möglichkeit Ausschau halten, 
um anderes zu machen... also ein Autonomes JUZ in 
Verden, unabhängige Kultur, das ist wichtig für die 
Ländliche Gegend... 

Inwieweit ist das JUZ eine /Udaufstclle 
für die Subkultur in einer Kleinstadt wie 
Verden? 

Es gab und gibt in der Stadt Verden immer mal wieder 
etwas Aufschwung, dann stagniert es mal wieder, was die 
subkulturelle Arbeit angeht. Also immer wieder bergauf 
und bergab... aber an sich haben wir uns gut gehalten. 
Szenetechnisch sieht es in Verden eher Mau aus, es gibt 
zwar Leute, die immer wieder was machen, aber es ist 
schon so, dass hier die Abwanderungsrate sehr hoch ist 
und Nachwuchs zu rekrutieren doch eher schwerer 
geworden ist, als früher... so die alten Anlaufstellen gibt 
es halt nicht mehr. Früher haben wir ims mit einigen 


Punks in der Fußgängerzone getroffen und da kamen 
immer wieder neue Leute dazu. Dieses "in der 
Fußgängerzone sitzen, saufen und mucke hören" gibt es 
nicht mehr, also 30 Mann auf'm Haufen und los, was 
echt schade ist, denn dadurch kamen immer wieder neue 
Leute dazu... Heute ist es ja so, dass es eher unanständig 
ist, sich irgendwo hinzusetzten und zu saufen, das hat 
halt mittlerweüe Seltenheitscharakter. 

Eine Anlaufstelle, für die Subkultur in Verden, wird das 
JUZ auch weiterhin bleiben. Das JUZ ist ein wichtiger 
Gegenpool gegen den braunen Sumpf, der sich hier im 
Umland bildet. Es hat einen wichtigen symbolischen 
Charakter. Hier im JUZ werden immer noch Dinge wie 
"Antisexismus, Antirassismus, Antifaschismus, Anti- 
Homophobie" großgeschrieben, wir dulden keine braune 
Scheiße im Haus... auch da gab es in der Vergangenheit 
mal Schwierigkeiten... es kam schon mal vor, das sich die 
Nazis getroffen haben und versucht haben den Laden 
anzugreifen... besonders stark war das in den goigem... 
da gab es regelmäßig Übergriffe auf Punker und Metal- 
Zecken... die haben immer auf Maul bekommen. 
Mittlerweile ist es so, dass die Nazis hier nicht minder 
gewaltbereit sind, aber die sind cleverer geworden... 
machen mehr so den parteipolitischen Kram, wie im 
Stadtrat oder Gemeinderat hocken. Und dann Wind 
sähen... das klappt bei denen leider ganz gut. 

Was auch wichtig ist, ist das wir einen breiten 
Einzugsbereich haben, also die Leute, die zu uns und 
unseren Konzerten kommen, die kommen aus dem 
Umland... wir haben so den Einzugsbereich von 
Rotenburg, Soltau, Walsrode, Bremen, Oldenburg, 
Osnabrück, Vechta, Wunstorf, Hannover, Nienburg, 
Diepholz... so aus diesen Gegenden kommen viele unse¬ 
rer Besucher, wenn wir Konzerte oder Diskos machen. 
Mittlerweile haben wir uns als Verein auf die Fahne 
geschrieben, die ganze Sache noch mehr nach draußen zu 
tragen und Veranstaltungen zu machen, die sich gewa¬ 
schen haben. Also wir wollen den Leuten hier auch was 
bieten, wenn die schon alle sonst wo her kommen. 

Schaut auf unsere Konzerte-Liste, das geht noch gut ab... 

Was für Gruppen haben im JUZ gearbei¬ 
tet bzw. arbeiten immer noch dort? 

Oha, das ist eine Menge. Also es gab da Anfangs mal die 
MIV, also die "Musik-Initiative Verden e.V."! Die haben 
immer regelmäßig in den 8oigern Konzerte gemacht. Die 
MIV war ein Zusammenschluss von Leuten, die Kulturell 
was reißen wollten. Es gab aber auch vereinzelte Punks, 
die Konzerte organisiert haben. So kam es, das Bands wie 
BLUT + EISEN, ABSTÜTZENDE BRIEFTAUBEN, 
TOXIC REASONS, NEUROTIC ARSEHOLES, RAZZIA 
EA 80, ACKERBAU & VIEHZUCHT oder NEBENWIR¬ 
KUNG hier gerne und auch öfter mal spielten. In den 
Neunzigern formierten sich dann hier auch vereinzelte 
Konzertgruppen, unter anderem gründeten sich 
Konzertgruppen wie THINK OUT! oder auch DIE 
KRÄHE, und es war schon manchmal krass, was hier 
dann so manchmal auf der Bühne vom JUZ stand... also 
da haben dann Bands wie BUT ALIVE, HASS, GREEN 
DAY (jaja, und die waren saugeil!), MAD SIN, SWINGIN 
UTTERS, NO USE FOR A NAME, EA 80, PULLER- 
MANN, WALTER ELF, 2 BAD, NO FX (auch ein 
Hammer!!), BAD TRIP, GIGANTOR und weiß der Geier 
wer noch gespielt. Also das JUZ hatte, was Konzerte 
angeht, schon immer einen guten Namen. 

Aber auch was so Theatergruppen angeht oder 
Tanzgruppen... das ist schon erstaunlich, was hier 
manchmal los war. Die Breakdancer-Gruppe aus unse¬ 
rem Haus ist in der Rangliste eine der Weltbesten gewe¬ 
sen, die haben sich dann mit brasilianischen Break- 
Dancem ausgetauscht... richtig geil... manche von denen 
Tanzen heute richtig professionell, andere sitzen im 
Knast... na ja, so ist das halt. 

In den Neunzigern waren hier auch einige Leute sehr 
aktiv. Also MAURA, den ollen Comiczeichner, der in den 
Jahren immer mal wieder für vereinzelte Fanzines 
gemalt hatte, wurde durch seine "Lucky Luck" Komics 
bekannt... da bekommt man heute bei Ebay richtig Asche 
für... 

Naja, dann gab es noch den Shaky von BABARENMUSI, 
der damals von Erfurt nach Verden kam und ein kleines 
und erlesenes Plattenlabel und einen Vertrieb hochzog. 
Kann sich noch jemand an so Knallerplatten wie die 
KORRUPT LP oder die phantastischen erste beiden EPs 
der VERSAUTEN STIEFKINDER erinnern? 

Shaky hat dann auch regelmäßig seine Deutschpunk- 
Konzerte hier durchgezogen... FUCKIN FACES, EINSA¬ 
ME STINKTIERE, KORRUPT, VERSAUTE STIEFKIN¬ 
DER... der hat hier so einiges gemacht... voll die geile 
Zeit! Hin und wieder trifft man ihn auch noch mal... 
Dann gab es auch Leute, die Fanzines gemacht haben. 
Also das FOLTER - Zine (in den 9oigem, an dem ich mit¬ 
gewirkt habe), das NO QUARTER (so ein Crossover- 
Zine), Das KP Zine (das es Anfang der 8oiger gab, richtig 
geil, mit Tapesampler).... 

Mittlerweile arbeiten wieder mehrere Gruppen im JUZ. 
Unter anderem arbeiten wir in einem Kollektiv als 
BREAK THE SILENCE zusammen und machen unter 
dem Namen regelmäßig Veranstaltungen aller Art. Also 
wir machen Theater, Lesungen, Kneipenabende, Kinos... 
es ist aber alles noch in der Entwicklungsphase. Die 
BREAK THE SILENCE Gruppe hat sich auch gebildet, 
um andere Projekte zu unterstützen. Wir haben ein 
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gesundes Maß an Erfahrung gesammelt, gerade was 
Technik angeht. Wir helfen bei der Durchführung von 
Veranstaltungen, also Technik, und betreuen auch ein 
bisschen mit. Unsere Idee ist es auch, so an andere 
JUZes heranzutreten und diese mit unserer Hilfe zu 
Unterstützen. Es ist manchmal Hahnebüchen, wenn 
man sieht, was manche so genannte "Tontechniker" 
einem JUZ für Kohle abnehmen und dann da den letz¬ 
ten Rotz machen. Also wir machen knorken Sound, sind 
spottbillig und helfen auch anderen bei der 
Durchführung... das haben wir uns auf die Fahne 
geschrieben. Wenn ihr also mal ein Konzert plant und 
braucht Hüfe, wir helfen mehr als gerne... 

BREAK THE SILENCE mutiert auch gerade zu nem 
kleinen Plattenlabel und wir haben angefangen mit 
einem Tapesampler, wo wir alle Bands draufgeknallt 
haben, die wir als BREAK THE SILENCE haben spielen 
lassen. Mittlerweile machen wir auch schon 
Schallplatten... wir haben auf BREAKTHE SILENCE die 
erste LE von RAWSIDE "Police Terror" herausgebracht, 
sowie auch die erste LP der Bremer Polit-Punks CHIS- 
PAS (Grandioser Punkrock mit ner tollen Frauenstimme 
und deutschen/Spanischen Texten!) 

Nun kam kürzlich die RASTA KNAST EP "Friede Freude 
Untergang” und als nächstes ist eine Split-Single mit 
AGROTOXICO und RAWSIDE geplant, die wird der 
Knallerü! 

Unter BREAK THE SILENCE haben wir auch schon 
sehr nette Konzerte gemacht, und das soll auch so wei¬ 
terlaufen, auch wenn uns die Stadt die Trägerschaft weg¬ 
genommen hat... das hält uns nicht davon ab, noch mehr 
auf die Kacke zu hauen... also ganz getreu dem Motto 
"JETZT ERST RECHT’! 

Dann haben wir einen Umsonst-Laden, in dem man 
Dinge für Umsonst erwerben kann, also da ist auch 
schon mal ein Toaster zu haben oder die ein oder ande¬ 
re Jacke... Bücher, Küchenzubehör, Eierkocher, alles 
Mögliche findet man da für Umsonst. Das ist den 
Politikern auch ein Dom im Auge, die meinten tatsäch¬ 
lich, wir würden damit der Charitas Konkurrenz 
machen. Dann machen wir noch einen KONTRA Laden, 
das ist ein Info-Laden tmd eine Bücherei, in der man sich 
über Antifaschismus informieren kann. Beide Projekte 
laufen ganz gut... für Kleinstadtverhältnisse... also es 
wird angenommen. Könnt da ja auch mal reinschauen. 
Öffnungszeiten jeden Donnerstag ab i7Uhrü! 

Wie sieht die weitere Zukunft aus? 

Das ist mehr als ungewiss, und das ist auch das, was uns 
am meisten auf den Keks geht. Also die Stadt spricht jetzt 
gerade davon, dass ein Netzwerk gebildet werden soll, 
was die Trägerschaft des Hauses sichern soll. Die Idee 
hört sich auch ganz nett an, aber es wird alles wie immer 
schön geredet, wirklich was bei rum kommt da meines 
Erachtens nicht! Wir mischen da auch in diesen 
Gremien mit und versuchen uns da überall einzuklinken, 
wo es nur geht Es geht auch schon manchmal an die 
Grenzen der Belastbarkeit. Also es gibt hier viele 
Debatten und Treffen, und alles nur, weil ein paar ätzen¬ 
de Politiker selber nicht wissen was sie wollen, und 
irgendwie auch keiner genau weiß, was abgeht. Wenn es 
nach der CDU gegangen wäre, dann hätten sie den 
Laden auch schon lange dicht gemacht. Schluss mit 
Jugend-Kultur ist ja deren Motto. Die SPD konnte dieses 
Netzwerk wenigstens noch als Kompromissvorschlag 
vorlegen. Das ist leider nicht viel, also die Stadt wird 
auch künftig immer einen Fuß in der Tür haben... aber 
wir wären ja blöd, wenn wir da nicht schon einen Plan B 
im Petto hätten. Wir haben immer noch die Forderung 
nach einem unabhängigen Laden. Wir wollen einen 
neuen Eiden für diese Region, in dem wir eigenverant¬ 
wortlich handeln können und in dem Wir das sagen 
haben und nicht die Stadt. Man muss derzeit wegen 
jedem Scheiß eine Rücksprache mit der Stadtverwaltung 
machen, und das geht einem irgendwann auf den 
Zeiger... also man darf nicht mal Furzen, denn sonst sind 
die Stadtväter sofort wieder in Alarmbereitschaft. 

Wir haben da eine sehr ungewisse Zukunft vor uns, und 
nur wenn wir so weiter machen wir bisher, mit Aktionen, 
Veranstaltungen und allem was es 
so gibt, und dabei auch zahlreich 
auf EURE Unterstützung zählen 
können, dann werden wir den 
Laden halten können. Aber 
wenn es nicht mehr geht, dann 
sollen die von der Stadt Ihr 
JUZ selber machen und wir 
suchen uns was Neues. Das 
muss dann zwar alles 
anders Laufen, als Club 
oder so, aber das ist alle¬ 
mal besser, als sich von 
der CDU diktieren zu las¬ 
sen. 


Erkläre doch mal die Strukturen in 
Eurem Verein, wie funktionieren diese? 

Ja, also der Verein setzt sich aus recht vielen 
Vereinsmitgliedem zusammen, allerdings sind da nicht 
alle aktiv, sondern nur noch ein kleiner Kern. 
Untereinander werden dann jedes Jahr Wahlen 
gemacht, wo der neue Vorstand gewählt wird, wie erster 
Vorsitz, Kassenwart u.s.w... das geht schon seit 30 
Jahren so, da hat sich nichts geändert. 

Nun ist es so, das früher der Verein auch der Träger war 
und somit auch vollstes Hausrecht hatte, es wurde im 
Haus alles auf einem Plenum beschlossen und dann 
durchgeführt. Damit war dann im November 2008 
Schluss. Der Verein trifft sich immer noch regelmäßig, 
kann aber kein Hausrecht mehr ausüben, was ein großer 
Schwachpunkt ist, denn nun ist es ein öffentliches JUZ. 
Das soll es ja auch sein, aber es gibt nun mal Leute, die 
würden wir nie ins JUZ lassen und es gibt Leute, die wür¬ 
den gerne ins JUZ kommen, die wollen wir aber nicht. 
Und da ist mir nicht ganz wohl, wenn ich daran denke, 
das die braunen Socken auf lokal-politischer Ebene sehr 
aktiv sind... die machen schon kräftig Wind. Den Tag will 
ich jedenfalls nicht erleben, wenn die meinen, sich in den 
Laden klagen zu wollen. Die sind dreist genug, die ken¬ 
nen uns und unsere Entwicklung aus dem Effeff! 

Mir wäre wohler, wir wären immer noch Träger und 
könnten das wieder alles selber beschließen und hätten 
das Hausrecht. Aber das hat man uns komplett aber¬ 
kannt und nun müssen wir uns an Regeln halten, die wir 
nicht wollen. Wir haben damals unsere Regeln selber 
gemacht und Jjaben uns nicht vorgeben lassen, was wir 
zu tun oder zu lassen haben. 

Wie lange bist Du schon im JUZ tätig? 

Also mit einer kleinen Pause zwischendurch, bin ich nun 
seit gut 20 Jahren in dem Haus. Ich bin dort damals als 
12 jähriger Pöbs angekommen und ich fand das alles geil. 
Der Proberaum war mein zweites zu Hause, da haben 
wir immer Krach gemacht und ich konnte mich von da 
an für's Schlagzeugspielen begeistern. Richtig aktiv 
wurde ich dann 1991, als ich mein erstes Konzert aus 
dem Boden stanzte... da habe ich dann drei lokale 
Hardcore-Bands spielen lassen, das Konzert werde ich 
nie vergessen... 250 Leute und es war echt geil. 
Hauptband waren an dem Abend die legendären 
MIOZÄN aus Walsrode... gibt es leider nicht mehr, 
haben aber 5 Platten gemacht! Naja, und dann hatte ich 
Lunte gerochen und schwupp habe ich dann dort zusam¬ 
men mit anderen Leuten die Konzerte gemacht... da 
waren echt geile Bands dabei... auch so Sachen wie 
ZERO BOYS aus Amerika oder BUT ALIVE aus 
Hamburg, so wurde das immer mehr. Irgendwann hatte 
mich dann aber die Lust verlassen Konzerte zu machen... 
na ja, und das Feuer packte mich dann Anfang 2000 
wieder. So kam es, dass wir dann auch wieder richtig los¬ 
legen konnten. Wir haben dann alles mögliche an Bands 
hier gemacht, wie SUBHUMANS, Ol POLLOI, LOS 
FASTIDIOS, RAWSIDE, A WILHELM SCREAM, 
JESUS SKINS, MADBALL, NO RESPECT, BEHIND 
ENEMY LINES, PETER PAN SPEEDROCK, SPERM- 
BIRDS und 1000 andere Bands mehr... kann ich alle gar 
nicht aufzählen. Jedenfalls läuft hier ne Menge und mir 
macht es wirklich großen Spaß, sich hier zu Engangieren. 
Es ist vielseitig und wir haben ne richtig gute Crew im 
Moment, die die Fäden in der Hand hält. Ich selber bin 
ja nun auch seit einigen Jahren Musiker und guck mir 
dadurch auch vieles ab. Es ist so, dass man seine 
Erfahrungen immer mit einbringt... was mir persönlich 
wichtig ist, das man nicht zu eingleisig fährt... also das 
man immer Berührungspunkte mit anderen Kulturen 
hat. Ich finde es zum Beispiel scheiße, das der D-Punk 
Sektor, oder aber auch die Oi!-Punk Szene, so vernach¬ 
lässigt wird „und dann so einer Scheiße wie 
KRAWALLBRÜDER und Konsorten überlassen wird. 
Wir wollen da schon einen politischen Gegenpol setzten 
und sagen, dass wir da keinen Bock drauf haben. 

Wir sind ne politisch aktive Truppe und haben keinen 
Bock auf impolitische Weichbimen, aber wir lassen sie 
auch nicht Rechts liegen, sondern versuchen eben diese 
mitzuziehen, damit wir an die Leute rankommen. Das 
hat sich in den letzten Jahren massiv verändert, wie ich 
finde. Früher war alles eher zusammen, da haben alle 
zusammen an einem Strang gezogen. Jetzt gibt halt die 
Schubladen, dieses langweilige "Ich hör nur 
Deutschpunk" und "Ich höre nur Hardcore" und das 
wollen wir durchbrechen und sagen: "Hey wir hören 
alles, und wir machen alle alles zusammen”" 

Letzte Worte? 

Also es wäre schön wenn Ihr, liebe Leser und Leserinnen 
des TAUGENIX, mal bei uns vorbeischaut. Wir freuen 
uns auf jedes neue Gesicht und ihr werdet sehen, es 
macht Spaß bei uns auff' m Kuhkaff! 

Wir sehen und hören uns, kämpft mit uns zusammen, 
darum, dass auch weiterhin die Jugend das sagen hat 
und nicht andersrum. Wir freuen uns über jede 
Unterstützung. Termine gibt es über: 

unmv.myspace.com/juzverden 
Da könnt Ihr Euch auch melden, wenn ihr selber in einer 
Band spielt und mal hier spielen wollt. Wir freuen uns 
drauf! 

Danke an das TAUGENIX für diese Seiten, das hilft 
unserem Projekt sehr. Auch um unsere Ideen mal nach 
draußen zu tragen... 


schöne Gri\ße BALLO 
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So, da sind wir wieder mit 
einer neuen Ausgabe von Bullis 
Gahirnzellenmassakar. Zahlre¬ 
iche Zuschriften haben uns 
wegen unseres heiteren 
Gewinnspieles erreicht und wir 
hatten die harte Aufgabe das 
beste Foto zu küren. Und nach 
reiflicher und langer Be¬ 
ratschlagung (Bier involviert) 

’ aben wir uns für die Zusendung 
Till entschieden: 


Herzlichen Glückwunsch zu dem 
Eimer voller Farne, den du dir 
letzt redlich verdient hast 
(Eimer nicht inklusive). Die an¬ 
deren Zuschriften verhökern wir 
an ein bekanntes Herrenpornomaga 
zin für wenig Geld und ein paar 
verklebte, ältere Ausgaben. Und 
das war ein verdammt guter Deal, 
betrachtet man die Qualität der 
anderen Fotos (bei durchaus guter 
Auflösung). 

2iSrsiltS b ?Sr’ , Verf|gn|, "damit 
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In Oldenburg gibt es Immer mehr 
Aufregung um den Oberbürgermeister 
Schwandner. Hat man schon nach dem 
Brechen seines Wahlversprechens, in Oldenburg 
kein riesiges Konsumcenter bauen zu lassen, le¬ 
ichte Antipathien verspürt, so scheint der Topf 
der Emotionen des gemeinen Oldenburgers langsam 
über zu schäumen. 

Auch seine Pläne für die „Yuppiesierung des 
städtischen Penner- und Prostituiertenviertels 

stößt auf wenig Gegenliebe. Und 90 omben- 
vor einigen Monaten ein paar jugendliche Bomben 
leger ein heimtückisches Attentat auf den OB 
vollführten. Eine Torte traf sein Gesicht und 
hinterließ zahlreiche Sahnespuren auf der Haut 
und im Haar. Die zweite Torte traf wohl eher den 
Schulterbereich und auch dort ergab sich eine 
widerliche Serie von Flecken,, die klarmachten, 
hier ist nichts mehr ln Ordnung. , , 

Wir sind angesichts dieser Schandtat zu keinen 
passenden wirten fähig. Wut und Trauer und immer 
wieder die Frage WARUM? lähmen uns. Deshalb zit 
ieren wir an dieser Stelle-aus einem treffenden 
Kommentar eines besorgten Einwohners:•„Denn wer 
heute mit Kuchen schmeißt, wirft morgen Bomben. 

Auch die RAF hat so angefangen - und wie horte 
' das auf? Und: In der Welt wird gehungert - 
stiftet das Geld, das Ihr für die Torte ausgege- 
ben habt "Brot für die Welt" oder einer ähnlichen 
Einrichtung, damit Irgendjemand zusätzlich satt ^ J 
wird." ^ 

Doch der größte Fleck entstand wohl in des Bürg¬ 
ermeisters Psyche. Seine Nerven liegen blank! Of¬ 
fensichtlich haben wir ein Bombenproblem mit ähn¬ 
lichem Potential wie die drüben im Irak. Verstän¬ 
dlich also, wenn Schwandner Irakis hier nicht ge- | 
brauchen kann. So soll er angeblich anlässlich 
der Aufnahme von 6 irakischen Flüchtlingen 
(potentielle Torten- und Bombenwerfer) gesagt 
haben: „Die Stadt braucht die Flüchtlinge nicht." 1 
Quelle: 

http://www.nwzonline.de/index_regionalausgaben_st 
adt_oldenburg_artikel.php?idD1 9599S9&) 

Eine weise Entscheidung, könnten diese Menschen * 
doch weiteres praktisches know-how in die region¬ 
ale Sprengstoffszene bringen. Es ist nur ein 
Katzenwurf vom Werfen eines Kuchens zum Selbst- 
tortungsattentat in der Innenstadt. Junge Men¬ 
schen, die keine Hemmungen haben auch selbst in f 
Sahne unterzugehen. und so viele Kleider wie 
möglich beschmutzen wollen. 

Deshalb sollte die Sahrfe aus unseren Ladenregalen | 
verschwinden. Nur noch harmlose Mengen auf 
Rezept! Linke, Rechte, Irakis und Überflüssige 
sollten dabei von vornherein ausgeschlossen ^ 

werden, um dieser drohenden Gefahr Herr zu werden 
und endlich wieder in Frieden leben zu können. 

■ m 

In diesem Sinne, sbalom und D0//_ (LLAP) 


Bulli und Hauke 
susi_mob@wab.de 
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VEGGI-ZUNGEN HOT 

Ich muss sagen, dieses Rezept fällt mir ein wenig schwer, denn bereits beim 
Schreiben produzieren meine Speicheldrüsen über. Der Grund hierfür ist 
nicht nur die Auflistung der köstlichen Rezeptoren, sondern auch die 
Tatsache, dass ich seit vielen Wochen faste. Ja, es scheint ein wenig ver¬ 
rückt, aber um dem Konsumwahn anderer zu trotzen und mich aus dieser 
Kauf- und Fress-Welt auszuklinken übe ich Verzicht! Der süße 
Beigeschmack dessen ist das Purzeln der Pfunde und ein ausgeprägteres 
Empfinden und Wahrnehmen des Wenigen, was bei mir auf den Tisch 
kommt. Nichtsdestotrotz muss der Mensch Nahrung zu sich nehmen, lei¬ 
der vergessen viele das “Warum“! Nahrung sollte ja kein übermäßiger 
Verzehr aller Luxusgüter und dessen sein, was nicht bei 3 auf den Bäumen 
sitzt, sondern mehr der Erhalt und die Versorgung unserer grauen Zellen. 
Würden wir uns das öfter vor Augen halten, müssten wir nicht in einer 
Gesellschaft leben, die pervers überproduziert und das meiste davon ein¬ 
fach in die Tonne kloppt (auch wenn dies zum Glück wiederum Menschen 
die Containern zu Gute kommt). 

Jetzt aber wieder genug um den heißen Brei geredet, hier das Rezept! 


Diesmal wollen wir es mal etwas einfacher angehen lassen und kredenzen Euch leckere vegane 
Pizza^Schnitten, die von Haus aus schnell und preisgünstig zu machen sind. Zu sagen bleibt, dass 
Ihr diese eigentlich belegen könnt wie Ihr lustig seid, zur Inspiration schreibe ich Euch aber ein¬ 
fach mal das auf, was meinen persönlichen Geschmack trifft! 

Für ca. 4 Personen brauchen wir: 


Als erstes machen wir uns an den Teig. Somit 
das Mehl, 200 ml lauwarmes Wasser, Olivenöl, 
Hefe und einen Teelöffel Salz zu einem glatten 
Teig verkneten. Die Schüssel mit einem Tuch 
abdecken und ca. 30 ziehen lassen. Sämtliches 
Gemüse in Scheiben oder Stückchen schnei¬ 
den. Wenn Ihr soweit seid, kann auch der Ofen 
langsam auf 200°C vorgeheizt werden. 

Den Teig vierteln, auf einer bemehlten 
Arbeitsfläche zu ovalen, ca. 0,5 cm dicken, 
Fladen ausrollen und auf ein mit Backpapier 
ausgelegtes Backblech legen. 

Die Tomatenstücke ein wenig mit der Gabel 
zerdrücken, mit Salz, Pfeffer, der 
Kräutermischung und Paprika würzen und auf 
die Fladen streichen. Dann einfach nach 
Belieben belegen! 

Für den Käseersatz sorgt mal wieder 
Hefeschmelz, und für alle die das letzte Rezept 
verpasst haben sollten, folgt hier noch mal dre 
Anweisung: Margarine in einem Topf schmel¬ 
zen (ca. 200gr), 3-4 EL Mehl hinzugeben und 
verrühren. Es sollte eine dickflüssige 
Konsistenz entstehen. Dann schüttet 100ml 
Wasser, einen großen Schuss Senf und etwas 
Salz dazu und rührt ca. 5 EL Edelhefeflocken 
unter. Die Konsistenz könnt Ihr je nachdem 
mit Wasseroder Mehl variieren. Das Zeux auf 
die Fladen und fertig sind die Zungen! Jetzt nur 
noch für 20 Min. in den Backofen und guten 
Appetit! 

Und hier noch ein Zitat für den Weg: 


• 400 g Mehl 

• 4 Esslöffel Olivenöl 

• Pfefferonen scharf 

• 1 rote Paprika 

• 1 Dose Artischocken 


• 1 Packung Trockenhefe 

• Oliven 

• 5 Champignons (mittelgroß) 

• 1 Dose Tomatenstücke 


• Oregano / Salz / Pfeffer / Paprika / Kräutermischung (oder frische Kräuter) 

• Für den Hefeschmelz etwas Mehl + Margarine + Wasser + Senf + Edelhefeflocken 


Isaac Bashevis Singer (1904-1991, amerikani¬ 
scher Schriftsteller; Literatumobelpreisträger 
1978): 

«Es wird oft gesagt, dass die Menschen schon 
immer Fleisch gegessen hätten, als ob dies eine 
Rechtfertigung dafür wäre, dies weiterhin zu 
tun. Gemäß dieser Logik dürften wir nicht ver¬ 
suchen, Menschen daran zu hindern, andere 
Menschen umzubringen, da dies auch schon 
seit jeher getan wurde.» 



FRUITY-ASS-KICK 


Da auch der Verzicht auf Alkohol ein wesentli¬ 
cher Teil meines Fastens ist, (7 Halbe sind 
auch ein Vegi-Burger) wollte ich mal einen 
Cocktail zusammenstellen, der zwar durch die 
Fructose eine ordentliche Portion an Kalorien 
hat, dafür aber gegen Kater hilft und keinen 
hervorruft! Somit eignet er sich auch für die 
Autofahrer oder den Punkemachwuchs auf 
Euren Partys. Natürlich können diejenigen, 
die ohne nicht können, einen Schuss oder 
Liter, Gin, Wodka oder sonst was mit reinmi¬ 
schen, alle anderen lassen es eben bleiben! 


Da ich zu der Sorte Menschen gehöre, die sich 
von Oktober bis April auf die warmen Monate 
des Jahres freuen, will ich besagte mit einem 
leckeren und fruchtigen Getränk begrüßen 
und den doch recht hartnäckigen letzten 
Winter aus meiner Erinnerung streichen. 

Und genau das wird hierfür benötigt: 


Für eine Riesen-Party-Boivle-Schale: 

• 1 Liter Mangosirup • 1 Liter Orangensaft 

• 1 Liter Bananensaft • 1 Liter Himbeersaft 

• 1 Netz Zitronen • 1 Netz Limetten 

• Eiswürfel 


Auch die Umsetzung dieses Rezeptes ist sehr einfach! 
Alles gut vorkühlen, am besten für ein Stündchen ins 
Gefrierfach, und dann in die Schale kippen. Die 
Zitronen auspressen und den Saft mit rein schütten. 
Die Limetten in Scheiben schneiden und fiir die Deko 
der Gläser missbrauchen, in dem ihr sie leicht 
anschneidet und auf die Ränder steckt. Die Eiswürfel, 
je nach Vorliebe, könnt Ihr direkt in die Schale rein¬ 
schnipsen oder als Crushed-Ice in die Gläser der trau¬ 
rigen Abstinenzler tun. Wie gesagt könnt ihr selbiges 
Getränk auch der Trinker-Front andrehen, aber eben 
vorher einen Schuss Rum, Gin oder Wodka ins 
Gläschen träufeln, damit sie nicht durchdrehen 
Piss dahin dann... 

agnes@taugenix-fanzine.de 
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CASANOVAS 

SCHWULE SEITE 

Tja was soll ich euch noch groß über CASANOVAS SCHWULE SEITE erzählen? 
Dass die Band aus KNOCHENFABRIK Bandmitgliedem (Hasan - Bass, Claus - 
Gesang/ Gitarre) und aus Ex WOHLSTANDSKINDER Bandmitgliedern (Caddy - 
Schlagzeug, Türk - Sologitarre) besteht, wisst ihr ja sicherlich. Eine geniale Band, 
die leider sehr, sehr selten Konzerte gibt und leider auch erst eine Platte raus 
gebracht hat. Beim Punk im Pott Ende des Jahres 2008 in Berlin gaben sie end¬ 
lich wieder ein Konzert. Also verabredete ich mich mit Claus, tun ihn mal so rich¬ 
tig über CSS auszuquetschen, über eventuelle neue Pläne, auch in Bezug auf seine 
anderen Bands (KNOCHENFABRIK und CHEFDENKER), über die Songtexte 
und vieles mehr. Das Interview dauerte ca. 1 V2 Stunden und es wurden Tränen 
gelacht. Ich hab noch nie jemanden spontan so viel Quatsch labern gehört. 
Deshalb hat es auch richtig Spaß gemacht, das Interview hinterher abzutippen. 
Aber ich will nicht so viel vorweg nehmen, lest doch einfach selbst und haltet euch 
Taschentücher bereit! 


Taugenix: Hallo Claus, Test, Test, jetzt geht’s 
los. Bereit? 

Claus: *Rülps* Diese Band bietet so viel 
Interviewpotenzial - das wird gar nicht auf dein 
MP3-Gerat passen. So, aber jetzt lass uns mal end¬ 
lich über CASANOVAS SCHWULE SEITE reden, 
ich hin heut so großzügig um mich darauf einzulas¬ 
sen. 

Taugenix: CASANOVAS SCHWULE SEITE - 
wer oder was ist das eigentlich? 

Claus: CSS sind Leute, die einfach ihr 
Weihnachtsgeld ein bisschen aufbessem wollten. 
Wir verdienen zwar alle viel Kohle, aber heute gibt’s 
ja wieder ein bisschen Kohle für's Konzert hier und 
dann kann man einfach noch mal für die Kinder ein 
paar Geburtstagsgeschenke kaufen, denn die sind 
Weihnachten alle zu kurz gekommen. Wir sind ja 
alle Familienväter, bis auf Caddy und ich. Wir 2 
geben die Kohle nicht für Kinder aus, sondern nur 
für Alkohol und Drogen und wir spenden auch für 
die dritte Welt, halt so 1-2 Euro, was so übrig bleibt 
vom Großeinkauf beim Getränkehandel. 

Taugenix: Ihr habt euch Anfang 2000 
gegründet. Erzähl mal kurz was zur 
Entstehung der Band! 

Claus: Wir haben uns Anfang 2000 gegründet und 
kurze Zeit später sind wir auch entstanden. Das war 
eine Art kosmische Entstehung gewesen. Wir haben 
in einem Auftrag gehandelt, von dem wir vorher 
nichts wussten. Das ist das, was man heute als Web 
3.0 bezeichnet. Wir waren unserer Zeit voraus. Das 
bedeutet, das Netz entscheidet über das Schicksal 
von Leuten, die eigentlich gar kein Schicksal haben 
möchten. Oder so ähnlich, irgendwie so ist das. 
Heute weiß man noch gar nicht so genau, wie das 
Web 3.0 ist, aber CSS ist quasi das beispielhafte 
Beispiel für das Web 3.0. 

Taugenix: Seht ihr euch überhaupt als Band 
oder bezeichnet ihr CSS eher als ein Projekt? 

Claus: Wir sehen uns natürlich als Band, weil wir 
halt alle nur auf der Bühne stehen, um hinterher die 
Ladys klar zu machen. Dazu muss man ja eine Band 


sein und alle im Publikum müssen einfach wissen, 
dass wir alle solo sind. Das ist ja z.B. auch bei den 
Boygroups so. Wenn die Ladys im Publikum wissen 
das wir liiert sind, dann kommen sie ja nicht und 
eine Band möchte ja einfach nur poppen. Wenn die 
Ladys dann nicht am Start sind, weil sie ja wissen 
das wir alle liiert sind, dann ist es ja wohl auch keine 
Band. Weil es ist definitiv so bei CSS: Hasan und 
Türk sind verheiratet, Caddy ist so ein Halodri, der 
mal hier und mal da und ich hab auch ne Freundin. 
Aber als Band geben wir uns halt einfach so, als ob 
wir nur rein halten wollen und gar kein Interesse an 
der Musik haben. Deswegen versuchen wir auch 
möglichst schnell unseren Stiefel durch zu ziehen, 
damit wir dann anschließend irgendwo die Finger 
unten rein stecken können und so weiter. Also wie 
man das halt so macht. Die SCORPIONS haben es ja 
lange Zeit vor gemacht und die CSS haben es den 
SCORPIONS damals beigebracht. 

Taugenix: Wie kam es zur Namensfindung 
und was bedeutet der Name CSS? 

Claus: Der Name wurde nicht gefunden, er wurde 
im Gottesdienst im Rahmen einer Eingebung ausge¬ 
dacht. Wir hatten halt alle schon ziemlich viel 
Rotwein getrunken und super viel von dem...na wie 
heißt diese Scheiße noch mal? Ach genau, von die¬ 
sem Esspapier gegessen und dann hat Jesus gesagt: 
„Join the Gayparty!“ Tja und dann haben wir uns 
einfach CSS genannt, weil Jesus ja auch in diesem 
Moment schwul war. Obwohl er es vielleicht ja doch 
nicht ist, bei Jesus weiß man das immer nicht so 
genau. Aber wir stehen noch im guten Kontakt zu 
Jesus und ich weiß nicht, ob er immer noch schwul 
ist, aber er war es halt in diesem Moment. 

Taugenix: Lange war es still um CSS. Jetzt 
endlich mal ein Konzert beim Punk im Pott. 
Sind weitere Konzerte geplant? 

Claus: Nein, planen ist nicht unser Ding. Wir sind 
mehr die Leute, die gerne gefragt werden ob sie 
irgendwo spielen wollen. Wenn man uns nicht fragt, 
dann spielen wir auch nicht, denn wir haben auch 
Besseres zu tun. Wir haben alle geile Jobs und ver¬ 
dienen unheimlich viel Kohle. Wir wissen nicht mal 


wann und wie wir die Kohle ausgeben sollen. Wenn 
dann noch ein CSS Konzert vorbei geschwebt 
kommt, dann verdienen wir nur ein paar Almosen. 
Dann vergleichen wir die Gage mit unseren 
Kontoauszügen und das ist sehr lustig für uns, weil 
es einfach in keinem Verhältnis steht. Die 
Gehaltsabrechnungen sind einfach wesentlich 
höher als die CSS Gagen. Das gibt uns dann den 
Kick! Einfach weniger zu verdienen, als wir eigent¬ 
lich nötig haben. Das ist unser Ding! *Iange 
Lachpause* 

Taugenix: Spielt ihr deshalb nur so selten 
Konzerte oder gibt’s da andere Gründe? 

Claus: Ja, es geht uns ja eh nur um den Kick. Man 
liest ja so viel über die Unterschicht. Wir möchten 
dieses Unterschichtphänomen einfach mal nach¬ 
vollziehen können. Deswegen spielen wir halt ein¬ 
fach nur für ein bisschen Handgeld. Wir haben halt 
sehr intensive Gespräche mit 
Bäckereifachverkäuferinnen über ihren Verdienst 
geführt und das macht uns natürlich auch ein biss¬ 
chen scharf. Es macht uns einfach scharf wenig Geld 
zu verdienen, dann werden wir so richtig rattig. Ich 
kann nicht genau erklären warum das so ist, es ist 
einfach so. 

Taugenix: Wie oft probt ihr und lohnt es sich 
übemaupt zu proben für so wenig Konzerte? 

Claus: Wir proben so wenig wie möglich, damit wir 
unprofessionell' rüber kommen. 

Damit die, im Vergleich zu unserem Gehalt, 
unglaublich niedrigen Gagen überhaupt gerechtfer¬ 
tigt sind. Denn wenn wir schlecht sind, können wir 
auch niedrige Gagen verlangen. 

Taugenix: “Das Rock'n'Roll Imperium 
schlagt zurück“ ist bisher euer einziges 
Album und liegt schon Jahre zurück. 
Können die Fans auf weitere Songs, auf ein 
neues Album hoffen? 

Claus: Nein, natürlich nicht! Weil wir haben mit 
dem Rock'n'Roll Imperium alles gesagt, was wir 
jemals sagen wollten. Unsere Fans wissen dass 
auch, die wirklichen Fans wollen gar kein neues 
Album haben weil sie so anspruchslos sind, dass all 
ihre Fragen, die sie je gestellt naben, mit dem Album 
beantwortet wurden. Es gibt auch einfach keine 
anderen Fragen die unsere Fans stellen und darum 
gibt es auch kein Bestreben danach ein neues Album 
auftunehmen. Abgesehen davon haben wir dafür 
auch keine Zeit, weil wir nämlich zwischendurch 
auch mal Urlaub machen müssen von den ganzen 
Interviews. 

Taugenix: Hast du die Texte vom letzten 
Album allem geschrieben? 

Claus: Die Texte vom letzten Album hab ich 
geschrieben, ich hab das einfach nebenbei gemacht, 
während ich mich auch für UNICEF engagiert habe. 
Die UNCICEF haben wenig Organisationsdings, 
also man muss sich da nicht viel engagieren, so hat 
man Zeit Texte zu schreiben. Meine Verwandten 
haben mich total dabei unterstützt. Ich habe denen 
gesagt, dass ich bei der UNICEF bin und nebenbei 
noch das CSS Album mache. So hab ich super viel 
Unterstützung von meiner Familie bekommen, 
auch von den Freunden aus der ganzen Welt. In die¬ 
sem Zusammenhang möchte ich mich jetzt auch 
mal bei denen bedanken, also ich sag jetzt an dieser 
Stelle einfach mal Dankeschön! Ich möchte auch 
den Leuten, die mich unterstützt haben, alles Gute 
für ihre weitere Zukunft wünschen. 

Taugenix: Wie sind die Songs entstanden, 
woher hast du dir die Inspirationen für die 
Texte geholt? 

Claus: Ich habe einfach Rücksprache mit meinem 
Tourmanager gehalten, der mich auch in Sachen 
Haarfrisur berät oder auch, mit welcher Limousine 
wir beim Gig vorfähr' n um uns von anderen Bands 
zu unterscheiden. Das war sehr wichtig für mich zu 
wissen. Es war auch eine wichtige Erfahrung, dass 
Texte schreiben nicht nur eine emotionale Sache ist, 
sondern auch eine ....* Pause* ...ach sag du doch 
irgendwas jetzt! 

Die Texte sind nicht nur rein emotional, sondern 
auch teilweise triebgesteuert. Man kann sich nicht 
immer nur auf seine Intuition verlassen, sondern 
man muss sich manchmal auch auf seine Triebe ver¬ 
lassen. Wenn diese beiden Dinge nicht in einem aus¬ 
gewogenen Verhältnis stehen, dann kann auch 
Reine CSS Platte entstehen. Ich denke, die sexuelle 
Ausübung, die Triebhaftigkeit, das Geilsein und 
überhaupt die Ladys sind ein wesentlicher 
Ausgangspunkt gewesen. Ich möchte aber nicht 
sagen, dass das eine Basis war, es war viel mehr als 
cks. Ich möchte hier auch allen Bands empfehlen, 
dass man immer den Ausgangspunkt als Basis 
rammt und nicht umgekehrt. Das ist wichtig! 
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Taugenix: In eurer Bandinfo beschreibt ihr 
eure Musik als Stadion- und Penisrock. Wie 
definierst du Penisrock und was können 
sich Leute darunter vorstellen, die eure 
Musik nicht kennen. 

Claus: Penisrock ...ach ich trink jetzt erstmal 'nen 
Schluck ...Es gibt eine gewisse Gradwanderung zwi¬ 
schen Penisrock und Stadionrock. Dieser Grad ist 
einfach ziemlich breit. Zwischen Penis und Stadion 
stehen einem alle Tore offen. Du hast halt Penisrock 
und Stadionrock und alles was dazwischen steht, ist 
das was du machen kannst. Das ist eine maximale 
Freiheit. Die maximale Freiheit bedeutet, mach ein¬ 
fach irgendwas und nenn es anschließend Penis¬ 
oder Stadionrock und die Leute werden es trotzdem 
kaufen. Das ist das ganze Geheimnis. 

Taugeilix: Der Stil zwischen WOHL¬ 
STANDSKINDER und KNOCHENFABRIK 
ist ja ganz schön unterschiedlich. Wie habt 
ihr es geschafft, musikalisch einen gemein- 
samenNenner zu finden und war es schwie¬ 
rig? 

Claus: Ja es war total schwierig, aber wir haben ja 
alle studiert. Im Studium lernt man ja Probleme zu 
lösen, das haben wir dann auch umgesetzt bei unse¬ 
rer Musik. Während des Studiums naben wir auch 
Problembewusstsein entwickelt. Diese explosive 
Mischung des Problemlösungsbewusstseins hat 
letztendlich die CSS Platte hervorgebracht. 

Taugenix: Was ich dich ja schon immer fra- 

f en wollte, wer oder was ist eigentlich der 
Vetterkanal? Hast du da schon mal ein 
Praktikum gemacht oder wie kommst du zu 
dem schönem T-Shirt? 

Claus: Der Wetterkanal hat irgendwann mal ver¬ 
sucht sich im deutschen Fernsehen zu etablieren. 
Das müsste ungefähr Mitte der Neunziger gewesen 
sein. Mein Schulkollege Thomas Keßler, der jetzt 
die Wetter- Nachrichten bei 1 Live macht, der hat 
mir dieses tolle T-Shirt besorgt. Es gab ja mal die 
Theorie, dass es Sinn machen würde einen 
Femsehkanal zu gründen, bei dem es ausschließlich 
um's Wetter geht, ums Reisewetter usw. Im 
Endeffekt hat es sich doch nicht durchgesetzt, weil 
die Moderatorinnen einfach nicht ihre Titten raus 
gehalten haben. Okay, das ist jetzt meine Theorie. 
Aber ich denke mal, die Kombination aus Sex und 
Wetter wurde nicht erkannt. Nachträglich habe ich 
das erst erkannt. Vielleicht werde ich im Anschluss 
an dieses Interview den Wetterkanal neu in Szene 
setzen. Man muss einfach die Titten raus hängen 
lassen und sagen: “Jetzt ist Sommer“, oder man 
zieht sich einen rosa Skianzug an und leckt sich über 
die Lippen. Das müssen natürlich immer tadys sein 
oder irgendwelche durchtrainierten Jungs, die eine 
lange Unterhose anhaben und einen langen 
Pimmelmann haben, welchen man dann auch 
durch die Unterhose sieht. Und die sagen dann: 
“Jetzt das Wetter für die nächste Apres-Skipaity in 
St. Moritz.“ Das haben die Leute damals versäumt 
zu machen, weil sie mich nicht als kompetenten 
Berater hatten. Deshalb ist dieser Kanal leider zu 
Grunde gegangen. Aber wir haben vorher noch die 
T-Shirts geschenkt bekommen, weil wir trotz der 
nicht kompetenten Programmgestaltung uns den¬ 
noch loyal gezeigt haben. 

Taugenix: Was möchtest du der Jugend von 
heute noch mit auf den Weg geben? 

Claus: Der Jugend von heute möchte ich nix mit auf 
den Weg geben, das machen andere Leute. Also ich 


sag einfach mal, was soll ich den Leuten mitgeben, 
wenn wir Helmut Schmiui haben. Er weiß einfach 
mehr Bescheid als ich und er ist letztens 90 gewor¬ 
den. Man kommt einfach nicht an ihm vorbei, des¬ 
halb soll er der Jugend sagen, wie es geht. Er hatte 
ja schließlich Geburtstag, ich hab ja erst im August 
Geburtstag, dann sag ich vielleicht den 
Jugendlichen auch mal was so geht. Aber jetzt ist 
erstmal Helmut Schmidt dran. Im August komm 
dann ich. 

Taugenix: Du hast ja gesagt, dass du von 
Plänen nicht so viel hältst, gibt es dennoch 
Pläne für CSS? 

Claus: Ja gibt es! Wir spielen hier einen Gig in 
Berlin. Wir planen immer von einem Plan zum 
anderen. Wenn man einen Plan hat und den wirk¬ 
lich bis zum Ende durchführt, heißt das nicht, dass 
es einen nächsten Plan nach sich zieht. Sondern der 
Plan ist immer auf den Augenblick konzentriert. 
Wir leben für das Heute, für das Hier und Jetzt und 
nicht für Morgen. Platte Sprüche klopfen ist nicht so 
mein Ding, wisst ihr was ich meine? Der Plan ist: 
Nach dem Plan ist vor dem Plan. *Hey, ich kann mit 
deinem MP3-Gerät Mundharmonika spielen... * 

Taugenix: Also gibt es für KNOCHENFA¬ 
BRIK auch keine weiteren Pläne? 

Claus: Nee! Die Pläne machen andere Leute, wir 
sind ja nur die Opfer des Plans. Pläne machen Leute 
die am Drücker sind und die sind dann auch 
Schuld, dass alles scheiße ist. Also einen Plan 
machen Leute, die bei der deutschen Bank oder in 
der Regierung sitzen usw. und das ist nicht unser 
Ding. Wir wollen einfach nur dass jemand anderes 
den Plan für uns macht, den wir dann kritisieren 
können. *lach * So ich muss jetzt erstmal pinkeln 
gehen. 

Taugenix: Mit CHEFDENKER sieht es da 
sicher anders aus, da gibt es Pläne oder? Ich 
habe schon einige Konzertdaten gesehen... 

Claus: Ja, aber mit CHEFDENKER da spielen wir 
einfach unseren Stiefel runter und planen erst dann, 
wenn der Stiefel nicht mehr passt. Wir machen ein¬ 
fach hier und da mal' nen Gig. Wenn wir dann mer¬ 
ken das die Leute unsere Scheiße nicht mehr hören 
können, machen wir halt 'nen neuen Dreck. Wir 
haben natürlich jede Menge neue Songs, wie sagt 
man das? In der Hinterhand oder so? Dann machen 
wir ein neues Album, ne Tour dazu, ein Plakat dazu 
und ein T-Shirt und eine Urinflasche mit Pippi von 
uns drinnen, welche man dann auch auf den 
Konzerten kaufen kann. Wir haben uns da schon 
einiges ausgedacht. Es gibt dann auch kleine 
Nachttöpfchen mit AA von uns, wobei die 
Nachttöpfe ziemlich teuer sind, denn die sind aus 
Edelstahl. Wir haben das zwar alles im Altersheim 
geklaut, aber behaupten natürlich, wir hätten das 
im Großhandel gekauft. Da sind die Dinger echt 
schweineteuer. Edelstahltöpfchen an sich ohne AA 
sind ja schon teuer, aber mit CHEFDENKER-AA 
drinnen sind die fast unbezahlbar. Aber die Fans 
kaufen einfach alles, weil die sind einfach jeck. Die 
wollen CHEFDENKER-AA die wollen CHEFDEN- 
KER-Pippi, die fressen uns ja schon aus der Hand 
und aus dem Aschloch und aus dem Pillemann. 
Die fressen einfach alles, was wir irgendwo aus 
unseren Öffnungen ausstoßen. Das wird auch von 
den Fans gegessen. Es wird gegessen was auf den 
Tisch kommt. Das ist Punkrock im neuen 
Jahrtausend, die Fans geben sich nicht mehr mit T- 
Shirts und Platten zufrieden, sondern sie lassen sich 


in den Rucksack pinkeln, um diesen dann später 
gewinnbringend zu verkaufen. Oder in den 
Gitarrenkoffer scheißen, den sie dann später nicht 
mehr benutzen können weil er stinkt. Aber die Fans 
kaufen einfach alles zu einem höheren Preis, als die 
Gitarre überhaupt wert ist. Es wird zu einem ökono¬ 
mischen Prinzip, Punkbands pissen, scheißen und 
kotzen in ihre Gitarrenkoffer, benutzen dann min¬ 
derwertige Gitarren, z.B. die Hausmarke von 
Thomann und verkaufen das dann teuer weiter. 
Später kann man sich davon dann ne 
Eigentumswohnung kaufen. 

Taugenix: Was hörst du privat für Musik, 
auch Punkrock oder was ganz anderes? 

Claus: Nein, das höre ich privat nicht, ich kann 
empfehlen: Harry Belafonte, der hat alle paar Jahre 
mal eine Calypso-Platte gemacht oder eine 
Schlagerplatte, aas ist alles 1Ä. Zwischendurch hat 
der auch mal Musik aus unterschiedlichen Kulturen 
rein gebracht. So auch die Splitplatte mit Nana 
Mouskouri, wo der Schwerpunkt auf griechischer 
Folklore liegt. Ist jetzt nicht unbedingt Hörbar, aber 
trotzdem von den Intensionen sehr lobenswert. Im 
Prinzip ist der sehr multikulturell und dazu enga¬ 
giert er sich wie ich hei der UNICEF und das ist ja 
sowieso unser Ding. UNICEF und Welt retten und 
so. 

Taugenix: Das neue Jahr steht vor der Tür, 
hast du gute Vorsätze oder irgendwas 
Besonderes geplant? 

Claus: Nee! Ich hab das neue Jahr ja nicht bestellt, 
es kommt immer von selber und wenn ich gute 
Vorsätze hätte, dann würde... was wollt ich sagen? 
Man nimmt sich was vor für das neue Jahr und 
andere Leute nehmen sich auch was vor für das 
neue Jahr und das muss man in Einklang bringen, 
man weiß ja nie was andere Leute sich vornehmen, 
nur was man sich selbst vomimmt. Sonst geht das 
auch einfach schief, weil es halt eigentlich auch 
immer nur um Sex geht. 

Taugenix: Wie wirst du das neue Jahr begrü¬ 
ßen? 

Claus: Das weiß ich noch nicht, wahrscheinlich 
werd ich mich total besaufen. Normalerweise 
begrüß ich das neue Jahr nicht, sondern das neue 
Jahr begrüßt mich, meistens morgens um 16 Uhr, 
wenn ich dann endlich aufwache. 

Taugenix: So, von meiner Seite war's das 
jetzt, hast du noch ein paar abschließende 
Worte für uns? 

Claus: Macht euch nicht so viele Vorsätze für das 
neue Jahr, denn weniger Vorsätze sind mehr 
Vorsätze. So das war's. Auf Wiedersehen! Bis 
nächstes Mal! 

Taugenix: Ja, dann möchte ich mich jetzt 
auch bei dir bedanken für das lustige und 
informative Gespräch. Ich sag jetzt auch ein¬ 
fach mal Dankeschön und wünsche dir und 
deinen Bands_ alles Gute für die weitere 
Zukunft und viel Erfolg für die vielen groß¬ 
artigen Chefdenkeiplane und lasst euch 
nicht beim Nachttopfchen klauen erwi¬ 
schen! ;-) 

http://www.casanovasschwuleseite.de 
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WÄ REN 

TIERE 

BÄNKEN 

WÜRDE MAN SIE RETTEN... 

...DOCH IHR FLUCH HIEIßT LD50 


Ich kann mich noch ganz genau an die Blicke, die wir uns 
gegenseitig zugeworfen haben, erinnern, und auch so mancher 
Streit bleibt nicht unvergessen, schließlich hatte ihn der Lehrer 
nach dem Unterricht noch mal verinnerlicht, als er mich 
manchmal zur Seite gezogen hatte und an meine, im Gegensatz 
zu manch anderen in der Klasse, vorhandene Vernunft appel¬ 
lierte. Jedoch nutzte es eben nicht viel! 



Wenn man Heim- & Pensionstierpfleger und 
Zootierpfleger mit Versuchstierpflegem in einen 
Raum setzt, muss man eben damit rechnen, dass 
es kracht. Ach ja, Versuchstierpfleger heißt es ja 
gar nicht mehr, die Damen und Herren werden 
seit geraumer Zeit Labortierpfleger genannt. Wäre 
nicht so provokant, jedoch bleibt ihre Arbeit, egal 
wie man sie nennt, gleich. Die Gesichter derer, die 
als Labortierpfleger in der Klasse waren, wurden 
trotzdem kreidebleich, als unsere Lehrer (alles 
Doktoren der Tiermedizin), ihnen eröffneten, dass 
sie bei der Prüfung, Tiere sauber und unter 
Zeugenaugen töten müssten. Somit kreischte die 
Nagel-Studio-Front entsetzt in den Raum! Damit 
hätten sie wohl nicht gerechnet ...aber für welchen 
Job hatten sie sich denn eigentlich beworben? 
Was kann man denn noch unter 
Versuchstierpflege verstehen? Streichelzoo und 
selbst reinigende Boxen? 

Aber nicht nur diese aufgemotzten Solarium- 
Tussen die aus der Klasse hervorstachen waren 
mir suspekt, auch so Einiges was ich lernen sollte, 
musste verdaut werden, nämlich das 
Tierschutzgesetz! Als Tierpfleger muss man die 
ersten Paragraphen auswendig können, dies wird 
in so ziemlich jeder Abschlussprüfung abgefragt. 
Auch wenn das schon einige Jahre her ist, bekom¬ 
me ich den Satz heute noch zusammen, und genau 
da fängt auch schon die Skepsis an: 

TIERSCHUTZGESETZ 
ERSTER ABSCHNITT 
GRUNDSATZ § l: 

Zweck dieses Gesetzes ist es, aus der 
Verantwortung des Menschen für das 
Tier als Mitgeschöpf dessen Leben und 
Wohlbefinden zu schützen. Niemand 
darf einem Tier ohne vernünftigen 
Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden 
zufügen. 

Und schon haben wir den Salat! Selbst die Labor- 
Püppchen unter uns waren selbiger Meinung, näm- 




lieh, dass es keinen vernünftigen Grund gibt! 
Natürlich kommen einem nach reichlicher und lan¬ 
ger Überlegung doch ein Paar in den Sinn, einer wäre 
z.B. die Tötung eines unheilbar kranken Tieres, oder 
der Versuch bösartige Tiere, die anderen schaden 
wollen, davon abzuhalten. (Ala: spielfreudiger Hund 
verbeißt sich in wegrennendem Kind). 

So wenige vernünftige Gründe und so viele tote Tiere? 
Auch wenn das Tierschutzgesetz seid Jahren im 
Grundgesetz verankert ist, hat es nicht besonders viel 
Gewicht - Von den dort festgelegten 
Quadratmeterzahlen für artgerechte Tierhaltung mal 
ganz abgesehen, die sind nämlich noch ein größerer 
Witz. Das was wir über die Jahrtausende Tieren ange¬ 
tan haben, passt auf keine Kuhhaut, und die 
Grausamkeit dessen ist eigentlich nicht vorstellbar. 
So viele Dinge haben wir uns einfallen lassen wie wir 
das hebe Tier quälen können, nicht nur in der 
Tierhaltung, sondern vor allem trotz des 
Tierschutzgesetzes, sogar ganz legal in 
Tierversuchslaboren. Und warum das Ganze? 

Weil der Mensch davon überzeugt ist, dass erst die 
Tierversuche die Bekämpfung von Krankheiten und 
damit die Erhöhung der Lebenserwartung ermöglicht 
haben. Auch wenn es hierfür Gegen-Argumente gibt, 
nämlich die, dass der Rückgang von 
Infektionskrankheiten hauptsächlich durch die ver¬ 
besserten sanitären Einrichtungen, der dort befindli¬ 
chen Hygiene und der allgemeinen besseren 
Ernährung des Menschen zuzuschreiben ist. Doch 
davon wollen Tierversuchsbefürworter nichts wissen. 
Diese behaupten sogar weiterhin, dass medizinische 
Forschung ohne Tierversuche nicht möglich ist. Was 
eine der größten Lug- und Truggeschichten darsteht. 
Komischerweise gehen die Tierversuche konstant 
zurück, weil die Befürworter selber merken, dass es so 
nicht stimmt. Tests mit Zellkulturen oder 
Mikroorganismen in In-Vitro-Systemen, somit im 
Reagenzglas ablaufende Verfahren, übertreffen die 
Tierversuche in Ihrer Aussagekraft bei weitem! 

Und dann wird auch noch behauptet, dass 
Tierversuche der Menschheit nicht schaden! Diese 
Aussage gehört zu den gefährlichsten Irrtümem 
unserer Zeit, denn Tierversuche schaden dem einzel¬ 
nen Menschen genau so, wie der ganzen Menschheit. 


Tierversuche lassen Medikamente und neue 
Substanzen sicher erscheinen, obwohl deren 
Sicherheit absolut nicht abschätzbar ist! Das bereits 
berühmte CONTERGAN war nicht das erste und 
auch nicht das letzte Arzneimittel, das wegen 
schwerster Nebenwirkungen wieder vom Markt 
genommen werden musste. Davon können noch 
heute Betroffene, die dadurch stark behindert sind, 
ein Liedchen singen. Viele Nierenkranke, welche dia- 
lysiert werden müssen bzw. auf eine Spender-Niere 
warten, haben sich mit Medikamenten ihre 
Nierenfunktion zerstört, mit Medikamenten, welche 
aufgrund von Tierversuchen als sicher galten! 

Wie sagte Dr. Bernhard Rambeck von .Arzte 
gegen Tierversuche e.V.“: 

Weite Kreise unserer Gesellschaft gehen von 
der unabdingbaren Notivendigkeit des 
Tierversuchs aus. Aber die Notwendigkeit 
des Tierversuchs basiert auf Mythen, nicht 
auf Fakten. Die Mythen über den Tierversuch 
werden verbreitet, müssen verbreitet wer¬ 
den, weil sonst ein pseudowissenschaftliches 
System in sich zusammen stürzen würde. 
Weil ohne diese Mythen rasch klar würde, 
dass der Tierversuch der Menschheit nicht 
nur hilft, sondern im Gegenteil ungeheuren 
Schadenfiir Mensch und Tier anrichtet. 

Was sich in den Räumen, Boxen oder Käfigen der 
Tierversuchslabore abspielt, ist kaum erdenklich. Für 
verschiedene Bereiche werden Tiere gequält und 
unter Strom oder Drogen gestellt. Eine der 
Hauptanliegen ist die Grundlagenforschung, 
gefolgt von der Tötung zu wissenschaftlichen 
Zwecken, über Arzneimittelforschung. Weiter 
geht’s mit der Herstellung und 
Qualitätskontrolle von Produkten, der 
Toxikologie (Prüfung von Giften), und als 
Schlusslicht gilt die Tötung von Tieren für 
Fortbildungszwecke, somit für Schüler an Unis 
und deren Versuche. 

Tieren werden fremde Körperteile an^eziiehtet, oder 
durch unverträgliche Stoffe Haut, Augen und weitere 
Körperpartien verätzt. Um einen Unfall zu simulieren 
und durch Tests die Verletzungen des Kopfes bei ver¬ 
schiedenen Geschwindigkeiten zu^^sen, wird 
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Primaten immer wieder der Schädel eingeschlagen. 
Doch am meisten werden Stoffe durch intravenöse, 
dermale, orale oder inhalative Applikation (=Zufuhr) 
verabreicht, um den zentralen Giftwert zu ermitteln. 

Dieser wird im Fachwesen LD50 genannt. 
Ausgesprochen Letale Dosis (letal = tötlich), die 50 
steht für 50%, damit ist die Menge der Tiere gemeint, 
die nach dem Test tot in der Box liegt. Die LD50 ist 
das A und 0 bei der Feststellung der Giftigkeit oder 
Verträglichkeit von Stoffen für die 
Weiterverarbeitung. 

Hierfür werden immer wieder große Gmppen von 
gleichen, meistens speziell gezüchteten Tieren ver¬ 
wendet, da man für aussagekräftige Resultate genaue 
Daten über diese Tiere braucht, z. B. ihre durch¬ 
schnittliche Lebensdauer, aber auch Daten darüber, 
welche Kranklreiten (Krebs, Diabetes etc.), wie häu¬ 
fig in der Population auftreten. Größtenteils müssen 
Mäuse mit einem Gewicht von 17-21 gr. herhalten. 

Man fängt mit einer Gruppe an, verabreicht eine 
gewisse Menge des Giftes oder einer Strahlung und 
zählt danach die Überlebenden. Diese Tests wieder¬ 
holen sich so lange, bis man genaue Ergebnisse darü¬ 
ber hat, bei welcher Giftmenge keine Gruppe der 
Versuchstiere überlebt - 50% überlebt oder alle. Hat 
man den LD50 erfasst, weiß man, in welchem Maße 
ein Gift den Utensilien unseres Alltagsgebrauchs bei¬ 
gefügt werden kann. Dies lässt sich anhand einer 
Tabelle am besten darstellen: (hier nur in 25er 
Schritten aufgeführt, oft aber in 10er Schritten prak¬ 
tiziert) 


TEST: 


Gruppe 

1 

2 

3 

4 

5 

Anzahl Tiere 

Verabreichte 

Dosis 

A 

B 

C 

D 

E 

mg pro kg 

Für ? % tödlich 

0 

25 

50 

75 

100 



Um sich das mal in Zahlen vorzustellen, die durch 
solche Versuchen zustande kamen: 


ZYANKALI LD50 = 6mg / kg 
NATRIUMCHLORID LD50 = 6 gr / kg 
PFEILGIFT LD50 = 0,2 mg / kg 
NIKOTIN LD50 = 0,9 mg / kg MENSCH 
NIKOTIN LD50 = 9,2 mg / kg HUND 
NIKOTIN LD50. = 53,0 mg / kg RATTE! 

Hier merkt man, wie giftig Nikotin für uns Menschen 
eigentlich ist, man sollte das Rauchen den Ratten 
überlassen, die können das besser wegstecken. 
Natürlich ist hier nicht die inhalative Dosis gemeint, 
sondern die intravenös applizierte. Beim Rauchen 
können wir kaum eine Überdosis erreichen, weil der 
Körper das Nikotin zu schnell abbaut. 

Zu den wohl giftigsten Stoffen zählt das Nervengift 
BOTULIN LD50 = 1 ng / kg (ng = Nanogramm = 1 
Milliardstel Teil eines Gramm) bei einer intraven¬ 
ösen Injektion. Somit würden 500 gr. Ausreichen, 
um die gesamte Menschheit umzubringen. 
Heutzutage wird es auch als Faltenkiller unter die 
Haut von denen gespritzt, die es sich leisten können. 

Diese Zahlen erscheinen vielleicht doch recht interes¬ 



sant, wenn man jedoch bedenkt, auf welche Art und 
Weise sie zustande kamen, würde man sicherlich 
doch lieber auf dieses Wissen verzichten. 


Auch wenn es schon längst überfällig ist Tierversuche 
zu stoppen, gibt es sie leider immer noch. Aus diesem 
Grund hat sich 1989 die ZEBET gegründet. Sie ist 
die Zentrale zur Erfassung und Bewertung von 
Ersatz- und Ergänzungsmetzoden zum Tierversuch. 

Es gehört zu den Aufgaben der ZEBET, 
Wissenschaftlern aus Industrie, Universitäten und 
Behörden, Informationen über Altemativmethoden 
in einer hierfür entwickelten Datenbank zur 
Verfügung zu stellen. Seit Februar 2000 ist daher die 
Datenbank der ZEBET über Altemativmethoden zu 
Tierversuchen (AnimAlt-ZEBET) in deutscher und 
englischer Sprache im Internet lizenzfrei über das 
Deutsche Institut für Medizinische Dokumentation 
und Information (DIMDI) erreichbar. 

In der ZEBET-Datenbank werden ausschließlich 
Methoden dokumentiert, die mindestens eine der 
drei folgenden Anforderungen erfüllen: 

durch die Anwendung der Methode 
werden Tierversuche ersetzt 
(Replacement), 

die Zahl der Versuchstiere wird 
reduziert (Reduction), 

• das Leiden und die Schmerzen der 

Versuchstiere werden vermindert 
(Refinement). 

Zudem überprüft die ZEBET Verläufe von 
Tierversuchen, deren Notwendigkeit, ethische 
Vertretbarkeit, sowie staatliche Genehmigungen und 
deren Richtigkeit für die Einsätze. Und das nur zu 
Recht, denn nicht immer sind Tierversuche nötig um 
bestimmte Stoffe, Strahlungen und die damit ver¬ 
bundenen Reaktionen zu testen. Denn, es gibt mitt¬ 
lerweile eine Vielzahl an Alternativen! 

Eine bereits erwähnte, sind die In-Vitro-Systeme, 
bei denen für Tests gezüchtete Mikroorganismen 
und Körperzellen verwendet werden anstatt Tiere. 
Eine Weitere Möglichkeit für Ersatz bzw. 
Reduzierung von Tierversuchen ist die PID, PREIM- 
PLANTATIONSDLAGNOSTIK (vorgeburtliche 
Diagnostik). Bei dieser Methode werden unbrauch¬ 
bare menschliche Zellen an die Tier-Forschung wei¬ 
tergegeben. Bei Menschen selber ist die PID meiner 
Meinung nach ethisch nicht ganz vertretbar, jedoch 
wird sie weiterhin ausgeprägt angewendet, um z.B. 
Frauen künstlich zu befruchten oder mitunter das 
perfekte Baby zu gestalten. 

Mit der Acute Toxic Class (ATC)-Methode hat 
das Bundesinstitut für gesundheitlichen 
Verbraucherschutz und Veterinärmedizin (BgW) in 
Berlin, eine Methode zur Prüfung der akuten oralen 
Giftigkeit von Stoffen entwickelt, die die Zahl der bis¬ 
her hierfür benötigten Tierversuche um durch¬ 
schnittlich 70 Prozent reduziert und damit einen 
wichtigen, aber noch längst keinen komplett befriedi¬ 
genden, Beitrag zum Tierschutz leistet. Es werden 
zwar hierfür immer noch Tiere oral getestet, jedoch 
die Zahl deutlich eingeschränkt. 

Der HET-CAM, Hühnerei-Test genannt, stellt 
eine weitere Alternative dar. Mitte der 80er Jahre 
wurde der Hühner-Ei-Test an der CAM, der 



Aderhaut eine Eies, zur Überprüfung der 
Hautverträglichkeit von Chemikalien entwickelt. Die 
Membran ist von Blutgefäßen durchzogen und 
schmerzunempfindlich. Der Test wird an bebrüteten 
Eiern, vor dem 10. Bebrütungstag, durchgeführt. 
Damit ist gewährleistet, dass der Hühnerembiyo 
noch kein Schmerzempfinden hat. 

Für den Test wird die zu prüfende Substanz auf die 
CAM gebracht. Die Reaktionen der Membran 
(Blutungen, Veränderungen der Blutgefäße oder des 
Eiklars) werden beobachtet und ausgewertet. 
Vielleicht auch eine etwas anfechtbare Methode, 
jedoch besser als die Tötung vieler Tiere. 

Dies ist nur'eine Auslese der mittlerweile vielen 
Alternativen, die die Anzahl der Versuchstiere dras¬ 
tisch minimieren könnten. Leider werden so einige 
nur zu selten genutzt. Grund hierfür ist das 
Festhalten an gewohnten Mitteln und Forschungen, 
sowie der finanzielle Aspekt, der doch immer wieder 
weit über dem Ethischen steht. Zu hoffen bleibt, dass 
es irgendwann einmal einen Schlussstrich unter der 
Ära der globalen Tierversuche gibt, und das Leid ein 
für alle mal ein Ende hat. In diesem Punkt ist die 
Menschheit zwar langsam, aber hoffentlich sicher auf 
dem Weg dorthin. 

Zum Schluss noch ein Paragraph, den nicht nur ein 
Tierpfleger auswendig können sollte: 

ZWEITER ABSCHNITT 
TIERHALTUNG § 2: 

Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen 
hat, 

1. muß das Tier seiner Art und seinen 
Bedürfnissen entsprechend angemessen 
ernähren, pflegen und verhaltensgerecht 
unterbringen, 

2. darf die Möglichkeit des Tieres zu 
artgemäßer Bewegung nicht so einschrän¬ 
ken, daß ihm Schmerzen oder vermeidbare 
Leiden oder Schäden zugefügt werden, 

3. muß über die für eine angemessene 
Ernährung, Pflege und verhaltensgerechte 
Unterbringung des Tieres erforderlichen 
Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen. 

Dieser Paragraph betrifft eigentlich so ziemlich jeden 
von uns, der ein Tier hält! Würden ihn sich alle 
Menschen, die ein Tier in ihrer Obhut haben, zu 
Herzen nehmen, würde auch das Leid, die 
Schmerzen und Schäden in den vielen 
Wohnzimmern, Hinterhofzwingern und Käfigen ein 
Ende haben. Denn auch wenn Tierversuche das 
Allerletzte sind, unterscheiden sich die Qualen der 
dort lebenden Tiere manchmal kaum von dem 
Elend, welches manche Tiere unter „normalen“ 
Haltungsbedingungen ertragen müssen. 


STOPPT TIERVERSUCHE!!! 
FÜR EIN BESSERES 
MENSCH-T1ER-BEWUSSTSEIN!!! 


Agnes 

agnes@taugenix-fanzine.de 


















VERGESSEN & 

VERACHTET 

Die unterschätzten D-Punk Platten / Bands 

natürlich subjektiv und parteiisch 


EU!-KRAMPF 


Besetzung: 

Bonnie -Gesang 

Chappi - Melodische Gitarre, Gesang 
Sascnie - Rhytmische Gitarre 
Otti -Bass 
Körsch -Drums 

Diskographie: 




1995 

1996 

1997 


Demo Tape (MC) (noch als 'Feindbild Punk') 
Mieses Schwein (EP) 

...spielt auf zum Tanz (LP) 
div. Samplerbeiträge 


Diesmal bekommen wir es mit einer 
Band zu tun, die leider viel zu kurz 
existierte. Nämlich nur so um die 4 
Jahre: EU 1 -KRAMPF, astreiner 
deutscher Chaotenpunk vom schö¬ 
nen, ländlichen Niederrhein. In die¬ 
ser Zeit wurden jedoch eine ganze 
Menge Auftritte absolviert und es 
entstand unter anderem die genia¬ 
le LP 'Eu!-Krampf...spielt auf zum 
Tanz'. 

Erstmals wurde ich auf EU!- 
KRAMPF aufmerksam, als ich 
mir irgendeinen Sampler rein 
gezogen hatte. Keine Ahnung 
mehr welchen, jedenfalls fiel mir 
die Band auf, so dass ich mir 
gleich mal die EP zulegen muss¬ 
te. Hierauf befinden sich sieben 
Pogolieder - räudig, schnell, 
schrammelig und holperig. 

Die Texte schöpften thema¬ 
tisch gesehen das ganze 
Spektrum der bekannten 
Kellerpunk-Themen ab, mal 
besser, mal schlechter, 
immer einfach, aber auch 
immer zur Mucke passend. 


Schnell hab ich mir dann also auch noch die 
LP geholt. Und die setzt genau da an, wo die 
EP aufhörte. 

Der Sound - fast identisch mit der EP, nur 'n 



Nach kurzer Zeit benannte man sich aber auch 
schon wieder in 'Feindbild Punk' um. Kurz 
darauf stieß dann Bonnie am Gesang mit dazu. 
Bei ihm im Keller fand man auch schnell einen 
neuen Proberaum. Als zweiter Gitarrist kam 
schnell noch Saschie dazu, so dass die Band 
komplett war. Ende 1995 begab man sich dann 
ins Studio um ein Demotape aufzunehmen. 
Davon waren auch einige Songs auf verschie¬ 
denen Tape-Samplern zu hören. 

Nun war mal wieder Zeit für eine 
Namensänderung und man nannte sich kurz 
nach Veröffentlichung des Tapes in EU!- 
KRAMPF um. Nachdem Lupo die Band ver¬ 
ließ, war mit Otti am Bass dann aber schnell ein 
Ersatz gefimden. Lupo war seitdem mit BASH! 
unterwegs, wo er ebenfalls den Bass bediente. 
Es folgten jede Menge Konzerte, hauptsächlich 
auf Partys, in Garagen oder Kneipen. Im Mai 
'96 erschien dann die EP, von der es mittler¬ 
weile auch eine Nachpressung gibt, auf 
Rabautz Records 
BASHl-Mike. Zufall? 


von 


auf dem Album wieder. Natürlich war das 
alles trotzdem immer noch schön holperig 
und dreckig. Einfach genialer Keller- 
Pogosound. Textlich hat man sich natürlich 
nicht weiterentwickelt, aber das war auch gut 
so. Direkt in die Fresse, ohne Rücksicht auf 
Abgedroschenheit und politisch natürlich nicht 
immer korrekt. Mensch, hat die Platte gerockt - 
und Hits wie 'Heile Welt', 'Chaoszeit' oder auch 
'Spiele' sind für mich immer noch Hits für die 
Ewigkeit. 

Gegründet wurde die Band im Sommer 1994. 
Zunächst begann man zu dritt unter dem 
Namen 'Ferkelskopp' auf dem Dachboden einer 
Gärtnerei zu proben. Chappi übernahm die 
Gitarre und den Gesang, Körsch die Drums und 
Lupo bediente zunächst den Bass. 



Es folgten weitere Konzerte 
in Jugendclubs und eine 
kleiner Tour durch 
Norddeutschland. Im 
Sommer 1997 sollte dann das 
Debut-Album 'EU- 

KRAMPF...spielt auf zum 
Tanz' erscheinen. Jedoch 
wurde das Album nicht mehr 
bei Rabautz, sondern bei dem 
damals noch jungen OilPunk- 
Label Nordland Rec. veröffent¬ 
licht. 

Der Labelwechsel tat weder dem 
Sound noch dem Stil der Band 
einen Abbruch und ich kann 
getrost sagen, es ist eine weitere 
;eniale Chaos-Kellerpunk-Platte entstan¬ 
den. Die Mitglieder waren zu diesem 
Zeitpunkt allerdings fast alle noch recht 
jung und gingen zum Teil auch noch zur 
Schule... und dies war auch der Grund für 
das langsame Aus von EUl-KRAMPF. Man 
spielte nach Veröffentlichung der LP zwar 
noch einige Konzerte - bis Sänger Bonnie 
sein Abitur in der Tasche hatte. Zum studie¬ 
ren zog es ihn dann nach Köln, womit die 
Band nicht nur ohne Sänger da stand, son¬ 
dern auch ohne Proberaum. 

Es gab zwar noch einige Versuche etwas auf 
die Beine zu stellen, aber nach vier intensiven 
Jahren "war wohl auch irgendwie die Luft 
raus" (Körsch). Mittlerweile wohnen nun alle 
ehemaligen Bandmitglieder in verschiedenen 
deutschen Großstädten, so dass man sich 
zwangsläufig immer weiter voneinander ent- 
emte. 

Und auch wenn heute keiner von 
den Eu-Krämpfen mehr viel mit 
dem asseligen Punk zu tun zu 
haben scheint, den ihre Mucke 
rüber brachte, war ihr Beitrag 
hierzu für mich absolut klasse! 

Zum Schluss noch ein herzliches 
'Danke!' an Körsch und Otti für 
die ganzen Infos - haut rein! 


Mirko 

fotzkopf@web.de 
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ALASKA • DU BIST EIN ARSCHLOCH 

(Eigenproduktion) 

ALASKA von der schönen Mosel gibt es zwar schon 
lange nicht mehr, aber trotzdem haben sie uns Ihr Tape 
aus dem Jahr 1996 zukommen lassen. Die genauen 
Gründe für diese Neuauflage sind mir leider nicht 
bekannt - deshalb gleich zum Tape. 

13 astreine Deutschpunk-Songs im typischen 90er 
Jahre-Stil sind auf dem Teil untergebracht. Nach einem 
netten Intro legen die Jungs mit richtig guten Melodien 
und der nötigen Härte auch schon los. Das ganze is dann 
auch recht pogotauglich und manchmal auch Ohrwurm- 
Verdächtig. Recht gut aufgenommen is die MC dann 
auch noch, hat aber auch die nötige Rotzigkeit. Und 
weil’s auch manchmal holpert und man nicht immer die 
richtigen Töne trifft, besitzt die Aufnahme schon einen 
gewissen Charme. Die Texte sind 
meist persönlich und gesellschafts- 
kritisch, manchmal aber auch 
etwas naiv oder pubertär (gut das 
dieser eine Text nicht von ALASKA 
selbst ist, was ihn aber auch nicht 
besser macht). Alles in allem eine 
gelungene DiY-Produktion, die sich 
sehen lassen kann. Die mit 
Farbcover und Texten schön aufge¬ 
machte Kassette kann man sich 
also getrost mal rein ziehen. Mirko 
Ohne Homepage 



die Bl umentf «Pferde 


220 Vrtlt 


DIE BLUMENTOPFERDE • 220 VOLT 

(Eigenproduktion) 

Das Cover mit den Flugzeugen, die 
gerade fleißig am bombadieren 
sind, passt irgendwie so gar nicht 
zum Klangerlebnis, das von diesem 
Tonträger durch die Boxen hallt. 

Denn die Musik des Quartetts aus 
der Leipziger Gegend ist längst 
nicht so böse, wie es der erste 
Eindruck vielleicht vermuten lässt. 

Dafür ist sie bissig und zynisch und, das meine ich jetzt 
nicht unbedingt negativ, sogar leicht massenkompatibel. 
Zudem ist diese Band bis jetzt die einzige, die ich mit 
richtig gutem Gewissen mit den ÄRZTEN, oder konkre¬ 
ter gesagt mit den Solo Geschichten von FARIN 
URLAUB vergleichen kann. Weder Stimme noch 
Songwriting sind weit davon entfernt und auch der 
Humor ist nicht von schlechten Eltern, wobei ich mir 
nicht anmaßen möchte, diesen mit FU zu vergleichen, 
denn in diesem Punkt ist Mr.Urlaub so gut wie unschlag¬ 
bar. Zurück zum Wesentlichen: Es gibt schnelle 
Nummern, es gibt Balladen, es gibt alberne, aber trotz¬ 
dem durchdachte und es gibt ernstere Lyrics. Die gute 
Laune, oder sagen wir lieber der Zynismus, hat bei die- 
$gr gebügelten Pop-Punk Produktion immer ein leichtes 
Übergewicht und ist ein schwer zu überhörendes 
Markenzeichen der Anarcho-Popper. Ich finde ein 
Großteil der Songs besitzt ein nicht zu verachtendes 
Potential, welches, wenn es richtig ausgeschöpft wird, 
das Zeug dazu hat, auch größere Hallen zu füllen. Auf die 
Entwicklung und den Werdegang der BLUMENTOPF¬ 
ERDE darf man sicherlich gespannt sein. Spike 
www.die-blumentopferde.de 



THE BOTTROPS • 
ENTERTAINMENT 
OVERKILL 

(Destiny Records / Bottropop) 

“We love to Entertain you!’ Jeder 
der ab und zu mal einen Blick ins 
Privatfemsehen riskiert, wurde von 
Pro7 schon mal mit dieser Aussage 
bedroht. Diese Drohung wurde schließlich mit schlech¬ 
ter Unterhaltung und Witzen auf unterstem Niveau auch 
wahr ge mach t. Dass es auch anderes geht, beweisen 
THE BOTTROPS mit ihren zweiten Longplayer seit der 
TERRORGRUPPE. Alle ihnen gegebenen Talente schei¬ 
nen die Berliner für eine gute Unterhaltung zu nutzen 
und deshalb ist “Entertainment Overkill“ im Großen und 
Ganzen als Ansage gegen die Medienwelt zu sehen, 
deren schlechte und verlogene Unterhaltung auch 
Schwerpunkt der meisten Texte ist, die wie gewohnt kri¬ 
tisch und sarkastisch voigetragen werden. Allerdings 
wirken diese manchmal etwas ernster und auch politisch 
tiefgehender, als man es aus der Vergangenheit vielleicht 
noch gewohnt war, was ich persönlich als sehr positiv 
werte. Die Musik springt zwischen melodischem 
Punkrock und Powerpop fleißig hin und her und ist so 
komponiert, dass sie leicht ins Ohr geht, sich dort wohl 
fühlt und für immer da bleiben möchte. Das Booklet 
passt sich der Qualität des Albums nahtlos an und mit 
Hilfe von 2 Dutzend Punk-Schriftstellern und Comic 
Zeichnern wurde zu jedem Song eine entsprechende 
Kurzgeschichte verfasst. “Entertainment Overkill“, THE 
BOTTROPS drohen und versprechen dir etwas, nämlich 
beste Unterhaltung! Steff 
www.thebottrops.com 
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CHURCH OF ATTA • 

SCHLAFEN VERBOTEN 

(Eigenproduktion) 

Bei CHURCH OF ATTA handelt es 
sich um ein Spaßprojekt von HAG- 
BARD CELINE Rostkehlchen und 
Eifelstier Chris de Barg, welchem er 
gemeinsam mit Teufelsjoeschen, 
auch genannt Crackjoescnen, Fetty 
Gonzales, auch genannt Rullergerd 
und Mr.X, auch genannt Mr.X 
frönt. Die Allstars von der Mosel spielen und covern sich, 
aufgenommen auf 4 Spuren, durch zehn recht humoris¬ 
tische Fun-Punk Nummern mit leichter Dark-Wave 
Note. KNOCHENFABRIK's“ Elvis“ E.P. trifft hier auf 
die “Same“ von F,SK AT .T ER F.NDF, VERNUNFT imd hält 
sich dabei mit Speed wach, denn an der Mosel heißt 
Speed noch Atta. 

Im hellwachem Zustand wird aus NICOLE's “Ein biss¬ 
chen Frieden“, “Ein bisschen Atta“, JULIANE WER- 
DING's “Nacht voll Schatten“ wird zur schlaflosen 
“Nacht voll Atta“ und während FLUCHTWEG bei “Black 
Riding Underground“ aus der U-Bahn gezogen werden, 
können CHURCH OF ATTA mit “Crack Riding 
Underground“ entkommen. Auch die RAMONES, die 
lediglich “somebody“ suchen, der ihnen “something“ in 
ihren “Drink geputtet“ hat, müssen umdenken. C.OA. 
vermuten den Übeltäter nämlich woanders und stellen 
fest: “Irgendwer hat mir ins Gehirn geschissen“. Über 
jeden Hinweis, der zur Ergreifung dieser Kackbratze 
führt, sind die Jungs sicherlich dankbar. Abs olutes 
Schmuckstück meiner Meinung nach: Das ARZTE Cover 
“Für immer“. Besser hätten Umsetzung und Gekrächtze 
nicht sein können. 

Wer CHURCH OF ATTA hat, der braucht kein Atta 
mehr um wach zu bleiben. Das Teil ist ein regelrechter 
Partykracher und verlangt nach einer noch besseren 
Aufnahme damit man es noch lauter hören kann. Und 
Chris verlangt jetzt sicherlich nach einer Tüte Bonbons 
für Hals unaRachen. Steff 
www.myspace.com/churchofatta 


DOLLY D. • ALLES ODER NICHTS 

(Eigenproduktion) 

DOLLY D.? Remember? Ja, jetzt 
klingelt's wieder! Mannomann, 
das ist aber echt schon lange her, 
das ich von den Partyhaien aus 
Dresden was gehört habe. Auf ein 
Jahrzehnt komme ich da bestimmt. 

Nun, man kann nicht immer auf 
dem Laufenden sein. Wäre ich das, 
hätte ich sicherlich die Entwicklung dieser Band mitver¬ 
folgen können, doch so bietet sich hier nun ein musikali¬ 
scher Eindruck, der sich nicht mit meinen Erinnerungen 
deckt. In meinen grauen Zellen war irgendwie die Info 
von einer RumpelOi Band mit stumpfen Texten abge¬ 
speichert. Hier allerdings empfängt mich eine recht aus¬ 
gereifte und Melodiebefallende Punkrockproduktion. 
Natürlich macht man dem Ruf als Partyhaie immer noch 
alle Ehre und singt von Sex, Suff und Sauerreinen, aber 
es mischen sich auch Texte jenseits des Partylebens 
unter die insgesamt 16 Stücke. Klar, mit einigen 
Klischees wird auch gespielt, aber mittlerweile glaube 
ich, dass jede Szene ihre Klischees hegt und pflegt, auch 
wenn sie im wahren Leben vielleicht gar nicht so viel von 
ihnen hält. 

Aber zurück zum Album und kurz und knapp zusam¬ 
menfassend abgeschlossen. Kaum Ausfälle, ein auffal¬ 
lend perfektes Gitarrenspiel und ein ansprechendes 
Artwork. Party On! Spike 
www.dollyd.de 



FORBIDDEN KINGS* 
SWEET EVIL SONGS 

(Block Action Music) 

Nach einem geteilten Album mit 
den OFISBOYZ gibt’s nun das erste 
eigene Werk der FORBIDDEN 
KINGS, welches den Titel "Sweet 
Evil Songs” trägt. "Sweet Evil 
Songs”? Auf jeden Fall mehr Evil als Sweet, wobei die 
Umschreibung "Brutal Ass-Kicking Songs“ wohl noch 
passender wäre. Die Combo aus BaWü spielt lupenrei¬ 
nen hymnischen Streetpunk mit einer Kleinen Prise 
Rock'n'Roll. Die vorgetragenen Zeilen, meist englisch 
aber auch mal deutsch, werden vop einer kräftigen 
Stimme rausgebrüllt, die selbst MOTORHEAD Lemmy 
das Fürchten lehren könnte. Unterstützt wird sie dabei 
von wuchtigen Chören. (Ähm, fehlt nur mir das Textblatt 
oder gibt’s gar keins?) Die 15 Stücke werden rasant run¬ 
tergespielt und liegen alle nicht unweit der 2 Minuten 
Grenze. Gute Punkrocksongs brauchen auch nicht län¬ 
ger sein, dass lehrten uns einst schon die RAMONES. 
Auch die FORBIDDEN KINGS bevorzugen es lieber kür¬ 
zer, dafür aber umso knackiger. Das Teil kickt definitiv 
Arsche und hat einige krachermäßige Ohrwürmer vorzu¬ 
weisen. Check it out! Spike 
www.myspace.com/forbiddenkings 



GLÜCK UMSONST • 
KELLERMODELLEISENBAHN 

(Nebula Fünf Enterprices Int. / Subwix) 

Vorweg genommen kann einem diese 
Platte durchaus Glücksgefühle besche¬ 
ren, aber kein Glück umsonst, denn sie 
kostet ja schließlich Geld;-) 

Die Band aus Punkrockdty Köln hörte 
sich anscheinend nicht immer so an. 

Erst als man Schlagzeuger Holger einen 
Fuß abschnitt, um das ständige 
Doublebass spielen zu reduzieren, 
spielt man sich schließlich zum heuti¬ 
gen Sound. Der liegt, um es mal weiträumig auszudrücken, 
irgendwo zwischen klischeelosem Deutschpunk und alternati¬ 
vem Punkrock. 

Stellenweise fühlt man sich sogar an die "Schrei wenn Du 
brennst“ von MUFF POTTER erinnert, gerade in den ruhigeren 
Gesangspassagen. Wenn die Stimme emoben wird und etwas 
aggressiver ertönt, merkt man auch ganz stark den Einfluss von 
KNOCHENFABRIK Claus, wohl am besten zu hören im Song 
“Lauf einfach weiter". Überhaupt empfinde ich die Stimme a£ 
sehr variabel und verwandlungsfahig und gut mit dem 
Backgroundgesang harmonierend) Die Texte ergeben nicht alle 
einen Sinn, zumindest nicht für denjenigen der vor den Boxen 
sitzt, aber der Texter wird sich schon was dabei gedacht haben. 
Auch wenn manche Songs Spätzünder sind und eine 
Reinhörphase benötigen, so haben doch fast alle das gewisse 
Etwas. Es ist nicht das Typische, sondern eher das Besondere 
und Außergewöhnliche was dieses Album so interessant macht 
und von der Masse abhebt. Steff 
www.myspace.com/weakendwarriorrock 

HOSTAGESOF AYATOLLAH * 
ANTHOALOGY 

(Plastic Bomb Records) 

Jacho, bzw. Johnny Bottrop, hat nicht 
immer nur geschmeidigen Punkrock, 
wie z.B. bei der TERRORGRUPPE 
gemacht. Nein, es gab auch noch ein 
Leben vor den TERRORGRUPPE und 
das ging musikalisch in eine etwas 
andere Richtung. Bei einem Blick über 
den großen Teich, ließen sich H.OA 
vom Sound diverser US Hardcorecombos inspirieren und lie¬ 
ßen gewisse Elemente dieser Musikrichtung in ihre Eigene mit 
einfließen. Trotz einiger deutscher Texte, grenzten sie sich, ob 
jetzt gewollt oder nicht, vom üblichen Deutschpunk, wie man 
ihn damals kannte, ab und kreierten einen Stil, wie man ihn 
hierzulande höchstens von Bands wie den SPERMBIRDS 
kennt. Den Vergleich konnte man damals allerdings noch nicht 
ziehen, denn H.OA gründeten sich sogar zwei Jahre vor den 
Hardcore' lern aus Kaiserlautem. 

Erstmals auf CD vereint, findet sich hier, aufwendig remastered 
und restauriert, eine ganze Bandbreite an H.OA Werken wie¬ 
der. Selbst die fehlerhaft abgemischte LP "Kaaba Kaaba Hey" 
aus dem Jahre 1985 wurde komplett neu gemischt und liebevoll 
wieder aufgepäppelt. Die 32 Songs werden unterstützt von 
einer DVD mit legendären Konzertausschnitten und weiteren 
sehenswerten Leckerbissen. 

Das 36seitige Booklet steht dieser fetten "Anthoalogy“ in nichts 
nach imd ist gefüllt mit Bandgeschichte, Interviews, Bildern 
imd und und. 

Alle, die die raren Originaltonträger nicht ihr Eigen nennen 
können, werden wohl vor Freude m die Luft springen und das 
Grinsen in ihrem Gesicht die nächsten Wochen nicht mehr 
wegbekommen, denn die Songs von HOSTAGES OF AYATOL¬ 
LAH sind gesuchte Klassiker und Knaller zugleich. Steff 
www.myspace.com/hostagesofayatollah 

JOHNNIE ROOK • RABATZ (Rügencore) 

Ich war ja schon vom Vorgänger recht angetan, aber der wird 
vom Nachfolger sogar noch mal getoppt. 
Abwechselungsreicher und megamelodischer Punkrock, des¬ 
sen Spielfreunde kaum zu bändigen ist, wird hier regelrecht aus 
den Instrumenten gezaubert. Alles sauber eingespielt, fett pro¬ 
duziert und ohne Makel. Handwerklich genauso fit, wie die 
Jungs auf ihren Instrumenten sind, ist auch Sängerin und 
Texterin Franziska, die einiges mit ihrer Stimme anzufangen 
weiß. Gesungen wird mal aufEnglisch, mal auf Deutsch, malim 
Wechsel mit männlichen Bandkollegen oder mal im Duett mit 
Gastsängerin Wiek von den BAMBIX. 

Musikalsch wagen sich JOHNNIE ROOK in verschiedene 
musikalische Gebiete und sogen so dafür, dass bei denjenigen, 
die den Berlinern ein Ohr leihen, keine Langeweile aufkommt. 
Ein bisschen Punkrock hier, ein bisschen Hardcore da, mal ein 
bisschen poppiger, mal ein wenig rotziger, mal wird ordentlich 
auf die Tube gedrückt und mal unter Beweis gestellt, das man 
auch balladenhafte Töne beherrscht. Irgendwie purer 
Rock'n'Roll halt. 

Und so ganz nebenbei scheinen die 
Hauptstädter auch dem Liedgut 
von Liedermachern nicht abgeneigt 
zu sein. Als Bonus wird sich näm¬ 
lich zusätzlich aus der Plattenkiste 
von GERHARD SCHÖNE bedient 
und die “Jule“ besungen, die sich 
nie wäscht. 

Drücken wir es kurz und in einem Satz aus: JOHNNIE 
ROOK gehört sie Zukunft, oder zumindest ein großer 
Teil davon. Steff 
www.johnnierook.de 
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KETAMIN C • RAISE YOUR HAIE 

(Psycho-T Records) 

KETAMIN C hießen vorher AH...WEYS'SCH NA und 
wenn ich mich richtig zurückerinnere und mich nicht 
ganz täusche, haben sie unter ihrem ersten Namen noch 
nicht so ein Brett gespielt. Auf “Raise your hate“ wird 
munter und kompromisslos drauflosgebolzt und schnell 
wird klar, dass das hier einem musikalischen Erbeben 
gleicht. Soundvergleiche mit alten EXPLOITED sind 
absolut nicht von weit hergeholt und überhaupt fühlt 
man sich während der gesamten^ Spielzeit in die 
Anfangszeit der wilden und rauen 80' ger Jahre zurück¬ 
versetzt. Die rotzige Stimme, die 
aus dem Rachen des Sängers röhrt, 
wird nicht geschont, sondern hart 
geschunden. Sie verteilt 
^Kampfansagen“ gegen 

Kinderschänder, Verräter, 

Verblödung, Krieg oder Naziscum. 

Die Texte gehen soweit klar, nur 
“Junkie“ bildet meiner Meinung 
nach eine Ausnahme. Sony, aber 
ich kenne selber einige Ex-Jünldes und die sind nicht von 
ihrer Sucht losgekommen, indem man ihnen unterstellt 
und vorgeworfen hat, dass sie in der Scheiße leben und 
keinen Stolz haben. Das macht vielleicht die spießige 
Gesellschaft da draußen, die mit dem Finger auf 
Drogenabhängige zeigt, aber die eigentlich doch toleran¬ 
te Punkszene sollte, anstatt gegen Junkies zu Ketzen, viel¬ 
leicht lieber mal schauen in welchem Rahmen man Hilfe 
anbieten kann. Die Betroffenen haben es durch ihre 
Sucht doch eh schon schwer genug. 

So, weit genug ausgeholt. Lassen wir das außen vor, geht 
die Scheibe klar. “Raise your hate“ gibt’s nur auf LP und 
das ist auch gut so. Auf CD wäre der nostalgische Sound 
nämlich fehl am Platze und außerdem, mehr Old School 
geht schon kaum noch. Spike 
www.myspace.com/keenplan77 



KLABUSTERBAREN • 
VERFEH L IN BERLIN 


(Nix Gut) 

Crazy Shit” ...dachte ich noch so 
bei mir. Was soll ich hiennit bloß 
anfangen? Wohlgemerkt, ich dach¬ 
te es lediglich, und räumte dem 
Album noch 2-3 Chancen ein. 

“Crazy Shit“ denke ich mir immer 
noch, diesmal allerdings im positi¬ 
ven Sinne, denn das Album hat die Chance genutzt und 
ich bin froh, das ich nicht zu voreilig geurteilthabe. Auch 
wenn die Wirkung erst später einsetzte, dafür war sie 
dann aber umso heftiger. 

Die KLABUSTERBAREN überraschen und überzeugen 
mich mit einem Album, das irgendwo zwischen Punk, 
Pop und NDW liegt. Der Opener "Verpeilt in Berlin“ deu¬ 
tet schon an, dass das gleichnamige Album für ein 
Punkrockalbum sowohl ungewöhnlich als auch außerge¬ 
wöhnlich ist. Hier werde ich sofort an WIR SIND HEL¬ 
DEN mit Männergesang und ordentlich Jägermeister im 
Blut erinnert. Die Orgel im Hintergrund, die auch bei den 
anderen Stücken regen Einsatz findet, trägt ihren Teil 
dazu bei, dass man sich in die Zeit zurückversetzt fühlt, 
als Punk und NDW hemmungslose Romanzen miteinan¬ 
der hatten. Textlich geht’s völlig unverkrampft und sich 
nicht zu ernst nehmend zu Werke und der Textwitz passt 

K irfekt zum Spielwitz der Hallenser. Es werden lustige 
eine Geschichten erzählt die das Leben schrieb, schrei¬ 
ben könnte oder vielleicht auch noch schreiben wird. Die 
Zuhörerschaft darf an einigen Erlebnissen teilhaben und 
erfährt während dem Abspielen der 10 Tracks, was die 
KLABUSTERBÄREN nachts um halb drei bei McDoof 
machen, zu welchen Hängen sie schon immer getanzt 
haben oder wessen Mutterbei KIK klaut. Leider hat die¬ 
ses Album auch eine Nebenwirkung die im Beipackzettel 
nicht mit aufgeführt wurde. Es kann abhängig machen! 
Ein Risiko also, das man nicht unter den Tisch kehren 
sollte. Ich hab euch jedenfalls gewarnt und meine Pflicht 
getan. Tut also später nicht so, als hättet ihr von nichts 
gewusst. Steff 
www.klabusterbaeren.de 


alle Texte beinhaltet, gegeben. 

Aber da ich persönlich ne CD nicht lesen sondern hören 
möchte, jetzt mal zum Musikalischen.Vor etwa drei 
Jahren entstanden diese Aufnahmen im heimischen 
Heizungskeller und ich würde lügen, wenn ich sagte, 
man höre dieses nicht. Ich weiß aus eigener Erfahrung, 
wie schwer es ist, mit gar keiner oder wenig Kohle 
anständige und hörbare Aufnahmen hinzubekommen. 
Und zumindest da hat der Mischer nen guten Job 

f emacht. Klar, es ist keine Top- Studioqualität, es knarzt 
ier und rumpelt da und über allem scnwebt ein wenig 
Dumpfheit im Sound, aber für eine wahrscheinlich in 
Eigenarbeit hergestellte Aufnahme finde ich die 
Tonqualität relativ gut. Vielleicht hätte es mehr Sinn 
gemacht, das Ganze als Demo als als Album anzubieten. 
Aber vielleicht bietet der mir unbekannte Preis der CD ja 
dann den nötigen Kaufanreiz. 

Unter dem Strich klingt das Album oft wie 
Knochenfabrik zu „Kaufehlermessung“ Zeiten. Das mag 
durch den Heizungsraumsound kommen, auf jeden Faß 
aber durch die Stimme des Sängers, die durch das Über¬ 
schlagen in den höheren Lagen oft ähnlich kling wie das 
legendäre Claus- Organ. Und genau da liegt der Hase im 
Pfeffer: Mir klingt vieles zu sehr nach Knochenfabrik 
ohne auch nur ansatzweise an den Spiel- und Wortwitz 
der Vorbilder (ich unterstelle das hier einfach mal) 
heranzureichen. Songs wie „Der Seemann und die 
Stewardess“, .Zufall oder nicht“ oder „Freibeuter der 
Liebe“ können grundsätzlich schon was, aber in dieser 
Umsetzung dann doch eher weniger. Zu begrenzt sind 
letztlich die spielerischen Mittel der Band und gesanglich 
ist es oft an der Grenze meiner persönlichen Toleranz. 
Auch wenn ich jetzt „zweihundertzweiundzwanzigfaches 
überirdisches Unheil“ über mich ausgieße, kann ich den 
Kurt Cobains hier leider kein besseres Zeugnis ausstellen. 
Vielleicht wäre es sinnvoller gewesen, das Geld, das für 
die Produktion der CD ausgegeben wurde dann doch 
eher in aktuelle Aufnahmen zu schießen und die vorlie¬ 
genden Songs als Download anzubieten oder auf Tape 
oder wie auch immer. 

Und, lieber Gesangeskollege: lass den Claus-a-like weg, 
manchmal sind die Fußspuren anderer einfach zu groß. 
Außerdem hinterlässt man keine Eigenen. Rübi 
www.myspace.com/ clubdejavu24 


LOS KRACHOS • GEGENWIND 

(Bandworm Records) 

16 Songs im schicken Digi-Pack 
flattern mir hier aus Rostock auf 
den Tisch bzw. in meinen Player. 

Bin im beim ersten Hören noch 
geneigt, Euch von dieser CD abzu¬ 
raten, relativiert sich der Eindruck 
mit jedem neuen Durchlauf immer 
mehr. LOS KRACHOS spielen 
untypischen Deutschpunk (da hammers wieder, das 
Schimpfwort) mit engagierten, durchdachten Texten. 
Das ist garantiert nichts für Leute, deren Hobby es ist, 
Bierdosenverschlüsse zu sammeln. Hier muss man ab 
und zu auch mal den Kopf aus dem Standby-Modus 
holen und zuhören und verstehen. Damit meine ich jetzt 
nicht, das hier intellektuellen Geschwurbel abgeht, ganz 
im Gegenteil: Man merkt, hier hat sich jemand 
Gedanken gemacht. 

Musikalisch ein Hieb ins Fressbrett, hier tanzt man auf 

t anz hohem Niveau. Obwohl mir persönlich manchmal 
ie Dreckkruste ein wenig fehlt. Ist schon alles ein biss¬ 
chen glatt und klar. Aber das muss ja nicht unbedingt 
schlecht sein. Und ist es ehrlich gesagt auch nicht. 

Der Song „Undine (weine nicht um Deine schönen 
Pferde)“ taugt für mich zwar höchstens als 
Rausschmeißer, aber irgendwas ist ja immer. Dafür kön¬ 
nen Brenner wie „Heul doch!“ oder „Treibjagd in Gotham 
City“ richtig was. 

Mich erinnert das Ganze oft an eine Mischung aus 
FLUCHTWEG und SKEPTIKERN und manchmal klingt 
der Sänger wie eine deutsche Version von Jello Biafra. 
Unterm Strich ein gelungenes Album und für den reife¬ 
ren Punkrocker glattweg zu empfehlen. 

Es gibt also doch eine zweite Chance für den ersten 
Eindruck. Rübi 

www.myspace.com/loskrachos 



DIE KURT COBAINS • 

DER TODESFLUCH DES 
ZIGEUNERKÖNIGS 

(Nebula Fünf Enterprises Int.) 

Ob das so klug ist, ein Album unter 
dem Namen „Die Kurt Cobains“ 
herauszugeben obwohl man mitt¬ 
lerweile „Club Dejä-vu“ heißt? Ob es 
so klug ist, dem Rezensenten bei 
wohlwollender Kritik den Himmel 
auf Erden zu versprechen und ihm 
zu drohen, ihn bei Nichtgefallen der 
CD zu verfluchen? Ich weiß es nicht. 
21 Songs sind auf dem silbernen 
Scheibchen drauf und man hat sich viel Mühe mit dem in 
liebevoller Collagentechnik gebastelten Booklet, welches 


MASCHINENFEST • FEHLERSUCHE 

(Eigenproduktion) 

Still und heimlich, in den dunklen 
und feuchten Kellerräumen 
Göttingens, haben MASCHINEN¬ 
FEST ordentlich Stoff für ihre zwei¬ 
te Veröffentlichung “Fehlersuche“ 
gesammelt. Wütend und angepisst 
von dem, was der Mensch da drau¬ 
ßen fabriziert, haben sie sich auf die 
Fehlersuche gemacht und sich 
einen explosiven Cocktail aus HC Punk und Grindcore 
gemischt, der gegen die Verantwortlichen der ganzen 
Misere effektiv zu seinem wohlverdienten Einsatz 
kommt. Stets mit geballter Faust, den Mittelfinger dabei 
immer locker sitzend, wird sich in bester RECHARGE 




Manier durch 14 Songs gegrunzt, gebrüllt und geknüp¬ 
pelt. Englische und deutschsprachige Songs wechseln 
sich dabei fleißig ab und haben Lyrics vorzuweisen, die 
sich fernab von Resignation oder (Gleichgültigkeit bewe¬ 
gen, sondern sich stets kampfbereit präsentieren. 

Wer es auf die harte und kompromisslose Tour mag und 
auf glatt gebügelte Perfektionsaufnahmen gut und gerne 
verzichten kann, der findet hier eine interessante Band 
vor, die ordentlich ballert und auf Trommelfeße keine 
Rücksicht nimmt. 

MASCHINENFEST for you, MASCHINENFEST for me, 
MASCHINENFEST for aß! Steff 
www.maschinenfest.net 



MONOZID • 

SAY HELLO TO ARTIFICIAL GREY 

(Major Label / SM-Musik) 

Puh, harter Stoff! “Say hello to arti¬ 
ficial grey“ ist nach zwei selbsprodu- ■ 

zierten EP's der erste Longplayer 
der Leipziger Band. Auch wenn es 
bereits viel positives Presseecho 
gab, so kann ich diese Echo Rufe 
nicht ganz teilen. MONOZID spie¬ 
len mit Noiserock, Pop und Wave 
und erinnern stellenweise ein wenig an die ruhigere 
Variante von TQCOTRONIC. Deutsche und englische 
Texte wechseln sich fleißig ab und manchmal gibt es auch 
gar keine Texte zur Musik. MONOZID beherrschen ihre 
Instrumente zwar wirklich super, dass ist unüberhörbar, 
zielen aber an meinem Musikgeschmack gründlich vor¬ 
bei. Ich habe auch absolut nichts gegen musikalische 
Experimente, aber das ist mir dann doch einfach ne' 
Spur zu anstrengend. 

Ich kann damit also nichts anfangen, denke und hoffe 

aber, das es andere können. Steff 

www.monozid.de 


OHNE ZUBEHÖR» 

MECHANOID / MENSCH 

(Eigenproduktion) 

Die Lobgesänge, die ich schon nach 
dem Hören der Demo CD von mir 
ließ, werden auch mit dem 
Debütalbum der Husumer Jungs 
und Mädels nicht gerade leiser. 

Unter die 5 Sonx, die mir schon 
vom Demo bekannt sind, mischen 
sich noch 6 weitere, nicht übermä¬ 
ßig verzerrte und durchweg sympa¬ 
thische Stücke. Ohne viel Schnörkel, nicht kompliziert 
gestrickt, aber dafür mit hohem Widererkennungswert. 
Textlich steht die Sozialkritik ganz klar im Vordergrund, 
aber auch der Humor kommt, ohne jegliche Albernheit, 
das sei noch erwähnt, nicht zu kurz. Ich will die 
Vergleichsmesslatte mal nicht so hoch anlegen, aber stellt 
Euch vor, die Söhne und Töchter von TON STEINE 
SCHERBEN würden gemeinsam eine Punkband grün¬ 
den. Genauso stell ich mir das Ergebnis vor. “Mechanoid 
/ Mensch“ trifft genau meinen Geschmacksnerv und des¬ 
halb wird sich dieses Album nach dieser Besprechung, 
also in nur wenigen Sekunden, auf den Weg in mein pri¬ 
vates CD Arsenal machen, um dort einen festen Platz ein¬ 
zunehmen. Und überhaupt, die Scheibe kann sich jetzt 
schon mal auf weitere Durchläufe gefasst machen und 
wird, zumindest in der nächsten Zeit, nicht aflzu viele 
Ruhephasen bekommen Steff 
www.ohne-zubehoer.de 



ORGANIZED NOISE • 

DEMOCRACY WE DELTVER 

(O.N. Records) 

Ja, ja, ja ...wenn alte Männer Mucke machen kommt 
bekanntlich ja nicht viel rum. 

Seit 20 Jahren krebsen ORGANI¬ 
ZED NOISE schon in der 
Musikgeschichte rum und zumin¬ 
dest für mich ist das nun der erste 
Kontakt. Und bei genau diesem fal¬ 
len die Jungs aus dem großen B 

f nadenlos durch. Ich habe komplett 
einen Bock auf diese Art Punk, die 
mir da offeriert wird. Review Ende! 

Doch halt, bei wiederholtem Durchhören hängt sich der 
eine und der andere Track in meinem Gehörgang fest wie 
Tarantula in ihrem dicken Netz. Da klingt plötzlich eine 
Irish Flute, da machen Texte Sinn, da swingt der Fuß und 
der Finger wandert zielstrebig zur Repeat - Taste. 

Und jetzt passt alles zusammen, der wavige Punk, der 
mal heftig und mal nachdenklich rüberkommt und 
immer komplett auf den Punkt ist, schiebt sich in mein 
musikalisches Gehör und plötzlich bin ich Fan. 

Mehr muss ich nicht sagen: Hammerscheibe, vor allem 
für Leute jenseits der 20. Aße darunter können damit nix 
anfangen, denke ich. 

Hätten wir hier ne Höchstpunktzahl von 10, wären es 8 

Punkte. Rübi 

www.organized-noise.de 
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RASTA KNAST. 

FRIEDE, FREUDE, UNTERGANG 

(Varing för Punk) 

Na, das hat aber auch gedauert 
Männers! Aber wie heißt es so 
schön? Was lange wehrt, wird gut. 

“Friede, Freude, Untergang“ ist die 
erste Veröffentlichung nach der 
Umbesetzung und setzt genau dort 
an, wo das letzte RK Studioalbum 
aufgehört hat. Typisch RASTA 
KNAST halt! Melodisch, flott, 
unterwandert von prägnanter Sologitarre und mit mehr¬ 
stimmigem Gesang. Neben “39 Grad“, welches einigen 
sicherlich noch vom Live Album in den Ohren klingt, 
gibt's mit “Feuertaufe“ (schnell), “Wohlstandsland“ (wie 
wahr) und “Die Anderen“, drei neue Stücke. Alles klasse 
einprägsame Nummern, wobei sich letztgenannter Song 
zu meinem absoluten Favoriten entwickät hat. Ich beti¬ 
tele diese Stück jetzt einfach mal als 
Punkrockhalbballade, welches einfach nur die 
Umschreibung “wunderschön“ verdient hat. 

Die EP kommt übrigens im schicken Klappcover, ist 
handnummeriert und auf 1000 Stück limitiert. 300 
Exemplare davon haben blutrotes Vinyl und werden nur 
auf Konzerten verkauft. 

Zusammengefasst sind sowohl der Inhalt wie auch die 
Verpackung der Hammer und deshalb gratuliere ich an 
dieser Stehe gerne noch mal schriftlich zum neuen Baby. 

www.rasta-knast.de 

ROUGHNECKS • 
KLEINSTADTCHAOTEN 

(Bandworm Records) 

Handgemachter OüPunk aus 
Sachsen-Anhalt, der zwar prollig 
und politisch uninteressiert aaher- 
kommt, aber trotzdem nicht 
unsympathisch wirkt. 

Textlich wird die Palette an den 
üblichen Themen platt gemacht, 
wie z.B. Saufen, Spaß oder Working 
Class. Der Sound der fünf Kurzhaarigen aus Wegeleben 
hat dabei ordentlich Wumms und ist genauso, wie man 
sich eine Mischung aus klassischem und modernem 
Skinhead Sound vorzustellen hat. Der passende Gesang 
dazu ist tief und böse und erinnert ein wenig an Atze 
(TROOPERS) oder an Toifel (BERLINER WEISSE). 
Wer auf eine gesunde Mischung aus gut gespieltem Oi! 
mit einem ordentlichen Schuss Streetcore steht, der ist 
hier an der richtigen Adresse und sollte ruhig mal die 
Ohren spitzen um zu lauschen, was die 
“Kleinstadtchaoten“ so alles auf CD gepresst haben. 
Spike 

www.roughnecks-wegeleben.de 

SCHLIESSMUSKEL • 

SEHET, WELCH EIN UNTERGANG 

(Plastic Bomb Records) 

Fucking Bullshit! Dieses Stück 
Musikgeschichte ist wie 
Weihnachten, Ostern und der eige¬ 
ne Geburtstag zusammen. Ich erin¬ 
nere mich noch ziemlich genau, als 
mich meine Mutter kurz vor mei¬ 
nem lö.ten Geburtstag fragte, was 
ich mir denn zu meinem Ehrentag 
wünschte. Ohne große Worte 
steckte ich ihr 5 Minuten später einen Zettel zu, auf dem 
ich die Namen von 5 verschiedenen Langspielplatten 
niedergeschrieben hatte, von denen sie sich eine aussu¬ 
chen sollte. Ihr könnt Euch sicherlich schon denken, für 
welche Platte sie sich entschieden hat. Es war die “Sehet, 
welch ein Mensch“ LP. Das Meisterstück von 
SCHLIESSMUSKEL. Hatten sich mehrere Monate 
zuvor noch einige Biedermänner übe r so schlimme 
Songs wie “Geschwisterliebe“ von den ÄRZTEN oder das 
respektlose “Am Tag als Thomas Anders starb“ von den 
GOLDENEN ZITRONEN empört, so fand die 
Provokation mit SCHLIESSMUSKEL einen weiteren 
Höhepunkt, denn hier wurden Zärtlichkeiten mit der 
längst toten Rita ausgetauscht. Dagegen war die von den 
Berliner Doktoren besungene Claudia samt Schäferhund 
und Pferd schon fast ein braves Mädchen. Im Gegensatz 
zu allen vorherigen Provokateuren waren SCHLIESS¬ 
MUSKEL spritziger, zynischer und um einiges zügiger, 
Baby. Das Vierergespänn aus Hamminkeln nahm mich 
dann etliche Male mit zu den Edlen, vor die Gringo Bar 
und lud mich zu einem unvergessenen Urlaub in der 
Tiefflugschneide ein. Sie zogen mich regelrecht in ihren 
Bann. 

Da ich mich sogar noch in Besitz der “ Sehet, welch ein 
Mensch“ befinde, spiele ich mit dem Gedanken einem 
Schreiberkollegen, der wird sicherlich voll sabbern wird, 
eine Freude zu machen. Obwohl, gemeinsam mit der 
“Sehet, welch ein Mensch“ Platte, finden sich die 87'ger 
LP “Untergang der abendländischen Kultur“ und die 


86'ger EP “Komm, setz dich zu uns“ ja auch noch auf 
diesem Silberling wieder. Ich denke, dass mit dem 
Geschenk könnte sich soeben erledigt haben. Wie dem 
auch sei - Diese Band wird, nicht nur für mich, immer 
eine der außergewöhnlichsten, kultigsten und genialsten 
bleiben. Steff 

www.myspace.com/schliessmuskel 

SWALLY OR SPIT • AFFENZIRKUS 

(Hicktown Records) 

SWÄLLY OR SPIT (schottisch für: 

Schlucken oder Spucken) gründe¬ 
ten sich im Jahre 2005 in der Nähe 
von Rosenheim im tiefsten Bayern. 

Die Zielrichtung war schnell festge¬ 
legt: Punk gegen die bayerische 
Monarchie! Natürlich nicht nur, 
denn auch auf andere politische 
Missstände sollte hingewiesen wer¬ 
den, sowie auch auf gewisse kleinere Dinge, die einem 
das Leben versüßen. Auf der aktuellen CD V ‘Affenzirkus“ 
gibt’s also eine bunte Mischung von Allem. Verpackt 
wird das alles überwiegend in Punkrock, der auch ganz 
gerne mal Picknick mit anderen Musikrichtungen 
macht, wobei ich finde, das die Ausflüge in die anderen 
Richtungen, der Band nicht ganz so gut stehen wie der 
straighte Punkrock. Den beherrschen sie einfach am bes¬ 
ten und der steht ihnen irgendwie auch am besten. 
Verarbeitet wird nur, was aktuell ist und was beschäftigt. 
Geträllert wird nicht nur, wie gewohnt auf deutsch oder 
englisch, sondern mit “Drinna samma imma“, “Bläde 
Sauuu“ und “Affenzirkus“ hauen die Burschen und das 
Mädel sogar 3 Nummern in ihrer Landessprache raus, ja 
mei. Ist auf jeden fall mal was anderes. Manche Stücke 
sind zwar nicht unbedingt mein Hauptgericht, aber 
anhören kann man sich den “Affenzirkus“* trotzdem ganz 
gut. Steff 

www.swally-or-spit.de 

TROTZREAKTION • 

FREI VON EINER MEINUNG 

(Subcult Records) 

Vor dem Abspielen der CD nehme 
ich mir erstmal das Booklet zur 
Brust und prüfe es auf Herz und 
Nieren. Dabei stelle ich fest, das 
keiner mehr Buttons an seiner 
Kutte hat als TROTZREAKTION 
Drummer Kunti. Brutal viel! 

Nach dieser Feststellung nun end¬ 
lich zur Mucke. Deutschpunk wie 
er sein sollte, schnörkellos, ab durch die Mitte und 
immer mitten in die Fresse rein. Durch die Boxen wird 
mir hier so einiges entgegen gerotzt. Klischees .\verden 
natürlich auch bedient, allerdings ohne großes Überge¬ 
wicht, denn die TROTZREAKTION auf bestimmte 
Umstände ist auch oft persönlicher Herkunft, die text¬ 
lich stellenweise auch den Mut hat, in Träumerei zu ver¬ 
sinken. 

Die meisten der 14 Stücke werden im Durchschnitt in 1 
1/2 Minuten runtergeknüppelt und sollten keine weite¬ 
ren Fragen offen lassen. Eingefleischte Deutschpunkfans 
werden das Teil abfeiem, alle anderen sollen Kacken 
gehen. Steff 

www.myspace.com/trotzreaktion 

TUT DAS NOT • TIEFENTAUCHEN 

(Nix Gut) 

Beim dritten Album einer Band 
heißt es in Musikerkreisen ja 
immer „make it or break it“, d.n. 
wenn es jetzt nicht klappt, dann E 1 *»., 
eigentlich nie. In der E^|k|j||Q 
Knniniunikationswissenschaft, 
und Musik ist ja eine der Ursprung- 
Hellsten Kommunikationstbrmen, 
gibt es neben den 
Kommunikationsmodellen von Schulz von Thun oder 
Paul Watzlawick unter anderem das Modell der 
Transaktionsanalyse von Eric Berne, welche sich grund¬ 
legend abgewandelt auf die Freudsche Psychoanalyse 

t ründet. Vereinfacht gesagt, geht man hierbei davon aus, 
ass beim Kommunizieren (also dem Senden von 
Informationen und dem Empfangen von 
Informationen) drei Tonbänder im Gehirn ablaufen: Das 
Exteropsyche, das Neopsyche und das Archeopsyche. 
Nehmen wir nun die pure textliche Struktur des Betref¬ 
fenden Tonträgers, stelle ich fest, dass ich auf der arche- 
opsychen Ebene, also im sogenannten „Kind- Ich“ emp¬ 
fange, während TUT DAS NOT aus der 
Erwachsenenebene und teilweise auf der teüs kritisch 
positiven und der teüs kritisch negativen Eltemebene 
senden, welches dann mich in meiner submarinen 
Ebene nicht erreicht und leider auch nicht auf eine höhe¬ 
re Ebene transferieren vermag. Apropos 
Submarine...“Tiefenrauschen“ heißt er, der neue 
Tonträger. Zehn Lieder in anständigem 
Produktionsgewande sprechen hier eine eher rockige 
Sprache, die sich wohl vor allem von reiferen Semestern 


decodieren lässt. Nicht so schnell wie TURBOSTAAT, 
nicht so heftig und klar wie PROPAGANDA NETWORK, 
jedoch auch nicht ganz so studentisch- verklausuliert 
abgehoben wie TOCOTRONIC versuchen die drei 
Süddeutschen, den grauen Zellen Futter zu geben. Und 
wie immer ist es eine Frage des Geschmacks und der 
eigenen Präferenzen ob man diese Art von Musik mag 
oder nicht. Mir persönlich fehlt der Pfeffer im Arsch ein 
wenig und statt tosender Wellen bücke ich eher aufs 
Wattenmeer. Aber es muss ja auch nicht immer gleich 
das Meer sein ( ein See tut es ja schließlich auch und es 
sollte sich ein jeder sein Fazit selbst büden. 

Ich denke, wer mit den drei oben genannten Bands 
etwas anfangen kann, vielleicht auch langsame Stücke 
vpn RAZZIA gut findet, sollte sich mal ein oder zwei 
Lieder anhören. Und wer dieses Review verstanden hat, 
ohne ein einziges Mal ins Fremdwörterlexikon zu schau¬ 
en oder bei Wikipedia nachzulesen, für den ist diese 
Platte ein Muss. Rübi 

VA. • OUT OF CONTROL 

(Twisted Chords) _ 

Alte scheiße - wat is dat denn gei¬ 
les?! Ich darf hier ein richtig dickes 
Packet in den Händen halten. Da 
muss ich erstmal überlegen, ob ich 
schon einmal ein 8-setiges- 
Digipack gesellen habe. Hier gibt's 
eine „Änti-Repressions Soli- 
Compüation“ (Soli für nach 129a 
Angeklagte) mit insgesamt 4 CDs. 3 
davon mit verschiedenen Musikrichtungen bepresst und 
die 4te eine, für aktuelle Zustände, ziemlich praktische 
„PC-Security CD“. Auf dieser sind Programme, Infos, 
Anleitungen und Videos zur Anonymisierung und 
Sicherheit im Netz und Verschlüsselung von E-Mails 
und Datenträgern. Alles ist ziemlich gut ausgearbeitet 
und auch für den allgemeinen ,Anti-Nerd“ zu verstehen. 
CD 1: 19 Tracks! Ne gute Mischung aus politischen 
HipHop. In diesem Bereich bin ich mittlerweile leider 
nicht mehr so bewandert, aber wer mir hier bekannt vor¬ 
kommt, ist (natürlich) Chaos One feat. Greis, Kurzer 
Prozess feat. Radical Hype, Trauma... des Weiteren 
gibt's noch Rapperinnen wie Assalti Frontali, Skalpei 
usw. aus aller Welt! 

CD 2: Ebenfalls 19 Tracks! Hier gibt’s einen gut hörbaren 
Cocktail aus Drum n Bass, Dub und Electro. Und m.E. 2 
Lieder die vielleicht gerade noch unter „Liedermacher“ 
laufen könnten. Diese CD ist echt ne super 
Zusammenstellung - nicht zu stressig, was ja bei elektro¬ 
nischer Musik schnell passieren kann - und nicht zu 
„chillig“. Einfach super, was auch der Grund ist, dass 
diese Scheibe schon so einige Runden in meinem CD- 
Player drehte, ob zu Hause oder bei stundenlangen 
Autofahrten. Ich kann leider nur wenige Titel übersetz¬ 
ten - halt die Englischen, aber anhand der Bands und 
den besagten Titeln ziehe ich auch hier einen durchge¬ 
hend klaren politischen Background (wie sollte es auch 
anders sein?!). Revolte Springen (lediglich dieses Lied 
„Grüne Au“ geht mir manchmal auf den Senkel, aber 
hört's euch selber an), Guts Pie Earshot (California über 
alles Cover), Go Lern System feat. Mal Eleve (Irie 
Revolte), DJ Protestera, Alif Sound System, Ethnopaire 
und viele mehr!!! Ebenfalls eine internationale 
Compilation. 

CD 3: 24 Tracks! Diese CD darf natürlich nicht fehlen. 
Yok (Quetschenpaua) macht zum Einstieg ne Ansage 
und gleich geht s weiter mit Inner Conffict, die hier 
n'geiles Slime Cover (Wenn der Himmel brennt) ablie¬ 
fern. Assassinators, Inner Terrestrials, Auktion, 
Meinhof, MDC, El Banda, La Fraction, Tod + 
Mordschlag und viele großartige Bands mehr! Würde 
den Rahmen sprengen alle aufzuzählen, aber auch hier 
mal HC-Punk, über Punkrock, hin zum mehr weltmusi¬ 
kalischen, was dann im rocldastigen endet und alles wie¬ 
der von vorne und doch ganz anders emotional. Die 
Bands kommen von überall - alle haben was zu sagen 
und ich würde sagen auch hier ist für jeden was dabei. 
Man kann diese Scheibe ohne Probleme so durchlaufen 
lassen, was beim heutigen musikalischen Müll gar nicht 
so einfach ist! 

220 Minuten Mucke - über 60 Bands und ne hüffeiche, 
nützliche PC-Security CD und außerdem ein fettes 
Booklet! Zusammengestellt von der Berliner Gruppe 
„Luchaamada“, die aas echt verdammt gut gemacht 
haben. Unterstützt durch „Netzwerk Selbsthilfe, Hans- 
Böckling-Stiftung, Rosa-Luxemburg-Stiftung und 
anscheinend ganz vielen mehr. Veröffentlicht von 
Twisted Chords und wenn ich mal einen Blick auf deren 
Seite werfe, finde ich dieses Produkt für nur 15,-!!! Das 
ist einfach ein unschlagbarer Preis und ich bitte euch, 
legt euch diese CD zu, macht kein Scheiß. Wer sie hat 
nicht - hat was verpasst! 

Ich bin begeistert und glücklich, dass ich den OUT OF 
CONTROL Sampler nun auch in meinem Regal stehen 
habe. 100 Punkte! Bulü 
www.twisted-chords.de 
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V.A. • POGOVERDÄCHTIG & KOPF¬ 
KRANK WOLRDWIDE 

(Pogoverdächtig und Kopfkrank 
Records) 

“The best bands world wide“ An 
Selbstvertrauen mangelt es hier schon 
mal nicht! 

Dieser Sampler vereint 18 Bands aus 
aller Welt, von Finnland runter nach 
Spanien, von Thailand rüber nach 
Mexico oder von Doofland auf die Insel nach Irland. Die 
Compilation bietet einen netten Überblick über viele, mir bis 
eben noch unbekannte Bands, und ihr Besitzer darf sich 
überwiegend auf schnörkellosen Punkrock freuen, meist rup¬ 
pig und rau. 

Natürlich geben sich auch ein paar mir bekannte Combos die 
Ehre, wie zum Beispiel THE KLEINS, PRODUZENTEN DER 
FROIDE oder die grandiosen AB.M. aus' m Pott. 

Ohne Zweifel ist das alles nicht nur pogoverdächtig, sondern 
absolut pogotauglich. So, und nicht anders, stellt man sich 
den Sound vor, der aus PUnkkassettenrecordem zu dröhnen 
hat. Und das man für das gute Stück nicht mehr als 3,50 Euro 
bezahlen muss/soll, macht die Sache noch mal interessanter. 
Handgemachter guter Punkrock zu fairem Preis. Da kann 
man nur in die Hände klatschen. Mach ich jetzt auch, auch 
wenn ihr es nicht hört. Steff 

www.myspace.com/pogoverdaechtigundkopfkrank 

WOCHENENDTERRORISTEN • 

STEIG EIN! 

(Psycho-T Records) 

Im Promoschreiben wird die 
Messlatte erstmal ordentlich hoch 
gelegt. Dort steht geschrieben, dass es 
früher Bands wie SLIME oder DAILY 
TERROR waren, die in Sachen 
Aussagekraft, Melodien, Wut oder 
Spaß anderen die Rücklichter zeigten, 
und heute wären das eben die 
WOCHENENDTERRORISTEN. O.K, 
ich würde diese Bands nun nicht unbedingt miteinander ver¬ 
gleichen, aber ein wenig klappern gehört ja seit jeher zum 
Handwerk. 

Die WOCHENENDTERRORISTEN spielen erfrischenden 
und zeitgemäßen Deutschpunk mit leichten Oi! Einflüssen. 
Auf Melodien und mitsingkompatible Parts wurde sehr viel 
Wert gelegt. Die Texte pendeln zwischen Spaß und 
Ernsthaftigkeit. Wie Tommy Chong im “Cheech und Chong“ 
Klassiker “ Noch mehr Rauch um überhaupt nichts“, werden 
Käfer in der Haschpfeife geraucht, die einen mächtig gewal¬ 
tig ins Zauberland Beamen. Dort trifft man dann z.B. auf 
Peter, einen pädophilen Polizisten, der mit Drogen dealt um 
sein mickriges Genalt aufzufrischen oder auf eine leicht über¬ 
gewichtige Discomaus. Kaum aus dem Rauschzustand 
erwacht, wird ordentlich der olle Odin verspottet. Gegen 
Ende wird sich dann dem Bier gewidmet, das sich die 
Terroristen auch verdient haben und das sicherlich seinen 
Teil dazu beitragen hat, dass die Zungen des sächsischen 
Trios so zynisch und direkt sind. 

Diese Pladde ist das Gegenteü von eintönig und deshalb nicht 
zu verachten. Spike 
www.wochenendterroristen.de 

ZAUNPFAHL • FRAUEN 

(Fischkopp Musik) 

Natürlich muss ich beim neuen 
ZAUNPFAHL Album u nweig erlich an 
die “Le Frisur“ der ARZTE denken. 

Doch das Konzeptalbum der 
Zaunpfähle beschreibt Keine Frisuren, 
sondern die Personen, die überwiegend mit Vorliebe sehr viel 
Wert auf solche legen, nämlich Frauen. 

“Ein Lied für alle Frauen“, “Internationales Frauenlied“, “Ich 
liebe Dich“, “Mirabelle“ oder “Ja wir lieben alle Frau'n“ sind 
allesamt Liebeslieder ans weibliche Geschöpf. ZAUNPFAHL 
besingen aber nicht nur die Liebe, sondern räumen auch mit 
den altbekannten Klischees über Frauen auf (Klischee, Es 
gibt Frauen...) und es gelingt ihnen mit “Würd ich ein 
Mädchen sein“ sogar, sich in die Rolle als Frau hineinzuver¬ 
setzen. Wie sagt man so schön: “Wovon das Herz voll ist, 
davon sprudelt der Mund über!“ Natürlich sind auch 
Digipack und Booklet mit Frauenumrissen versehen und das 
Wort “Frauen“ bringt es mit Überschrift und Texten 
bestimmt auf eine dreistellige Zahl. 

Auch wenn die besungenen Thematiken etwas anderes sind 
als sonst, die Musik ist doch gleich geblieben. Es ertönt 
abwechselungsreicher Punkrock mit leichter Metalkante, der 
gut in Kopf und Beine geht, mit gelegentlichen 
Bläsereinsatzen der SKATOONS. Wie immer, wenn' s um die 
Liebe geht, darf natürlich auch eine Geige nicht fehlen. 

Ob Frau oder Mann ist egal, denn in “Frauen“ finden sich 
beide Geschlechter wieder. Die/Der ein oder andere wird sich 
vielleicht daran gewöhnen müssen, wird es aber nicht unin¬ 
teressant finden. Konzeptalben sind natürlich auch immer 
kleine Experimente, aber in diesem Fall finde ich das 
Experiment, bis auf ganz wenige Ausnahmen, gelungen, gut 
durchdacht und vor allem auf eine angenehm humorvolle Art 
umgesetzt. Steff 
www.zaunpfahl.de 
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DRITTE WAHL • 

KINDER, WIE DIE ZEIT VERGEHT 

(Dritte Wahl Rec. / Schellemedia) 

Pünktlich zum 20-jährigen Band- 
Jubiläum präsentieren uns die 
Jungs aus Rostock hier eine prop- 
pevolle Doppel-DVD. Hier wird 
nicht gekleckert, sondern geklotzt 
Man begibt sich einerseits auf eine 
wilde Zeitreise, die bis ins Jahr 1991 
zurück führt, als die ersten 
Videomitschnitte von DRITTE 
WAHL entstanden. Andererseits 
gibt's den kompletten Live- 
Mitschnitt des letzt jährigen Force 
Attack Festivals zu sehen. 

Die erste DVD besteht aus massig Konzertmitschnitten, 
mal in besserer, mal in schlechterer Bild- und 
Soundqualität, die die Entwicklung der Band trotzdem 
sehr gut darstellt. Und mieser Sound gehört ja auch 
irgendwie bei Kellerkonzerten dazu, oder? Sehr lustig 
übrigens auch die langen Zotteln, die die Rostocker frü¬ 
her mit sich herum geschleppt haben. Zwei Videoclips 
gibt es auf der Scheibe auch noch zu bewundern, so dass 
man auf stolze 36 Stücke kommt. Aufgelockert wird das 
ganze durch verschiedene Interviews mit der Band. 
Schließlich gibt es viel zu erzählen und interessant sind 
die Geschichten von Gunnar und Co allemal. Aber auch 
der gemeine Fan wird berücksichtigt - denn es gibt auch 
noch verschiedene Fan- Statements, die hier verewigt 
wurden. 

Auf der zweiten Schei be fi ndet sich dann das 
Jubiläumskonzert von DRITTE WAHL, das beim letzt 
jährigen Force Attack Festival über die Bühne ging. 
Präsentiert wird die Top 20 ihrer Hits, die vorher von den 
Fans online gewählt werden konnte. Zusätzlich werden 
aber noch 3 weitere Band-Favorits dargeboten, so dass 
eine exquisite Song-Auswahl quer durch die 
Bandgescnichte zustande gekommen ist. Standesgerecht 
spielt man in Anzug una Krawatte auf und schafft es 
auch prima die Festtagsstimmung auf das Publikum zu 
übertragen. Sound und Bildqualität sind hervorragend, 
so dass einem das volle Brett Metal-Punk um die Ohren 
gehauen wird und man die Anlage unweigerlich noch¬ 
mals etwas lauter schraubt. 

Insgesamt eine hervorragende Doppel-DVD, bei der für 
jeden Deutschpunker etwas dabei sein sollte. Mal roh, 
rau und ungeschliffen (DVDl), aber auch mal qualitativ 
hochwertig (DVD2). Und bei einer Laufzeit von fast 4 
Stunden und sämtlichen Hits, sollte man wirklich nicht 
zögern und sich das Teil mal gepflegt reinziehen! Mirko 
www.dritte-wahl.de 



SPRENGSATZ (FIGHT G8) • 
SPRENGSATZ GOES JAPAN 

(Eigenproduktion) 

Seit mehr als 10 Jahren existiert die 
Deut schpunk-Metal-Combo 
SPRENGSATZ aus Paderborn mitt¬ 
lerweile und so kam es, dass die 
fünf Jungs im letzten Jahr auch mal 
andere Kulturen erforschen wqll- 
ten. Also begab man sich auf eine 
abenteuerliche Tour ins weit ent¬ 
fernte Japan, um als einzige euro- 
äische Punkband den Japanern 
en G8 Gipfel zu versüßen, der 
.zufällig' eben dort stattfand. 

Enthalten sind auf der selbst herge¬ 
stellten DVD laut Hülle ein ca. 45-minütiger 
Dokumentarfilm, sowie drei Konzertausschnitte, ein 
Fotoalbum mit ca. 250 Bildern und ein Reisetagebuch. 
Hört sich erst mal gar nicht schlecht an, also schnell die 
DVD eingeschlitzt und los. 

Nach einem netten Beginn der Doku, wechseln sich dann 
jedoch die recht gut geschnittenen Bildsequenzen und 
wirklich interessante Statements, immer mehr mit in die 
Länge gezogenen, banalen Labereien und, für 
Außenstehende nicht unbedingt interessanten, 
Urlaubserinnerungen ab, so dass ein irgendwie unausge¬ 
gorener Eindruck entsteht. Der angepriesene 
Dokumentarfilm entwickelt sich nach einem guten Start 
also leider immer mehr in Richtung Familien- 
Urlaubsvideo. Zu sehen bekommt man Abreise und 
Ankunft der Band in Japan sowie einige Eindrücke der 
dortigen Szene und Locations, und - wer hätte es gedacht 
- auch die Rückkehr. Die drei Konzertausschnitte 
beschränken sich auf jeweils nur einen 



Song, die aber auch alle Ausschnittsweise in der Doku 
gezeigt werden. 

Im ca. 7-minütigen Reisetagebuch trägt Drummer Posti 
dann noch seine handschriftlichen Notizen vor, die er 
wohl zum Teil selbst nicht immer entziffern kann. 
Insgesamt kommt man damit auf eine Laufzeit von ca. 
einer Stunde. 

Die DVD gibt sich bemüht und hat auch wirklich gute 
und interessante Ansätze, bei der aber sowohl die Musik 
als auch der politische Hintergrund doch etwas zu kurz 
kommen. Sehr interessant dürfte das handgemachte Teil 
daher vor allem für Freunde, Bekannte und Fans von 
SPRENGSATZ sein. Vom Engagement der sympathi¬ 
schen Band kann sich jedenfalls der ein oder andere 
Labersack mal ein Scheibchen abschneiden. Mirko 
www.sprengsatz.com 

WAT FÜR N 
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IN THE STREETS OF HAMBURG # 7 

Fanladen St.Pauli 
“Streets of HH” 

Brigittenstraße 3 
20359 Hamburg 

In meiner letzten Besprechung 
über das “In the Streets of HH 
Zine hatte ich bereits die 
Vermutung, das sich das Heft auch 
über die Hamburger 
Landesgrenzen hinaus etablieren 
würde, was es wahrscheinlich zum 
damaligen Zeitpunkt, auch ohne 
mein Kommentar, schon längst 
getan hatte. Die St. Pauli Skins 
haben mittlerweile eine Auflage von 700 Exemplaren 
erreicht und das ist wirklich eine anständige Zahl. 

Zu berichten gibt es wieder von einigen Auswärtsspielen, 
bei denen den Paulianem nicht nur schöne Sachen 
widerfahren sind. Das geht von respektlosem 
Angegrapsche durch Ordnungskräfte in Frankfurt, bis 
hin zu Bullenstress in München. Aber natürlich gab es 
auch angenehme Momente, so z.B. auf der RWO & Pauli 
Fanparty in Oberhausen. Und das, obwohl die 3 Punkte 
in Oberhausen blieben. Uber den internationalen 
Tellerrand blickt man diesmal zum FC Liverpool und 
unterhält sich ausgiebig mit “Republica Internationale“ 
und LFC Fan Nige. Um die Waage zwischen Fußball und 
Musik wieder ins Gleichgewicht zu bringen, gibt’s einige 
Konziberichte, ein Erlebnisbericht vom Punk & 
Disorderly, die Wahrheit über Ian Stuart und 
SKREWDRIVER oder ein Interview mit ROTZ & WAS¬ 
SER, die zwar mit dem Vorwurf, eine Grauzonenband zu 
sein aufräumen, wenig später aber leider ihre 
Sympathien für den HSV gestehen. 

Die Mischung aus Fußball und Mucke präsentiert sich, 
gerade für Leute die auf beides stehen, als super Pärchen. 
(Wir Taugenixe stehen hier ja auch auf beides, auch wenn 
bei uns der Sportanteil eine wesentlich kleinere Rolle 
spielt). Die Berichte sind wieder herrlich direkt verfasst 
und sorgen neben Infos, auch für einige Schmunzler. So 
auch die Jolly Roger Werbung, mit der das Heft schließt: 
“Danke FC Hansa! Für den Rekordumsatz am 6. März 
2009.“ Einfach herrlich! Ich kam jedenfalls wieder auf 
meine Kosten und wahrscheinlich nicht nur ich. Für 
Pauli Fans, egal ob mit kurzen oder langen Haaren, ist 
dieses Fanzine sowieso unverzichtbar. Steff 
www.stpauli-fanladen.de 


LOCKENKOPF # 4 

Lockenkopf 
Postfach 16 

15881 Eisenhüttenstadt 
Ja, man lernt nie aus und lernt des¬ 
halb immer wieder neue Hefte ken¬ 
nen! Das ich das Lockenkopf 
Fanzine bis eben noch nicht kannte, 
liegt wahrscheinlich daran, dass es, 
ähnlich wie unsere Klolektüre, noch 
recht frisch auf dem Markt ist. Es 
handelt sich beim hier vorliegenden 
Exemplar um Ausgabe 4. Das in Eisenhüttenstadt ansäs¬ 
sige Zine beschäftigt sich u.a. mit AGNOSTIC FRONT, 
THE UNDERTONES, VOLXSTURM, TODSCHICK 
GEKLEIDET (was für' n geiler Bandname), COMBAT 77 
(wusste gar nicht, dass RECHARGE Björn da mitspielt - 
aber wie ich eingangs erwähnte, man lernt nie aus), 
STOMPER 98 (zurzeit ja heiß diskutiert) oder THE JAM. 
Es gibt einige nett zu lesende Konziberichte, z.B. vom 
Punk & Disorderly oder von den RO IMUNGSTRUPP 
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Liveaktivitäten in der Schweiz. Weitere Blicke über 
Grenzen wirft man nach Tschechien und Spanien, um 
die dortige Szene mal näher zu durchleuchten. Zur 
Abrundung und Auflockerung gibt es einem Comic, des¬ 
sen Inhalt ich allerdings etwas überzogen finde. 

Es geht um das alte Antifa-Sexismus Spielchen und das 
ist mir dann doch zuviel Schwarzweißmalerei. Auch 
wenn der Zeichner das hier sicherlich alles mit einem 
humorvollen Auge sieht und lediglich versucht mit 
Klischees zu spielen - konstruktive Kritik sieht anders 
aus und ich persönlich reagiere eigentlich immer, spätes¬ 
tens aber seit dem KRAWALLBRÜDER Konzert auf 
dem Force Attack, auf ironische Angriffe gegenüber 
gewissen Werten die die Antifa vertritt, ein wenig aller¬ 
gisch. Das beste Mittel gegen meine Allergie und 
zugleich auch absolute Highlight, ist die Wahl zur Miss 
Arisch. Hier bildet man Fotos von Frauen ab, die alle auf 
NPD oder sonstigen Nazi-Veranstaltungen gesichtet 
wurden. Dazu der Hinweis, dass die abgebildeten 
Damen nicht diffamiert werden sollen, sondern lediglich 
als Anschauungsmaterial dienen, um aufizuzeigen wie 
wunderschön (aas ist natürlich ironisch gemeint] natio¬ 
nal gesinnte Frauen sind. Ich bin ja ansonsten nicht 
oberflächlich, aber dieses Gruselkabinett ist echt zum 
Fürchten. Wahre Schönheit mag ja bei manchen 
Menschen von innen kommen, aber bei diesen braunen 
Ladys sieht es innen so aus wie außen, da bin ich mir 
sicher. Schönheit ist relativ, ja ja ich weiß, aber nicht so! 
Da ich mich nicht entscheiden konnte, hab ich mein 
Kreuz mal bei allen Neun Kandidatinnen gemacht. 

Fazit: Was das Taugenix für den Deutschpunker, das 
Trust für den Hardcore'ler oder das Ox für den 
Studenten ist, ist das Lockenkopf Fanzine für den Oi! Die 
Ecken und Kanten die dieses Heft hat sind gewollt und 
bewusst so ausgerichtet, dass sich gewisse Leute an 
ihnen stoßen. Wer zu hohe politische Ansprüche stellt, 
der wird auf alle Fälle nicht befriedigt und auch der 
PC' 1 er findet hier und da einige Kritikpunkte, wenn auch 
nur wenige. Die Schreiberlinge haben einen lockeren 
Schreibstil und lassen in ihren Interviews auch mal 
unbekannte und kleinere Bands zu Wort kommen, das 
gefällt. Das vorgesehene Genre wird dieses Teil sicher¬ 
lich schnell ins Herz schließen, der Rest pickt sich ein¬ 
fach das raus was ihm gefällt. Spike 
lockenkopf-fanzine@web.de 



MOLOKO PLUS NR. 37 

Moloko Plus 
Feldstraße 10 
46286 Dorsten 

Auch wenn die Nr.38 des Molokos 
schon erschienen ist, widmen wir 

_ uns erst einmal noch der Nr.37. 

Das Moloko + bietet auch hier wie- 
der eine gelungene Mischung aus 
Interviews, Berichten und 
Kolumnen. Geboten bekommt man interessante, tiefer 
gehende Interviews mit BLUTIGER OSTEN, Zoni (Ex- 
VERLORENE JUNGS), THE DWARFES, SECRET 
ARMY und einigen anderen. Hinzu kommen gelungene 
Berichte über Punk in Orange County, die Root Suit 
Roits in den USA durch mexikanische Migranten im 
Jahr 1943, den kroatischen Fußballtrainer Franko 
Zebec, City Rat Records und vieles, vieles mehr. 
Natürlich darf auch der Punrock Pranger nicht fehlen 
und einen Rückblick auf den Festivalsommer 2008 
kriegt man auch noch um die Ohren gehauen. Alles das 
ist auch noch kompetent recherchiert und flüssig 
geschrieben. Solide, interessant und informativ. Die 
Ausgabe gefällt mir jedenfalls sehr gut und als Bonus 
gibbet auch noch ’ne nette Promo-CD von BEN GUN. 
Mirko 

www.moloko-plus.de 


MOLOKO PLUS NR. 38 

Moloko Plus 
Feldstraße 10 
46286 Dorsten 

Dann mal her mit Ausgabe 38! 

Der olle Spike hat Lesebedarf! 

Eben noch in Deutschland, jetzt 
schon in Russland, denn nach den 
Vorworten der Moloko 
Schreiberlinge geht’s direkt dort¬ 
hin. In St. Peterburg und Moskau begibt man sich auf die 
Spurensuche zu den Anfängen der russischen Oi!-Skin 
Szene. Auch für Leute die sich nicht in dieser Szene 
bewegen sehr lesenswert und interessant, genauso wie 
die beiden Interviews mit den Bandmitglieaem der rus¬ 
sischen Bands UCHITEL TRUDA und NEXT ROUND. 
Von denen hab ich zwar vorher noch nie was gehört, aber 
was sie über die russische Szene zu berichten haben, ist 
sehr informativ. Weiter geht’s mit einer lockeren 
Gesprächsrunde mit TROUBLEKID. Die Band um 
Sängerin Susi steht auch bei mir im Regal und findet 
deshalb regelmäßig den Weg in den gefürchteten CD 
Schlitz. Weitere Interviews wurden u.a. noch mit HUD¬ 
SON FALCONS oder Ex- THE MOVEMENT Kopf Lukas 
Sherfey geführt. COMBAT 77 berichten aus dem Land 



der aufgehenden Sonne und in Zusammenarbeit mit 
Bad Dog Records gibt es einen Einlick in die Gescbicbte 
von Atze und den TROOPERS. Einen mehrseitigen 
Bericht in eigener Sache gibt es von der Moloko Party in 
Dresden. Alle Anwesenden schienen dort mächtig Spaß 
gehabt zu haben, vor allem während des Kickertumiers. 
Einen Reisebericht aus Burma sorgt neben dem Thema 
Musik für Einblicke in “Buddhas own countiy“ und feh¬ 
len darf natürlich auch nicht der berühmt berüchtigte 
Punkrock Pranger. Hier haben es diesmal PERKELE auf 
Platz eins geschafft. Find ich zwar nicht toll, aber man¬ 
che musikalischen Geschmäcker dürfen gerne grundver¬ 
schieden sein. Diese Platzierung ist dann aber auch der 
einzige kleine Kritikpunkt. Der Rest ist, wenn auch nicht 
übermäßig politisch gewürzt, nicht fade und so gut wie 
durchweg ein Geschmackserlebnis. Besonders lecker 
fand ich auch den Nachtisch, den die GUMBABIES mit 
ihrem “We're not in here for the future“ Tourbericht 
vorsetzten. 

Ich habe köstlich gespeist und es war ein Genuss für mei¬ 
nen Gaumen! Spike 
www.moloko-pfus.de 


PANKERKNACKER # 20 

Pankerknacker Verlag 
Postfach 360421 
10974 Berlin 

Erstmal müssen wir ein wenig 
gewünschte Aufklärung betreiben. 

Liebe Antje, Rubi und 
Rentnerpunk sind zwei völlig 
unterschiedliche Person, auch 
wenn sie, zugegeben, doch so eini¬ 
ges gemeinsam haben. Das sind 
tickende Zeitbomben;-) 

Nun aber flink zum Heft: So schnell 
gangsname “Shockstar“ gekommen ist, so schnell ist er 
auch wieder verschwunden. Haben die Vollhonks vom 
Disney Konzern kein Durchhaltevermögen oder was ist 
los? Die Pankerknacker haben wieder fast 100 Seiten mit 
pereönlichen Gedanken, Reiseberichten, Interviews und 
weiterem Zeux mit überdurchschnittlichem 
Unterhaltungs- und Informationswert gefüllt. Ben 
Hurley berichtet von seiner Reise zur Vorpremiere des 
Chaostage Films. Man lädt zur lockeren Gesprächsrunde 
mit BAD RELIGION, FREIBOITER, An'ner Nadel 
Records, Puke Music oder mit dem grandiosen, trinkfes¬ 
ten und äußert sympathischen Schlaffke ZWAKKEL- 
MANN. Aber auch Themen, die man nicht unbedingt 
dem Punkrock zuordnen würde, widmet man ein wenig 
Aufmerksamkeit, z.B. den SEX PISTOLS ;-) oder dem 
schlagfreudigen und großartigen Evander Holyfield, 
dem man gegen Nikolai “Goliath“ Valuev die Daumen 
drückte, oder den Rollergirls, diesmal den Berlin 
Bombshells. 

The “Homosexual Armed Resistance Movement” zünde¬ 
te ein Feuerwerk und bescherte irgendwelchen konser¬ 
vativen, _ schwulenfeindlichen Pnesterbriiderschaften 
und weiteren Katholikenrentnem ein vorgezogenes 
Silvester, ärgerte sich aber anschließend darüber, dass 
diese später auf Indymedia die Tatsachen verdrehten. 
Katholiken bei Indymedia? Sachen gibt’s! Auch dem 
guten alten Heavy Metal werden im Metal Knacker ein 
paar Seitchen eingeräumt. Metal Marky besuchte das 
Wacken Oir Air und stellt ein paar Scheiben der härtem 
Gangart vor. Ein Kenner dieses Genres bin ich zwar 
nicht, weiß aber immerhin, das MANOWAR die “Kings 
of Metal“ sein sollen. Oder irre ich mich da? 
Vervollständigt wird die Gazette noch durch massig 
Buch und Tonträger Rezensionen. 

Im Pankerknacker kann man sich mehr als nur die 
Rosinen aus dem Fanzinekuchen picken und jeder/jede 
Fanzineleser/in sollte hier finden was er/sie/es sucht. 
Und was nicht schmeckt, wird schmackhaft gemacht. 
Und überhaupt, zu Kaffee und Wein, ist das hier das 
richtige Zine. Spike 
www.pankerknacker.com 

PLASTIC BOMB # 66 

Plastic Bomb 
Postfach 100205 
47002 Duisburg 

Heute dreht sich bei mir irgendwie 
alle um Schnaps. Ich bekam von 
meiner Liebsten, einfach mal so 
außerplanmäßig, ein Fläschchen 
geschenkt (das muss Liebe sein), 
werde mir nach getaner Arbeit 
damit den Rachen desinfizieren 
und auch die neue Bombe hat was 
mit Schnaps, genauer gesagt mit einer Schnapszahl zu 
tun. Es liegt Ausgabe 66 der Lektüre, für Leute mit 
gutem Musikgeschmack, vor. Umhüllt von festen 
Rubriken - Ska Ecke, Anders Leben, Herstoiv of Punk, 
Führerecke oder der Kolumne von Chris Scholz, wurden 
mal wieder eine Menge Unhaltungen geführt. Den 
Anfang machen die HC-Punx von GEWAPEND BETON, 
die mich endlich aufklären, dass ihr Name soviel wie 
Stahlbeton bedeutet. Ja, das passt auch! Ouetschman 




wie der neue Über- 


YOK geht bei seinen Antworten ins politische Detail und 
lässt einige interessante Sachen von Stapel, die ich aber 
ehrlich gesagt von ihm auch genauso erwartet habe. Von 
den PORTERS hab ich ja schon ewig nichts mehr gehört. 
Mag sein dass ich hinterm Mond lebe, aber bis eben habe 
ich noch gedacht, dass die Jungs schon in Frührente 
gegangen sind. Sind sie aber nicht und das ist auch gut 
so. Ob das jetzt jemand wissen will oder nicht oder ob 
man dasjetzt vergleichen kann oder nicht, aber für mich 
waren THE PORTERS schon immer besser als die REAL 
MCKENZIES. 

Die kultigen BLUTTAT, die demnächst wieder die 
Bühnenbretter erklimmen, werden ausgequetscht, wie 
auch ABRISS WEST, die einigen sicherlich vom “Projekt 
Schuldenberg“ bekannt sind! Force Attack Imre stellt 
sich Latti und einem Haufen voller Fragen rund ums 
Force Attack. Darunter einige sehr interessante, wie 
auch unbequeme ( Z .B. sexuelle Übergriffe auf Frauen, 
KRAWALLBRÜDER Auftritt 2007, Besucher mit rech¬ 
ter Gesinnung u.s.w. 1 . Sehr lesenwert! 

Auch wenn ehe Bombe mir diesmal ein paar Bands vor¬ 
setzt, die mir total unbekannt sind, bzw. von denen ich 
lediglich irgendwie, irgendwo, irgendwann mal gelesen 
habe, wirkt sie nicht uninteressant. Das liegt mitunter 
daran, dass die Intis oft tiefgehend und meist gut recher- 
giert sind. Gleiches gilt für die politischen Berichte, die 
dafür sorgen, dass ein gesundes Gleichgewicht herge¬ 
stellt wird. Die Bombe ist längst nicht mehr nur 
Fachzeitschrift für Punker und Strassenköter, sondern 
bedient auch andere Schubladen. Spike 
www.plastic-bomb.de 


PROUD TO BE PUNK # 10 

Jan Sobe 

Stockartstraße 15 HH 
04277 Leipzig 

Bereits der ll.te Teil des Polit-DIY- 

_ _ ___. Blättchens aus dem Hause Sobe. 

JWiWenn ich bedenke wie viel Arbeit 
“ ' st ; drei Monate ein Fanzine 
auf die Beine zu stellen, und das 
ÄAf*Rrny«LHEACE obwohl man so seine Lakaien hat, 
•'™™ wundert es mich immer wieder, 

wie ambitioniert und unermüdlich 
unser Jan hier im Alleingang vor¬ 
geht. Immer wieder viel Stoff, und vor allem auch noch 
sehr interessanter Stoff, denn das macht ein Fanzine ja 
bekanntlich aus. Nach Vorwort und einer 
Empfehlungsliste der derzeitigen Lieblingsplatten des 
Chef-Redakteurs, geht es mit „Hellas unterm 
Hakenkreuz“ los. Berichtet wird über Aktionisten- 
Auslands-Auftakte im Jahre 2008. Folglich im Interview 
KELLERASSELN, die mit langen und ausführlichen 
Antworten Stellung zu jeder Frage beziehen. Der STATE 
OF URGENCY (England) VS. MEINHOF Tour-Bericht 
ist genauso lesens- und schmunzelnswert. Da ich selber 
aus Polen komme, und ab und an besagtes Lind besu¬ 
che, war dieser Ostländer-Tourbericht in meinen Augen 
einer der Besten. Weiter geht’s mit Kolumnen, einmal 
über's Containern, was ich persönlich in unserer 
Gesellschaft sehr wichtig und mehr als angebracht finde, 
und über den Brocken „Keine Zukunft war Gestern“. 
Beim Letzteren hatte Jan leider das Pech, dass schon sau 
viele Fanzines (wir mit inbegriffen) über dieses Buch 
berichtet haben, wenn man nicht gleich sagt, dass es fast 
alle waren! Das ist leider der Nachteil, jeder glaubt er 
haut eine interessante Stoiy raus und dann haben die 
Vertriebe zu Promotionzwecken so ziemlich alle 
Fanzines drauf angesetzt. Aber egal, dafür hat Jan noch 
ein nettes Hip Hop-Interview mit SGZ raus hauen kön¬ 
nen und der Bericht über die RAA-Sachsen verdient 
auch Respekt! Agnes 
www.proud-to-be-punk.tk 



PUNKROCK! #8 

Punkrock! Fanzine 
P.O. Box 100523 
68005 Mannheim 
Das “Punkrock!“ startet schon im 
Vorwort mit einer recht kuriosen 
Begebenheit. 

Ein “Punkrock!“ Weiterverkäufer 
wollte das Heft an den Mann/die 
Frau bringen, in diesem Fall an 
einen ungebildeten 

Nachwuchspunker, der den 
Nichtkauf des Heftes mit einigen Bands begründete, die 
in der Gazette behandelt wurden und laut seiner 
Meinung rechts wären. So zählte er z.B. SS-KALIERT 
oder die STAGE BOTTLES auf. Da fragt sich Bocky 
natürlich zu recht, was bloß mit der Jugend los ist. 
Informationen in Form von Fragerunden gibt 
es von GUERILLA, die sich mit einem 
Abschlusskonzert und einem letzten Album lei¬ 
der verabschieden, aber auch verlauten lassen, 
dass es musikalisch mit was Neuem weiterge¬ 
hen wird. Trotzdem schade um diese doch 
wichtige Band, die mit ihrer Meinung nie hin- 
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term Berg gehalten und immer Klartext geredet 
hat. Sind wir gespannt was da Neues kommen 
wird. Weiterhin ausgequetscht werden DEAN 
DIRG, BUBONIX, die coolen Glam-Punx 2nd 
DISTRICT, die BOWER BOYS, sowie Siggi 
Katlewski und Bärbel Rotzky von die EISEN¬ 
PIMMELS. In Kolumnen oder Berichten wer¬ 
den u.a. Geschichten aus Frankfurt oder 
Freiburg erzählt und Bernd von Puke Music 
erzählt auch, und zwar über seine Labelbands. 
Kritiken über Tonträger und Lesestoff dürfen 
natürlich auch nicht fehlen. Höchst interessant 
empfand ich das Gespräch mit Bommel vom Oi! 
The Print. Interviewer und Befragter führen die 
Unterhaltung auf kritischer, offener und ehrli¬ 
cher Ebene und hier hätte ich noch einige 
Seiten weiter lesen können. Da dem Artikel der 
Hinweis zu entnehmen ist, das es sich vorerst 
um den letzten seiner Kategorie handelt, kom¬ 
biniere ich scharf und komme sofort zu dem 
Ergebnis, das diesem schon einige vorausge¬ 
gangen sind. Leider an meinem geschulten 
Riecher vorbei. Shit Happens! 

Rechnet man die Umschlagseiten mit, kommt 
auf eine dreistellige Seitenzahl (102). Da sollte, 
egal in welcher Schublade steckend, fast für 
jeden Punkrocker was dabei sein. 

Das Ausrufeszeichen hinter dem “Punkrock!“ 
wurde nicht umsonst gesetzt. "Punkrock!“ Das 
ist die Zielsetzung, das ist der Inhalt und das ist 
verdammt noch mal die Aussage! Steff 
www.punkrock-fanzine.de 


TRUST # 134 

Trust Verlag 
Postfach 110762 
28087 Bremen 

Hier also mal wieder ein 
Arsch voller voll geschriebe¬ 
ner Blätter, die es zu lesen 
lohnt! Einen großen Teil die¬ 
ser machen Reviews, News 
und Konzertdaten aus. Los 
geht’s aber eigentlich mit den 
Vorworten der 

Schreiberlinge. Im weiteren 
Verlauf dann jede Menge 
interessanter Storys. Die 
Religons-Serie ermüdet mich ein wenig. In 
immer mehr Fanzines liest man diese Pro- und 
Contra-Religions-Theorien! Ich habe gelernt, 
dass Menschen die gläubig sind, nicht zwangs¬ 
läufig auch was von Religionen halten müssen. 
Denn Glaube und Religion sind für viele doch 
zwei Paar Schuhe, auch wenn das für so 
Manche sicherlich nicht leicht verständlich ist. 
Von mir aus kann jeder glauben was er will, ob 
es nun Mike Ness ist oder sonst ein gläubiger 
Punker. Auch wenn die Serie für viele sicherlich 
sehr lesenswert ist, raubt es mir etwas den Nerv 
alles durch zu lesen, deshalb lasse ich es auch 
einfach bleiben. 

Zum Interview geladen wurde die Crew der 
Rockterrine, die schon viele Jahre als Catering- 
Team arbeitet und mittlerweile ein Buch über 
ihre Arbeit und bekochte Bands auf den Markt 
geschmissen hat. Weiterhin im interessanten 
Verhör gibt's THE CROWD, Pop-Punk aus 
Kalifornien oder BOY DIVISION. Bei Girls 
Rock & Girls Rule gibt es einen lesenswerten 
Reisebericht von Frauen-Punkrock-Bands in 
den USA, wie MARISA MINI & THE UNDERA- 
GE HOTTIES oder G-SPOT. Auch nach zig 
Jahren werden die Schreiberlinge des Trust 
einfach nicht müde und liefern immer wieder 
gut recherchierte Berichterstattungen. Diesmal 
noch ein kleines Extra mit einem HANSON 
BROTHERS Photo Special! Es fehlt wohl ein¬ 
fach nie an Ideen und Ambition, Respekt! 
Agnes 

www.trust-zine.de 



UNDERDOG # 27 

Fred Spenner 
Narzissenweg 21 
27793 Wildeshausen 
Fred geht auf die 30 zu! 

Solche Komplimente gehen 
sicherlich runter wie 01, 
zumindest wenn die 30 schon 
um einige Jährchen über¬ 
schritten hat. Ich denke, da 
können Fred und ich ein 
gemeinsames Liedchen von singen, nur mit 
dem Unterschied, das er mehr Haare hat als 
ich. Beim letzten heimlichen Vergleich kam es 
mir außerdem so vor, als würde ich auch in 
punkto Falten vorne liegen. Scheiße, nichts wie 
raus aus der Midlife Crisis! 

Mit “auf die 30 zugehen“ ist natürlich nicht 
irgendein Lebensalter gemeint, sondern die 
Underdog Ausgabenzahl, die von 26 auf 27 
umgesprungen ist. Wie immer gibt es eine 
Menge Groß- und Kleingedrucktes für wissbe¬ 
gierige Leute und solche, die es werden wollen. 
Nach den Vorworten wird abschließend noch 
mal kurz das Hauptthema der letzten Ausgabe 
“Punk und Christ“ aufgegriffen. Bender bezieht 
in einem Kommentar noch mal Stellung, geht 
auf einige Punkte ein, erläutert seine 
Sichtweisen und Fred tut selbiges. 

Dicht gefolgt von den Antifa News aus der 
Region, liegt mit “Hauptsache gesund!“ ein gro¬ 
ßer Schwerpunkt auf “Behinderung und 
Krankheit als Supergau des bürgerlichen 
Individuums.“ Aufklärend und tiefsinnig wird 
sich einem Thema gewidmet, über das gerne 
hinweggesehen wird, obwohl es doch allgegen¬ 
wärtig ist. Achtung! Pflichtleseartikel! 

Ausgiebig geplaudert wird mit Neustadtpunk 
Johnny Amok. Der wurde mit dem Punkvirus 
über eine Person infiziert, die heute bei den 
BLODDSUCKING ZOMBIES FROM OTHER 
SPACE und früher bei MY MORAL MAJORITY 
spielte. Das kann ja nur der Richy gewesen sein. 
Mich hat er zwar nicht infiziert, aber dafür 
begeistert, und zwar mit seiner Musik. Fragt 
mich nach einer, der für mich besten Bands um 
die Jahrtausendwende und ich werde Euch den 
Namen MY MORAL MAJORITY nennen. Nicht 
minder gut und ungeheuer wichtig für die teil¬ 
weise doch recht abgestumpfte und gleichgülti- 
e Szene, sind die KAFKAS. Sänger Markus 
ommt zu Wort und berichtet über das neue 
Album, über musikalische Ausflüge in andere 
Gefilde, über gute Ernährung und über das zen¬ 
trale Thema der Band, Tierrecht. 

Zwischen Tonträger- und 

Fanzinebesprechungen hält Fred auch noch 
den NEUEN KATASTROHEN dass Mirko unter 
die Nase und quetscht diese aus wie Zitronen. 
Die NEUEN KATASTOPHEN befinden sich 
übrigens, neben 7 weiteren Bands, auch auf der 
beiliegenden CD, auf der sich alle Combos mit 
zwei Songs vorstellen dürfen. 

Auch ohne Themen Special hat dass Underdog 
einen leistungsstarken Treibstoff, überwiegend 
bestehend aus Fakten, Fakten, Fakten. Es legt 
keinen Wert auf irgendeine oberflächliche 
Coolness, sondern besticht lieber mit Inhalten, 
die es sammelt, indem es die Punkrockstraße 
nicht mit Scheuklappen stur geradeaus fährt, 
sondern die Blicke auch mal nach rechts und 
links an die Straßenränder schweifen lässt. 
Denn dort gibt es immer einiges untypisches zu 
entdecken und um keine Langeweile aufkom- 
men zu lassen, fährt es selten dieselbe Strecke. 
Auf dem Beifahrersitz sitzend, sehnt man sich 
mit einem Underdog in der Hand nach langen 
Autofahrten, nach Umleitungen, nach zähflie¬ 
ßendem Verkehr und nach Staus. Steff 
www.underdogfanzine.de 


USELESS NR. 102 

c/o R. Brocher 
Johannesstr. 65 
41061 M'gladbach 
So, nun halte ich sie in den 
Händen, die zweite 
Printausgabe des Useless. 

Nach der ersten Ausgabe, die 
ja schon einige Zeit zurück¬ 
liegt, war ich gespannt, ob 
sich der gute erste Eindruck 
auch in diesem Heft fortsetzen wird - und ich 
muss sagen, Rene & Konsorten haben es 
geschafft mich auch mit dieser Ausgabe zufrie¬ 
den zu stellen. Das Heft kommt wieder in einer 
sehr professionellen Aufmachung daher. 
Dickes Papier, Hochglanz und mit einem 
ansprechenden und recht übersichtlichem 
Layout. Gut, dreckiger Punk sieht anders aus, 
aber wer im Glashaus sitzt, sollte ja bekanntlich 
nicht mit Steinen werfen. 

Inhaltlich ist das Ganze auch wieder gut gelun- 
en, sehr abwechslungsreich und auch meist 
ompetent recherchiert und geschrieben. Da 
kann man nicht meckern. 

Zu lesen gibt es diesmal, neben den obligatori¬ 
schen Reviews und Neuigkeiten, u.a. Interviews 
mit TV SMITH, 2ND DISTRICT, THE BRIEFS 
& Fratz von Hulk Räckorz, sowie einen Bericht 
von der Chaostage-Filmpremiere. Auch gesell¬ 
schaftliche Themen und Kolumnen kommen 
nicht zu kurz. So gibt es z.B. einen Irland 
Reisebericht oder auch die Vorstellung von 
Scoobymedina, einem Auffanglager für 
Windhunde in Spanien. Gut, das Interview mit 
WIR SIND HELDEN hätte man sich meiner 
Meinung nach sparen können, alles in allem 
bekommt man aber eine gelungene, informati¬ 
ve und kurzweilige Lektüre geliefert. Die mitt¬ 
lerweile fast üblich gewordene Gratis-CD run¬ 
det den guten Gesamteindruck ab. Hoffen wir 
nur, dass die nächste Ausgabe nicht ganz so 
lange auf sich warten lässt. Mirko 
www.useless-fanzine.de 

VERBOTENE FRÜCHTE 
NR. 16 

Karsten Conform 
Am Hang 6 
32683 Barntrup 
„Macht zu die Tür, die Tor 
macht dicht, Aachen braucht 
die Nazis nicht.“ So geht’s 
schon mal los, und nicht nur 
Aachen, sondern auch alle 
anderen Städte und Käffer in 
diesem Lande, können auf die 
Hohlköppe verzichten! Somit folgen Vorworte 
der Mitwirkenden, die ihren sichtbaren Spaß 
am Schreiben betonen. Im Interview kommen 
LAGWAGON zum Zuge, die ordentlich viel 
über ihre Jahrzehnte lange Laufbahn aus dem 
Nähkästchen plaudern. Lustig ist meiner 
Meinung auch das SUDOKU für Männer, wel¬ 
ches ich mit Schwierigkeitsstufe „hoch“ einstu¬ 
fen würde. ;) Weiter geht’s mit den Platten für 
die Ewigkeit. In dieser Kolumne stellen die 
Schreiberlinge ihre Lieblingsplatten und Bands 
vor, in diesem Fall SOCIAL DISTORTION - 
sehe ich genauso! 

Neben folgenden Konzert- oder 
Festivalberichten, gibt es Reviews und weitere 
Kolumnen. 

Zu einem weiteren, sehr lesenswerten 
Interview zählt das mit JOHNNIE ROOK. Diese 
haben mit ihrem dritten Album einen 
Meilenstein in der Punkgeschichte gelegt. Auch 
wenn die Antworten manchmal ein wenig hoch¬ 
mütig daherkommen, scheint die Band sehr 
sympathisch und authentisch zu wirken. Alles 
in Allem hat das Verbotene Früchte Fanzine 
einen erheblichen Lesefaktor, ich freu mich 
schon auf die nächste Ausgabe! Agnes 
www.verbotenefruechte.de.tl 
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Sunny Bastards präsentiert: ab 24. April 2009 überall erhältlich 



Die Toten Hosen • Kreator feat. Nagel (Muff Potter) & Thees (Tomte) 
Pöbel & Gesocks • Rasta Knast • Verlorene Jungs • Kumpelbasis 
Jingo De Lunch • Broilers • Velvetone • Emscherkurve 77 • Volxsturm 
Dritte Wahl • Polkahontas • Ohrbooten • Brigade S • Stage Bottles 
Bohle 77 und der Swingaclub • The Band From A Future • Disturbers 
Gottkaiser • Rockformation Diskokugel • Small Town Riot 
Manmade • Kapelle Vorwärts • Feuerwasser • Ungunst • Shearer 
Dimple Minds • Detectors • I defy • Mr. Burns • SS-Kaliert 
Johnnie Rook • Die Mimmis • Jesus Skins • El Gordo • 8 Balls 
Ausgelebt • Divine Noise Attack • Emils • Born from Pain 
Kommando Kap Hoorn • Lost Boyz Army • Supabond • Hula Punk 
Blutiger Osten • Totenmond • The Rabble Rousers • Azrael 
COR • Kernkraftritter feat. Uwe (Daily Terroristen) • This Belief 

fMG e nur coo St tj Lck ii 3 mi*tiGrtG 3 . c h 

CD: www.sunnybastards.de / LP: www.droenland.de 




SUME 

TRIBUT-SAMPLER 


Selten hat ein Tribut Sampler soviel Bands auf den Plan gerufen, wie 
der SLIME Sampler. 

Aus verschiedenen Musik- und Himmelsrichtungen kündigten etli¬ 
che Musiker und Bands ihre Wunschcoversongs an und setzten diese 
schließlich auf ihre Art und Weise um. Herausgekommen ist ein 
Doppelalbum mit sage und schreibe 56 Tracks. Um einen kleinen 
Einblick in die Arbeit, rund um diese Mammutcompilation zu 
bekommen, und auch um andere wissenswerte Dinge zu erfahren, 
befragten wir Christian von Sunny Bastrads, auf dessen Label das 
gute Stück erscheint und Elf, der sozusagen als Jurymitglied agierte. 


CHRISTIAN 

(SUNNY BASTARDS) 

Taugenix: Hi Christian! Ein SIIME Tribut 
Sampler war ja eigentlich schon längst über¬ 
fällig, schließlich handelt es sich bei dieser 
Band um die wohl wichtigste deutsche 
Punkband. Wann kam der Gedanke und wie 
wurde er schließlich in die Tat umgesetzt? 
Christian: Moin Steffi Vor 2 Jahren hat 
„Kemkraftritter-Kay“ uns gefragt, ob wir nicht Lust 
hätten eine „Tribute-Serie“ zu machen, über OHL, 
SLIME & DRITTE WAHL. Wie man an seinem 
Pseudonym „Kemkraftritter“ erkennt, ist er wohl 
einer der größten OHL-Fans, die ich kenne und 
suchte ein Label für seine Idee. Ich kann mich bis 
auf den „Daily-ka-tessen“ Sampler jetzt nicht an ein 
Tribute-Album erinnern, was ich persönlich beson¬ 
ders gelungen fand. Insofern war das einerseits ne' 
Herausforderung (und die liebe ich eben, hehe) und 
andererseits, speziell jetzt bei SLIME, eine Zeitreise 
zurück in meine Jugend. Und wie du schon sagst, es 
ist einfach DIE deutsche Punkband schlechthin. Elf 
selber wurde mit ins Boot geholt als „Berater und 
Helfer“ und so begannen wir das Projekt zusam¬ 
men mit Leben zu füllen... 

Taugenix: Wie wurde bei der Auswahl der 
Bands/Songs vorgegangen? Wurden man¬ 
che Bands direkt angeschrieben oder lief 
das über Mund zu Mund Propaganda? 

Christian: Sowohl als auch. Wir haben vor allem 
anfangs hei Bands aus unserem Label- 
Bekanntenkreis selber angefragt, ob Interesse 
besteht einen SLIME-Coversong einzuspielen. Kay 
hat ebenfalls vielen Bands von dem Vorhaben 
erzählt und die meisten waren sofort begeistert. 
Aber uns war auch wichtig, dass Elf von SLIME sel¬ 
ber Vorschläge macht, welche Weggefährten aus 
alten Tagen mit drauf sollten oder welche Bands 
ihm wichtig sind und so kam das alles zusammen. 
Das Ding sollte von Anfang an ein breiteres musika¬ 
lisches Spektrum über die Punkszene hinaus 
haben, nicht nur 1:1 Coverversionen, sondern auch 
spannende Neuinterpretationen. So traten wir ver¬ 
einzelt auch kackfrech mit „Major-Bands“ und 
Künstlern aus anderen Musikgenres und deren 
Management in Kontakt. Ich hätte nie gedacht, 
dass Sunny Bastards mal einen Techno- oder Hip 
Hop-Song auf nem Sampler veröffentlichen. Aber 
stell Dir die stumpfsinnige Lackaffen-Meute bild¬ 
lich vor: Bumm-Bumm-Mucke ala „Scooter“ auf 
der Tanzfläche und plötzlich schallt der SLIME- 
Song „Disco“ aus den Boxen, mit so „netten 
Komplimenten“ wie „na Ihr Discoficker“, he,he! 
Aber bevor hier jemand was Falsches denkt: Der 
Großteil des Samplers ist und bleibt PUNK!!! 

Im Laufe der Zeit und nachdem sich das Teil rum 
sprach, bekam das Ding dann ganz schnell eine 
Eigendynamik und wir knegten bestimmt noch mal 


doppelt so viele Anfragen. Find ich persönlich auch 
viel geiler, weil es zeigt, dass den unterschiedlichs¬ 
ten Leuten SLIME wirklich was bedeutet. Die Liste 
wurde dann immer länger. Zeitweise standen bis zu 
80 Bands da drauf und so wurde es letztendlich 
eine Doppel-CD und ne 4-er LP-Box, die Imre von 
Dröönland macht. Fast wären es 3 CD’s geworden, 
aber irgendwann ist auch mal Schluss. Bei der 
Auswahl der Songs hieß das Motto, die komplette 
Schaffensperiode von SLIME abzudecken. Und 
natürlich gab es persönliche Favoriten, die für mich 
in jedem Fall auf einen Tribute-Sampler mussten. 
Bspw. ist uns kurz vor Schluss eine Band bei 
„Religion“ abgesprangen, also haben EMSCHER- 
KURVE 77 noch im Studio den Song eingespielt. 
Oder keine Band hat kurioserweise den Song „Hey 
Punk“ ausgewählt, bis Ex-VERLORENE JUNGS 
Sänger Zoni’s neue Band LOST BOYS ARMY in 
letzter Minute anffagten, ob sie noch mitmachen 
können. Die Bands haben aber größtenteils selber 
Vorschläge gemacht und wir haben das dann zu 
Dritt koordiniert. 

Taugenix: War im Falle von Bands wie 
KREATOR oder den HOSEN Überredungs¬ 
kunst gefragt oder mussten die nicht über¬ 
zeugt werden? 

Christian: Mille von KREATOR haben wir damals 
bei den Dreharbeiten zur „Verlierer Special- 
Edition“ kennen und lieben gelernt und haben seit¬ 
dem ein freundschaftliches Verhältnis. Wenn es die 
Zeit zulässt, trifft man sich auch in unregelmäßigen 
Abständen. Als wir zusammen ein Wochenende 
nach Hamburg fuhren, anlässlich des „3000 Jahre 
Punk“-Filmfestivals, kam das Thema auf und er 
war sofort begeistert und wollte mitmachen. 

Ganz, ganz großes Kino der Mann, sowohl mensch¬ 
lich-privat, wie auch als Musiker. Also gar keine 
Überredungskunst, im Gegenteil! MUFF POTTER 
wollten auch mitmachen, schafften aber das 
Abgabedatum nicht und so schleppte Mille eben 
kurzerhand noch MUFF POTTER-Nagel mit ins 
Studio. Thees Uhlmann von TOMTE hatte auch 
davon erfahren und so gibt es eine Konstellation, 
die wohl so mancher Metalhead erstmal misstrau¬ 
isch beäugen wird: KREATOR feat. MUFF POT¬ 
TER & TOMTE spielten .Alle gegen Alle“ ein. Ich 
finds endgeil! Bei den TOTEN HOSEN war’s so 
ähnlich. Für „Verlierer“ wollte ich damals ein 
Interview mit Campino für die Bonus-DVD machen 
und hab Kontakt mit JKP aufgenommen. Hat aber 
dann nicht geklappt. Aber dafür beim zweiten 
Versuch, eben für den SLIME-Sampler. Da hatten 
die HOSEN Lust drauf und nach einigen 
Gesprächen & Rückfragen mit dem „JKP- 
Management", gabs grünes Licht von allen Seiten. 
Völlig verständlich! Ich möchte nicht wissen, wie 
viel Trittbrettfahrer und Anfragen solche Bands 
bekommen, um ein Stück vom Kuchen abzusahnen 
auf deren Kosten. Das Problem war jetzt nur noch, 
ob DIE TOTEN HOSEN das zeitlich schaffen wür¬ 


den. Und als die „In aller Stille“-Scheibe letzten 
Sommer eingespielt wurde, klingelte nachmittags 
dann mein Handy. Lai-s von JKP war dran und 
meinte nur kurz, dass die HOSEN „Viva la Muerte“ 
morgen einspielen und natürlich haben wir uns tie¬ 
risch gefreut. Auch hier kann ich die ewige 
Nörglerei über die „Rockstars, die ja kein Punk 
mehr sind“ von so manchen aus der Szene nicht 
bestätigen. Im Gegenteil! Die Jungs wissen immer 
noch wo ihre Wurzeln sind, unterstützen die Szene 
(z.B. mit T.V. SMITH, oder eine Hose trommelt bei 
THE BOYS und vieles mehr), haben aber genauso 
ein Recht wie jeder Andere ihr Ding zu machen. 
Und warten wir erstmal ab, ob so mancher Nörgler 
in 30 Jahren auch noch zur Punkszene gehört.... 

Taugenix: SLIME haben ja etliche deutsch¬ 
sprachige Punkrockbands beeinflusst und 
wie eben schon kurz angesprochen, wollten 
mehr Bands Tribut zollen als dieser 
Sampler fassen konnte. Beim wem lag letzt¬ 
endlich die Qual der Wahl? Bei der Band 
oder bei Euch als Label? 

Christian: Ja, es wollten viel mehr Bands drauf als 
machbar, wie schon erwähnt. Die Qual der Wahl lag 
bei allen und jeder konnte da seine Meinung äußern 
und das Ergebnis mit beeinflussen. Kay, Elf und 
natürlich wir! Nicht zu vergessen, auch Imre hat 
mitgeholfen! 

Wir würden keinen Tribute-Sampler machen, ohne 
Einverständnis und Mitgestaltungsmöglichkeit der 
Band selber. Das war so beim Waffenbrüder-OHL 
Tribute, wo „Deutscher W“ mitgestaltete... und 
wird auch so beim letzten Teil für DRITTE WAHL 
sein, mit Gunnar im Boot. Ich möchte dass die 
Band sich mit dem Werk identifiziert, (hoffentlich) 
zufrieden ist und das Ding mit trägt. Deswegen gibt 
es auch keine Bands auf dem Sampler, für die 
SLIME nichts bedeutet hat. Egal ob das große 
Namen wären oder verkaufswirksame Zugpferde. 
Eine unserer Fragen war stets „Was verbindet ihr 
mit SLIME“? Kam da nix, war das Thema von unse¬ 
rer Seite gegessen. Es ist von meinem Anspruch her 
persönlich eine „Verneigung vor dem Werk und 
Schaffen“ dieser Band und ich brauch keine 
Trittbrettfahrer, die sich irgendwas anderes davon 
erhoffen oder „nur mal auf nem Sampler mit den 
HOSEN sein wollen“ (Da gabs auch welche...) Und 
so war ich auch mit Elf, was die Gestaltung des 
Samplers von Coverartwork bis Bands angeht, in 
regem Kontakt und er hatte natürlich auch ein 
„Veto-Recht“. (Was er sogar einmal bei ner Band 
angewendet hat) 

Taugeitix: Der SUME Sampler bildet sicher¬ 
lich den eigentlichen Höhepunkt einer bei 
Euch erschienenen Tribut Reihe, in der 
auch DRITTE WAHL und OHL stehen. Wird 
diese Reihe mit weiteren Bands, ich denke 
da z.B. an Kapellen wie NORMAHL oder 
PÖBEL & GESOCKS weitergeführt oder 
war's das dann? 

Christian: Es ist grundsätzlich nur die Triologie bis¬ 
lang geplant. Ich möchte das Thema nicht bis zum 
Erbrechen ausschlachten. Aber sag niemals nie, 
denn natürlich gibt’s noch anderes was mir viel 
bedeutet und wo ich mir einen Tribute, in welcher 
Form auch immer, vorstellen könnte. Deshalb gabs 
ja den „Tribute to Bud Spencer & Terence Hill“- 
Sampler, wo mich anfangs sauviele Leute als 
bescheuert angesehen haben... Ist halt meine 
Kindheit und keiner konnte sich vorstellen wie das 
geht... 

Zu Deinen Beispielen: Mit NORMAHL konnte ich 
bis auf 1-2 Songs ehrlich gesagt nie was anfangen, 
soriy! Für PÖBEL & GESOCKS wäre so ein Tribute- 
Sampler in meinen Augen aber mehr als fällig. Ich 
finds nur ziemlich affig für eine Sunny Bastards¬ 
eigene Labelband selber so was zu machen. Also, 
wie wärs NIX GUT??? 

Taugenix: Was bedeutet die Band SUME für 
Dich persönlich? Inwieweit hat Dich diese 
Combo geprägt? 

Christian: Wie viel Seiten soll ich Dich damit lang¬ 
weilen? Nur soviel: „Der kleine Rebell“ entstand 
neben Dingen, die einem im Leben so prägen und 
widerfahren, auch durch den passenden Begleit- 
Soundtrack...und der kam u.a. eben von SUME...! 
Danke dafür, an diese großartige Band! 







ELF 

(DIE MIMMIS, SLIME) 

Taugenix: Hi Elf! Ist ein Tribut Sampler 
für die eigene Band der absolute Gipfel 
oder gibt es für eine Band eine noch grö¬ 
ßere Bestätigung? 

Elf: Ich und auch die anderen Mitglieder von 
SLIME waren immer überzeugt von dem, was 
wir mit der Band gemacht haben und so gese¬ 
hen brauchen wir keinerlei Bestätigung unseres 
Schaffens. Trotzdem ist es natürlich ein gutes 
Gefühl, wenn man sieht wie viele Musiker wir 
anscheinend Inspiriert haben selbst loszule¬ 
gen. Wenn man das durch Musik, die einem 
selber einfällt erreichen kann, ist das schon 
verdammt viel. 

Taugenix: Auf besagtem Album wird es 
auch einige außergewöhnlichere Songs 
geben, die nicht unbedingt dem 
Punkrock zuzuordnen sind. Wie magst 
du persönlich Coversongs am liebsten? 

Möglichst dicht am Original oder ruhig 
mit ordentlich Eigeneinfluss der jewei¬ 
ligen Band? 

Elf: Ich stehe viel mehr auf Covers die eine 
eigene Note haben, weil man dadurch das 
Potential eines Songs viel besser erkennen 
kann. Ich bin auch nicht Fan von bestimm¬ 
ten Musikrichtungen, sondern von guten 
Songs und die gibt es in fast jeder Sparte. 

Taugenix: Sympathien oder Antipathien sind menschlich und auch als 
Musiker empfindet man mit Sicherheit manche Bands mehr oder weniger 
sympathisch. Gab es bei der Menge an Bewerbungen auch Bands, wo Ihr 
Nein sagen musstet, weil vielleicht textliche Aussagen oder Standpunkte 
der Bands nicht mit den Ansichten von SLIME vereinbar waren? 

Elf: Nicht das ich wüsste! Ich habe von Sunny Bastards die Songs zugeschickt bekom¬ 
men, die in deren Vorauswahl gekommen sind und habe die dann sozusagen abgenickt. 
Es waren wohl ein paar dabei, die mir nicht so gut gefallen haben und die sind dann auch 
nicht mit auf das Album gekommen. Da waren Christian von SB und ich uns aber meis¬ 
tens auch einig und es ging da auch um musikalische Kritik und nicht um das Image 
oder die Aussage einer Band. Ein paar Bands habe ich auch selber vorgeschlagen bzw. 
auch angefragt, wie z.B. DIE TOTEN HOSEN, DIMPLE MINDS, VELVETONE, RASTA 
KNAST, JINGO DE LUNCH. 

Taugenix: In HH halten sich ja hartnäckig einige Gerüchte, dass SLIME wie¬ 
der proben. Sind das wirklich nur Gerüchte oder ist da mehr dran? 
Konkreter gefragt - Steht eine SLIME Reunion kurz bevor? 

Elf: Alles Gerüchte! 

Taugenix: Mit anderen Worten, die SLIME Reimion ist sowohl jetzt und 
wird auch in naher Zukunft kein Thema sein? 

Elf: Never say never! 

Taugenix: Welchen Stellenwert hatte SLIME für Dich Ende der 8o'ger / 
Anfang der 90 'ger und welchen Stellenwert hat SLIME heute für Dich? 

Elf: SLIME war ein wichtiger Teil meines Lebens als Musiker und hat mich als Gitarrist 
und Songschreiber schon sehr geprägt. Bei ABWÄRTS von 1989 -1995 dabei gewesen 
zu sein war auch wichtig für mich, weil wir da in andere musikalische und inhaltliche 
Regionen gegangen sind. Das kann aber letztendlich kein Vergleich mit SLIME sein. Den 
Stellenwert den die Band bei anderen Leuten, sowohl anderen Musikern als auch Fans 
heute hat, kann ich nicht wirklich beurteilen. Allerdings kann man SLIME eine gewisse 
"Wichtigkeit" nicht absprechen, das sieht man ja schon an dem Tribut Album. 50 Bands 
die mit ihren Coverversionen SLIME ihren "Tribut zollen" sind 
schon ein Hammer und ich empfinde das auch als große Ehre. 

Deshalb an dieser Stelle noch mal ein 
großes DANKE an alle die mitge¬ 
macht haben. 

Steff 

steff@taiigenix-fanzine.de 
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Wenn ich jetzt sage, dass S.I.K. ein neues Album veröffentlicht 
haben, werden mir wahrscheinlich einige nicht glauben. Ich 
kann es den Ungläubigen natürlich nicht verübeln, dann auch 
ich hielt diese Nachricht anfangs für einen Scherz, der aller¬ 
dings keiner war. Wer S.I.K. also schon abgeschrieben und sich 
damit abgefunden hatte, dass die Schwabenpunx höchstens 
noch auf Festivals aktiv sind, der hat sich getäuscht. Auch wenn 
die fünf Mannen zeitlich sehr eingespannt sind, haben sie tat¬ 
sächlich die Zeit gefunden, um ihre gestressten Hintern ins 
Studio zu bewegen. Mehr zu diesem und zu anderen Themen 
haben wir Fraggle, Andy und Jürgen aus der Nase gezogen. 


Taugenix: Hi Jungs! Nach einem gefühlten 
Jahrzehnt, aber auf dem Papier dann doch 
nur nach 7 langen Jahren, gibt es endlich 
wieder ein Lebenszeichen von Euch. 
Warum hat das verdammt noch mal so 
lange gedauert? 

Wir wollten uns da nie unter Druck setzten lassen 
und hatten auch Phasen, in denen wir selbst nicht 
mehr dran geglaubt haben das von uns noch mal 
was kommt. Aber wie das so ist - wenn mal ne Weile 
abstinent leben will, bekommt man irgendwann 
doch wieder ganz schön Heißhunger drauf. Dazu 
kommt noch, dass fast alle anderweitig eingebun¬ 
den sind. Nicht zu verleugnen istia, dass halb Nix 
Gut S.I.K. ist oder halb S.LK Nix Gut ist. Und so hat 
z.B. auch der Hakenkreuzprozess 2005-2007 die 
Band völlig zum erliegen gebracht, da einfach nicht 
genug Zeit für alles war. 

Taugenix: Wie selbst gerade erwähnt, habt 
ihr seihst nicht mehr dran geglaubt, das es 
noch mal was Neues von Euch gibt. Viele 
andere, ich auch, dachten wohl ähnlich und 
sehen sich nun doch eines Besseren belehrt. 
Gelit’s jetzt noch mal richtig in die Vollen? 
Auch Live zeigt Ihr ja wieder mehr Präsenz. 
Live waren wir die ganzen Jahre immer etwas 
Unterwegs, mal mehr, mal weniger. Aber Du hast 
recht, eher weniger. Das wird sich leider auch nicht 
ändern, da wir teils aus beruflichen, teils aus fami¬ 
liären Gründen die Zeit gar nicht mehr aufbringen 
können. Wir kommen ganz gut damit zurecht und 
ich denke die Besucher, die auf unsere Konzerte 
kommen, sehen auch immer hoch motivierte 
(Möchtegem)Musiker, die auf der Bühne zeigen 
wollen, was Ihnen Spaß macht. Für uns ist es 
immer etwas Besonderes live zu spielen. Außerdem 
wollten wir nie die Schwelle überschreiten, wenn 
Spaß am Spielen zu Stress und Arbeit übergeht. 

Taugenix: Möchtegemmusiker? Jetzt wird 
hier aber tief gestapelt. Empfindet Ihr das 
wirklich so? 

Das musikalische Blut (Talent) wurde bei uns sehr 
unterschiedlich verteilt. O.K., das Wort Musiker 
beziehen wir auf „technisches“ Können. Und da 
werden wir wohl von den meisten an die Wand 
gespielt. Aber zum Glück kommt es ja nicht auf 
Technik an, sondern darauf, etwas wie 
„Emotionen“ zu transportieren. Und das scheinen 
wir ja zu können. 

Taugenix: Eure Musik stand immer für 
straighten Deutschpunk mit direkten 
Texten. Wird das auch mit dem neuen 
Album wieder so sein oder hat sich an Eurer 
Marschrichtung etwas verändert? 

Jetzt müsste doch der Satz kommen, wo ich sage: 
„Wir sind älter und ruhiger geworden und wir 
haben uns weiterentwickelt Alter sind wir 
geworden, aber keinesfalls ruhiger. Ich denk wir 
haben da ne'gute Mischung hinbekommen, musi¬ 
kalisch und textlich. Mal nachdenklich und ruhiger, 
dann auch mal mitten auf die Fresse Pogo, es ist 
alles dabei. 

Was man aber auf jeden fall merkt ist, dass seit eini¬ 
gen Jahren ein Neuer mit im Boot ist, der Lieder 
und Texte schreibt. Unser Eddi, der den Bass ver- 
wurschtelt, weicht gerne vom primitiven S.I.K. 
Schema (4 Zeilen Vers, 4 Zeilen Refrain,...) ab, was 
zum Beispiel bei „Ich bin nicht Deutschland“ als 
gelungenes Beispiel zu hören ist. 

Taugenix: Hat Eddi denn die ganzen neuen 
Sachen geschrieben oder durften die ande¬ 
ren auch noch mal ran? 

Untypischerweise kann bei uns noch jeder seinen 
Senf dazu beitragen. Wir haben keinen Kopf in der 
Band der alles macht. Jeder nach Lust und Laune, 
bzw. nach der Zeit, die er dafür findet. Von Eddi 
sind glaube ich 2-3 Song auf der kommenden 
Scheibe. Die meisten Lieder entstehen aber im 
Proberaum gemeinsam. Einer hat n' Text und ne 
ganz grobe Vorstellung, und was schließlich dabei 
rauskommt, kennen ja die meisten S.I.K Fans. 

Taugenix: “Deutschpunk in Reinkultur“, so 
die Bezeichnung, die man oft in 
Zusammenhang nut Eimen Klängen las und 
liest. Wie seht ihr, als Deutschpunkkenner, 
die Entwicklung des Deutschpunks. Hat die¬ 
ser Zukunft oder wird er langsam von 
immer fetter werdenden und metallastigen 
Produktionen vom Markt gedrängt? 

In erster Linie ist zu erkennen, dass es früher mehr 
Punx gab, da warst du entweder Popper, Skinhead, 
Metaler oder eben Punk. Die Musik ist allgemein 
sehr vielfällig geworden, aber dass Punk irgend¬ 
wann ganz verdrängt wird, das sehe ich nicht so. 
Was auch faszinierend ist, ist, das Deutschpunk 
selbst in der Szene zum Schimpfwort mutiert und 
das genau bei den Leuten, die selbst mit 
Deutschpunk aufgewachsen sind und sich eben 
weiterentwickelt oder anders entwickelt haben. 
Aber wenn Deutschpunk zum Schimpfwort 
mutiert, dann fühlen wir uns genau hier angespro¬ 
chen und saumäßig wohl dabei. 


Taugenix: Echt? Habt Ihr etwa mitgeholfen 
dass es zum Schimpfwort mutiert ist oder 
warum fühlt Ihr Euch so wohl dabei? 

Nee, wir sind dafür definitiv nicht verantwortlich, 
dafür sind wir zu wenig aktiv. Ich denke es ist allein 
das Werk von denen, die zwar in der Szene sind, 
sich aber mit Deutschpunk nicht mehr identifizie¬ 
ren können und derenToleranz zu wünschen übrig 
lässt. Wenn für Andere Deutschpunk ein 
Schimpfwort geworden ist, um sich selber besser 
stellen zu können, weiß ich, dass wir das nicht nötig 
haben. Und was heißt Womfühlen? Alles was gegen 
die Norm ist, da fühlen wir uns Zuhause. Wir sind 
ja zum Glück nicht abhängig von dem, was andere 
über uns denken. 

Taugenix: Ich hab ein bisschen bei 
Wikipedia rechergiert und wurde dort darü¬ 
ber aufgeklärt, wofür die Buchstaben S.I.K. 
stehen, nämlich für Sex _ im 
Kaugummiautomat. Wart Ihr bei der 
Namensfindung sehr betrunken, läuft das 
noch unter Jugendsünde oder was hat Euch 
da geritten? 

Das war schon ein lustiges Beisammensitzen bei 
der Namensfindung. Wir haben aber mehrere 
Abkürzungen was S.I.K bedeuten könnte. Wie 
diese bei Wikipedia auftaucht, kann ich Dir nicht 
sagen. Von uns hat niemand diesen Beitrag 
geschrieben. Wer auch immer das war, muss sich 
aber ausgekannt haben. Fakt ist aber, das S.I.K 
immer wieder andere Bedeutungen hatte und so 
war diese, z.B. als wir kaum Konzerte spielten, 
unter andrem „Selten in Konzert“. Es gibt auch 
noch weitere Varianten: Scheiße im Klo, Serben in 
Kroatien, Syndikat illegaler Kommunisten, 
Schwaben in Kemnitz (Da wusste wohl eine 
Chemnitzer nicht, wie man seine Heimatstadt 


schreibt). 

Taugenix: Die letzte Frage hat mit Euch als 
Band an sich wenig zu tun, sondern mehr 
mit Euch als Menschen, deren Stadt 
(Winnenden) kürzlich durch einen 
Amoklauf traurige Berühmtheit erlangte. 
Für Politik und Gesellschaft stehen 
Killerspiele mehr in der Kritik als 
Schützenvereine, Waffengesetze oder die 
Gesellschaft selbst. Was ist Eure persönli¬ 
che Meinung als Menschen, vor deren 
Haustür sich aas Ganze ereignete? 

Ich weiß nicht, ob die Diskussion mit den 
Killerspielen was bringen soll. Wichtiger würd ich 
finden, dass die Eltern ihre Kinder nicht nur vorm 
TV oder vorm Computer abstellen und sie unkon¬ 
trolliert alles machen lassen. Killerspiele verbieten 
bringt gar nichts, in der heutigen Zeit kann man 
sich doch alles im Internet besorgen und wenn man 
das verbietet, ist doch der Reiz viel außer diese zu 
spielen, weil man etwas Verbotenes tut. 
Letztendlich ist es das Gesamtergebnis unserer 
Gesellschaft. Aber hierüber jetzt weiter zu debattie¬ 
ren sehen als nicht angepasst, da die meisten von 
uns doch zu nahe und direkt betroffen sind. 

Taugenix: Da wollen wir auch gar nicht wei¬ 
ter Bohren. Abschließende Worte? 

Naja, was soll man abschließend sagen? Wir hoffen, 
dass den Leuten die neue Scheibe gefällt. Was die 
Zukunft bringt steht in den Sternen. Solange ein 
paar Leute über unsere Texte nachdenken und 
anfangen ihr Hirn mal selber zu benutzen, hat sich 
das ganze hier schon gelohnt, wenn man von der 
Sache mit dem Freibier für Bands auf den 
Konzerten mal absieht. 

Steff 

steff@taugmix-faiizine.ae 




FAKTEN 

FAKTEN. FAKTEN 

ODIER WIE MELKT MAN MÄUSE? 

Um ehrlich zu sein, sitze ich nicht oft vor diesem 
Ding, aus dem die bunten, beweglichen Bilder 
kommen. Das Medium Internet sagt mir doch 
mehr zu, allein wegen meiner Arbeit, obgleich es 
nicht ungefährlicher ist. Sollte ich mich doch zu 
später Stunde in der Sofa-Kuhle vor der 
Flimmerkiste auffinden, bevorzuge ich Sender, die 
einer Mafia zugehörig sind und, wie ein Zuhälter 
seine Nutten, die Zuschauer um ihr verdientes 
Geld bringen. 51,09 € sind es alle drei Monate, 
Geld, welches größtenteils aus den Taschen derer 
gezogen wird, die sowieso kaum ein Wort dessen 
verstehen, was dort als Bildung, Intellekt oder ein¬ 
fach nur sauber recherchierte Hintergründe ver¬ 
kauft wird, und aus diesem Grund sowieso lieber 
die „cooleren“ Sender schauen. 

Tja, alles leider nur eine Teillösung, denn sollten wir wirklich alles richtig gemacht 
haben und uns von der GEZ losgelöst haben, wird es immer wieder die störende 
Werbung, ob nun auf ARD oder RTL, geben! Und diese ist ein arglistiges Problem 
...also entweder guten Gewissens Gebühren zahlen und die Dritten schauen, oder 
sich von den Boulevard-Sendern und Möchtegern Intellektuellen, den Kopf 
waschen lassen. Sprich: alle fünf Minuten Werbung, Werbung, Werbung! Zugleich 
überkommt mich eine Frage: Bekommt man denn zu dem leckeren Joghurt, dem 
Kaffeegeruch oder der leckeren Schokolade, denn auch die heile Welt, die uns vor¬ 
gehalten wird? Denn eigentlich wollen wir doch nur diese haben, das Produkt sel¬ 
ber realisieren wir kaum, weil wir es auf die Umgebung, in der es beworben wird, 
projezieren. Da erübrigt sich die Frage: Warum zeigt man in der Joghurt-Werbung 
nicht die Bar-Checks von Müller, die er der NPD regelmäßig in den braunen 
Hintern steckt? Warum verbinden wir Kaffeegeruch nicht mit der Dritten Welt, in 
der hungernde, unterbezahlte und um ihre Jugend gebrachte Kinder die Bohnen 
säubern? Und warum wird Schokolade nicht im Kontext mit Jugendlichen bewor¬ 
ben, die sich gerade in einer Abnehm-Therapie befinden, und Monate lang ihre 
Freunde, Schule und Eltern nicht sehen werden, sprich aus Sozialkreisen ausge¬ 
schlossen werden müssen, um irgendwann wieder ein „normales“ Leben führen zu 
können? Wie wäre denn mal mit einem APPD-Partei-Treffen als Bier- oder 
Wodka-Werbung, oder vielleicht mit einigen Aufnahmen des Force Attacks zu 
Wodka Gorbatschow, der Bär im Punker? Könnte man ja mal drüber nachdenken 

Und trotz alldem bin ich unmer noch nicht dort, worauf ich eigentlich hinaus woll¬ 
te. Denn es geht mir nicht um die „kleinen“ Konsumgüter, die sich irgendwo doch 
ein Jeder leisten kann, nein, ich will mehr! Wer kann sich denn bitteschön einen 
neuen Ipod oder das neuste Siemens mit überempfindlichem Touchscreen, dazu 
noch den nagelneuen Apple-Laptop in seiner Lieblingsfarbe, einen 
Flachbildschirm mit 200 Megaherz, der haarscharfe Bilder zeigt, oder gar den 
neusten Audi kaufen, nur weil dieser so schön zur Werbemusik, zu bestbezahltes¬ 
ten Sendezeiten rollt??? Antwort: die Wenigsten! 

Somit neue Frage: für wen wird Werbung denn nun wirklich gemacht? Und wofür 
braucht dieses erbärmliche Land dann auch noch eine „Gesellschaft für 
Konsumforschung“?!? 


In diesem Land gibt es 82.169.000 Einwohner (in Worten ca. 82 Millionen), las¬ 
sen wir die Zahlen also sprechen! Ziehen wir davon doch mal 10.000.000 
Einwohner ab, die Arbeitslos sind oder ALGII beziehen. Es bleiben 72 Millionen. 
Algebra macht manchmal Spaß, also weiter geht’s mit der Subtraktion, 
72.000.000 minus 20.000.000 Rentner, von denen auch die meisten am 
Existenzminimum leben, wären summa summarum 52 Mille übrig. Davon ziehen 
wir noch mal ca. 14.000.000 Minderjährige (u.16) ah, - von denen im 
Durchschnitt 14% sowieso auf Sozialgeld angewiesen sind, in Bremen und Berlin 
sogar ca. 30%! - und dann kommt noch eine halbe Million Obdachloser weg (die 
Dunkelziffer ist natürlich viel höher). Bleibt ca. noch die Hälfte der Einwohnerzahl! 
Hierin befinden sich dann auch noch Menschen, die zwar arbeiten, jedoch trotz¬ 
dem jeden Cent umdrehen müssen, Auszubildende oder Umschüler, die einen 
wortwörtlichen Hungerlohn in unserem Land erhalten, Familien, die jeden Tag 
aufs Neue kämpfen, auch wenn sie Berufstätig sind, und dann noch zig tausende 
die Schulden haben und diese begleichen müssen. Und alle diese Menschen, ob sie 
nun von der Einwohnerzahl abgezogen wurden oder nicht, haben etwas gemein¬ 
sam! Nämlich die Kategorie oder auch Schublade „Unterschicht“! Denn, gab es 
noch vor einigen Jahren das Phänomen Mittelschicht, ist diese heutzutage so gut 
wie ausgestorben! Um zur Mittelschicht zu gehören, müsste man eine durch¬ 
schnittliche Summe von ca. 24.000 € (12.000-36.000C) im Jahr, bar auf den 
Konsummarkt schmeißen können, und 95 % der Menschen können dies in 
Deutschland NICHT! Die heutige Mittelschicht setzt sich aus weniger als 4% 
zusammen, der lächerliche Rest von ca. 1% sind die Millionen- und 
Milliardenschweren Reichen! Und diese insgesamt 5% Menschen, haben schein¬ 
bar soviel Geld, dass sich jegliche Marktwirtschaft in Deutschland nach ihnen rich¬ 
tet. Somit haben wir jetzt die tatsächliche Antwort auf die Frage, für wen Werbung 
gemacht wird! 

Eine der nächsten Fragen wäre: Wer sieht diese aber hauptsächlich? Ganz genau, 
unsere 95%! Am meisten aber die: 10 Mille ALG I&II Empfänger + 20 Mille 
Rentner + viele Jugendliche = Die, die keine Kohle haben, dafür aber die Zeit, sich 
von dem Schein der Luxusgüter überschütten zu lassen. Und obwohl unsere 
Rechnung ethisch eigentlich gar nicht aufgeht, geht die der „Gesellschaft für 
Konsumforschung“ erst recht auf! Wie? Gesellschaft für Konsumdingens!?! Ja, es 
gibt sie wirklich, und nicht nur das, sie ist sogar die 4.größte Gesellschaft auf der 
Welt. Einst (1934) entstanden aus dem Wunsch nach Verbraucherschutz, und um 
dem Konsumenten eine Stimme zu gehen, mutierte sie in all den Jahren zu einem 
Partner der Weltwirtschaft. Mittlerweile sogar börsennotiert, testet sie unter 
Anderem Neuprodukte, Produktarten und vor allem die Wirkung von 
Werbeplänen, besonders in der Fernsehwerbung, auf das Konsumverhalten der, 
in Deutschland genannten, Unterschicht, aber natürlich auch der „Bonzen“. Meist 
von Unternehmen in Auftrag genommen, stellt sie auf diesem experimentellen 
Mikromarkt Statistiken zusammen, die es den Herstellern, Funktionären, 
Wirtschaftsbossen und sonstigen großkriminellen vereinfacht, unsere Gehirne zu 
waschen. Viele der Studien sind sogar öffentlich unzugänglich! Wie erfolgreich die¬ 
ser Gigant mit mittlerweile 130 Unternehmen und 7.800 Mitarbeitern wirklich ist, 
könnt ihr sehen, wenn ihr euch umseht, und mal die Dinge in eurer Wohnung 
zählt, die ihr vielleicht sogar auf den ersten Blick für total überflüssig haltet. Gerade 
die Hartz 4 Empfänger werden abgestempelt wo es nur geht, nur nicht wenn es 
darum geht, ihr Geld in Anspruch zu nehmen, denn dieses stinkt bekanntlich 
nicht. Wir werden manipuliert, kontrolliert, durchschaut und missbraucht, 
obwohl die wenigsten es merken. Ach, und wusstet ihr, dass sich unter den 25 
reichsten Menschen der ganzen Welt, gleich zwei Deutsche befinden? Ja, die 
ALDI-Briider, ALDI-Siid auf Platz 10 mit geschätzten 27 Milliarden US Dollar und 
ALDI-Nord auf Platz 16 mit geschätzten 23 Milliarden US Dollar. Da sieht man 
doch, wie viel Geld durch Unterdrückung, Preisdumping, Ausbeutung und vor 

allem Kinderarbeit in Indien (ALDI ist der 
größte Kinderbeschäftiger! In armen 
Ländern werden Kinder aus Schulen oder 
Familien gekauft, damit sie arbeiten. 

# Gleich an zweiter Stelle steht KIK + 

ESPRIT) gescheffelt werden kann, und was 
man noch sieht ist, wie viel es bringt, wie¬ 
derum Dinge für die 95% der Bevölkerung 
anzubieten 

...Kleinvieh macht eben auch Mist... 

C j , . PS: Ich kauf nicht bei ALDI!!! 

Agnes 

agnes@taugenix-fanzine.de 
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13.02. Chemnitz 
(AJZ Talschock) 

Wintereinbruch in Niedersachsen, was liir'n 
Scheißwetter! Also Heizung auf volle Pulle, 
Scheibenwischer auf oberste Stufe und rauf auf 
die Bahn. Je weiter es Richtung Osten ging, 
desto mehr setzte sich unsere langjährige 
Freundin, die Sonne, durch. Als wir die 
I-andesgrenze überquerten, brachte sie das 
“Nieder“ vor dem Sachsen endgültig zum 
Schmelzen. Die Sonnenstrahlen zeigten eine 
noch stärkere Präsenz, aber zugleich auch die 
Heckscheibenaufkleber. Da war man schon 
regelrecht froh, wenn man neben einem Böhse 
Onkelz Schriftzug, mal einen von Rosenstolz 
entdeckte. Die Fahrt verlief ohne große 
Zwischenfälle und irgendwann gegen 17 Uhr lief 
man pünktlich im Chemnitzer Talschock auf. 
Die ersten Begrüßungsbierchen wurden gekippt, 
während ALARMSIGNAL und MISSBRAUCH 
am Kickertisch den Nord-Süd-Gipfel zwischen 
St. Pauli und 1860 München austrugen. Die 
Stimmung unter den Zuschauern war friedlich 
und die der Spieler sehr emotional. Beim 
Münchener Abwehrspieler David fiel die 
anschließende Dopingprobe positiv aus, wes¬ 
halb er zur Strafe Gitarrensaiten aufziehen und 
sich dem Kickertisch fernhalten musste. 
Mittlerweile waren auch RASTA KNAST, dicht 

S von den KAFKAS eingetroffen. Shake 
;, Umarmungen, Austausch von 
Grippeviren, das volle Programm halt. Mit dem 
Talschock füllte sich auch die Essecke. Das Essen 
war wirklich erste Sahne und der Küchenchef 
hat seinen Job gut gemacht. Ob die Bands den 
Ihrigen auch gut machen würden, konnten sie 
jetzt unter Beweis stellen. Es bestand das 
Vorhaben, bei der Spielreihenfolge immer ein 
wenig das Rotationsprinzip anzuwenden und 
somit durften ALARMSIGNAL heute die 
Veranstaltung eröffnen. Um 20.30 Uhr erklang 
der erste Ton und der Pulk vor der Bühne 
begann sich warm zu Pogen und zu Singen. 
Damit die Zuschauer nicht auskühlten, zogen 
die Perückentragenden KAFKAS den Mob 
anschließend auf die Bühne. Da war die Luft 
zwar schlechter, aber dafür war es da oben wär¬ 
mer. Nach den “Punkrock ohne 
Nietenledeijacken Punkern“ gab es mächtig 
Gebläse vom MISSBRAUCH Six-Pack. 



| Ben sendet ein Oralsignal 


Zeitgleich im Backstage wurden endlich auch die 
ersten Flaschen Pfeffi aus dem Tresor geholt und 
der grüne Hustensaft begann seine Macht aus¬ 
zuspielen und sich wie ein Film auf raue 
Punkrockkehlen zu legen. Während MISS¬ 
BRAUCH unten rockten, wurde oben dafür 
gesorgt, dass die erste Flasche Pfeffi ihre letzte 
Reise zum Glascontainer antreten konnte und 
gleich drauffolgend, dass eine zweite Flache 
Pfeffi die erste Flasche auf ihrer letzten Reise 
begleiten konnte. Gerade der grippegeschwäch¬ 
te Atti brauchte ja dringend Medizin um wieder 
auf die Beine zu kommen. Dann endlich trafen 
auch die Chaos Punx von SS-KALIERT ein. 
Auch in Nordrhein-Westfalen zeigte sich das 
Wetter wohl nicht von seiner besten Seite und 
Stillstand auf der Autobahn, in Fachkreisen auch 
Stau genannt, sorgte dafür, dass die Jungs einige 
Stunden mehr brauchten, als eigentlich einge¬ 
plant. 

Half ja nix! Kaum angekommen, fanden sich die 
Duisburger auch schon auf der Bühne wieder 
und rockten eine Dreiviertelstunde lang, bis der 
Schweiß in Litern floss. Gegen halb eins schließ¬ 
lich, vernahm man melodische Gitarrensolos, 
die natürlich RASTA KNAST zuzuordnen 
waren. Die Celler Schwedenpunx zündeten ein 
Feuerwerk aus bekannten und neueren Hits und 
sorgten noch mal dafür, dass das Publikum den 
Alkohol wieder ausschwitzen konnte und des¬ 
halb nicht ganz so angetrunken nach Hause fah¬ 
ren musste. 

Die anschließende Backstageparty war feucht 
und fröhlich, steckte voller Gespräche und 
Diskussionen und endete eigentlich erst in den 
Mittagsstunden des nächsten Tages. Sie wäre 
mit Sicherheit noch weiter gegangen, aber Berlin 
rief und wer stellt sich da schon gerne taub. 


14.02. Berlin 
(SO36) 

Den fehlenden Schlaf holten die meisten auf 
der Fahrt von Chemnitz nach Berlin nach. 
Einige hätten sich sicherlich gewünscht, dass 
die Fahrt noch länger gewesen wäre, denn zum 
Schlafen war sie fast zu kurz. Außerdem wehte 
in Berlin ein eisiger Wind und die 
Temperaturen lagen um den Gefrierpunkt. Ich 
würde mal sagen, in der Fresse waren es auf 
alle Fälle gefühlte Minus 20 Grad. Irgendwann 
zwischen 17-18 Uhr fanden sich alle Bands im 
SO36 ein. Manche sahen noch recht fit aus, 
manche weniger. Nach dem Ausladen der 
Backline ging erstmal jeder seinen Aufgaben 
oder Wünschen nach. Die einen betätigen sich 
kreativ am Merchstand oder schliefen sich, frei 
nach dem Motto “Schlaf ist die beste Medizin“, 
gesund, die anderen machten die Imbissbuden 
der Umgebung um einige Euro reicher oder 
statteten den Kollegen von Core Tex einen kur¬ 
zen Besuch ab. Um einen Lehrgang über die 
schallsichere Schleuse kam aber vorher kaum 
eine Band vorbei. Man fühlte sich in dem Teil 
wie in einem Science-Fiction-Streifen, irgend¬ 
wie total abgespact. 

Um Punkt halb neun begann dann die erste 
Band. Den Opener sollte heute eine lokale 
Band namens FREI SCHNAUZE machen. Wie 
zu vernehmen war, war dass das erste Konzert 
der Berliner, zumindest unter diesem Namen. 
Sie heizten mit zwei Sängern und einer 
Mischung aus Hardcore, Metal und Punk ein 
und erinnerten stellenweise etwas an COR. Es 
war auf jeden Fall eine super Premiere für die 
Band. Auch das Publikum, für das die Band, bis 
zu diesem Abend, zu den großen Unbekannten 
zählte, war alles andere als tanzfaul und misch¬ 
te ordentlich mit. Von dieser Kapelle wird man 
in Zukunft sicherlich noch einiges hören. 

Auf der Bühne machten sich nun MISS¬ 
BRAUCH bereit und im Backstage machten 
sich FREI SCHNAUZE einen Namen als die 
Band, die den anderen Bands das Bandbier 
wegtrinkt. Dieser Spruch wurde für den Rest 
des Abends zum Running Gag. Auch noch nach 
dem hundertsten Mal konnten alle 
Anwesenden und Beteiligten herzhaft darüber 
lachen. 

Unten auf der Bühne rockten MISSBRAUCH 
und gaben wie immer alles. Perfekt wie eh und 



je spielten sie ihre Setlist, im Rücken von 
Frontsau Bamy, fehlerfrei herunter. 

Die KAFKAS, samt ihren Perücken und bemal¬ 
ten Bäuchen sollten folgen. Was die 4 Herren 
aus Fulda boten, war Entertainment auf hohem 
Niveau mit ganz ganz großem 
Provokationsfaktor. Für ein paar Besucher fast 
schon zu provokant. Die KAFKAS hatten trotz¬ 
dem sichtlich ihren Spaß und Gitarrist Daniel 
präsentierte zur Krönung noch seinen “Oi! the 
Bierbauch“. 

Oben im Backstage erfreute man sich am wirk¬ 
lich guten Catering. Das Essen war großartig, 
vor allem das Veggie Zeux, und beim leckeren 
Markenpils lauschte man gespannt den 
Erlebnisberichten von der SS-KALIERT Japan 
Tour. Was Benni und seine Jungs dort erlebt 
haben, war wirklich heftiger als jeder Thriller. 
Gegen 23 Uhr sattelten ALARMSIGNAL dann 
die Punkrockpferde und ritten auf die Bühne. 
Es wurde eine ganze Wiese voller mitgröhlkom- 
patibler Songs abgegrast und die Kehlen vor der 
Bühne überzeugten ein weiteres Mal durch ihre 
Textsicherheit. Um den Zeitplan zumindest 
einigermaßen einzuhalten, sahen ALARMSIG¬ 
NAL diesmal von Zugaben ab. 

SS-KALIERT standen als nächstes im 
Rampenlicht und ließen die Bühne ordentlich 
wackeln. Mit guter und sehr beweglicher 
Bühnenshow, knüppelten sie einen Song nach 
dem anderen runter, bevor sie schließlich in 
den wohlverdienten Feierabend gehen konn¬ 
ten. 

Die letzte Schicht übernahmen RASTA KNAST. 
Routiniert und technisch einwandfrei war jeder 
Song ein Treffer und auch hinter der Bühne lief 
der ein oder andere zur Höchstform auf. MISS¬ 
BRAUCH Drummer Stichi, der sich schon 
zuvor bei ALARMSIGNAL ans Mirko getraut 
hatte, wagte den Schritt bei RASTA KNAST 
erneut und bewies seine Frontmann Qualitäten 
bei “Die Katze beißt in Draht“. Wohl angesta¬ 
chelt durch das Adrenalin vernahm man von 
Stichi wenige Zeit später den Satz: “Jetzt werd 
ich Stagediven“. Da Stichi kein Mann der gro¬ 
ßen Worte ist, setzte er diese Drohung ohne zu 
zögern sofort in die Tat um. Anlauf, Absprung, 
Peng! Die Leute, auf die Stichi zuflog, natten 
keine Zeit mehr zum reagieren und deshalb 
wurden so einige mitgerissen. Unser Mitgefühl 
gilt allen blauen Flecken und Brüchen der 
Opfer. Während vor der Bühne die Wunden 
geleckt wurden, konnten RASTA KNAST als 
letzte Band brav (fast) alle Zugabenwünsche 
erfüllen. 

Stichi's Flugversuche konnten von seinem 
Bassisten Hei7.na leider nicht beobachtet wer¬ 
den. Dieser hatte Backstage mit einigen sehr 
gefährlichen Darmgasen seines 
Gesprächspartners zu kämpfen, die anschei¬ 
nend so intensiv waren, dass er den Kampf 
gegen den Brechreiz verlor. Der Inhalt seines 
ohnehin schon angeschlagenen Magens suchte 
durch den oralen Ausgang das Weite und ver¬ 
teilte sich im Umkreis von 2 Metern. Auch 
Backstage war der Unterhaltungswert also 
nicht zu verachten. 

Nach Vorstellungsschluss und Abbau stürzte 
man sich entweder ins Berliner Nachtleben oder 
in den Bandbus. RASTA KNAST stärkten sich 
im Trinkteufel für die Rückfahrt nach Celle und 
auch die KAFKAS traten noch in derselben 
Nacht die Rückfahrt in heimische Gefilde an. 
Die restlichen Bands fanden sich im Laufe der 
Nacht/des Morgens im Hostel ein und machten 
dort noch für ein paar Stündchen die Äuglein zu. 




Ähm, dass ist übrigens die Bühne 


27.02. Freiburg 
(Crash) 

12 Uhr, Regen. Pferde satteln und auf in 
Richtung Süden. In das idyllische, von Hügeln 
des Schwarzwaldes umgebene Städtchen 
Freiburg. Davon sah man allerdings wenig, 
denn als die Karawane mit etwas 
Zeitunterschied im Breisgau eintraf, war der 
Mond gerade zum Schichtwechsel angetreten. 
In der kleinen Kneipe um die Ecke wurde sich 
mit Nudelgerichten erstmal die Wampe voll 
gehauen, bevor man zu Flüssignahrung über¬ 
ging. Nach Begutachtung des Ladens verging 
noch einige Zeit bis die Backline komplett volP 
ständig war und man loslegen konnte. Als der 
Soundcheck endlich in die Tat umgesetzt 
wurde, blieben ALARMSIGNAL nach einem 
kurzen Check gleich auf der Bühne stehen um 
loszulegen und keine weitere Zeit zu verlieren. 
Schließlich kann sich so ein Konzertabend mit 5 
Bands doch ganz schön hinziehen. Also, 1,2,34, 
Vollgas und ab dafür. MISSBRAUCH pusteten 
gleich danach zum Angriff auf die punkrockver¬ 
wöhnten Ohren im Publikum über und 
schwangen ihre schweißnassen Köper im 
Rhythmus der Musik über die Bühne. Dat is 
Rock'n'Roll! 

Anschließend nahmen die Schwaben von S.I.K. 
ihre Saiteninstrumente und Mirkos in die 
Hände und vollzogen einen gekonnten Spagat 
zwischen Party und Politik. Einen ähnlichen 
Spagat präsentierten darauf auch die 
Braunschweiger DAILY TERRORISTEN, die 
im früheren Leben einst als Musiker der 
Punklegende DAILY TERROR durch die Lande 
zogen. Auch wenn sie dieses Wochenende auf 
eine zweite Gitarre verzichten mussten, mach¬ 
ten sie mit einer Mischung aus alten und neuen 
Songs ordentlich Druck. Und zwar solange, bis 
schließlich die Bassbox Rauchzeichen gab. Aber 
was soll's, Schwund ist überall dabei! RASTA 
KNAST sollten den Abend musikalisch 
abschließen und das taten sie dann auch 
gewohnt eindruckvoll und überzeugend. Das 
Publikum hatte sichtlich Spaß, und das trotz 
des doch eher mäßigen Sounds vor der Bühne. 
Ca. gegen halb drei wurden alle Verstärker auf 
Off gestellt, aber der richtige Stress sollte erst 
noch beginnen. Statt eines gepflegten 
Feierabendbierchens, wurde von Seiten der 
Veranstalter gedrängelt, dass die Hälfte der 
Bands bis halb drei bei ihren Schlafplätzen sein 
sollte. Unglücklicherweise wurde aber erst 
gegen halb drei der Konzertabend beendet und 
es musste noch die ganze Backline abgebaut 
und verstaut werden. Auf den Vorschlag einer 
Band, jemanden zu den Schlaiplätzen zu schi¬ 
cken um den Schlüssel abzuholen und dann in 
aller Ruhe einzupacken, reagierte der 
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Veranstalter höchst respektlos und warf dem 
Fragenden einige Beschimpfungen an den 
Kopf. Als der Fragende die Vorkommisse den 
anderen Bands mitteilte und lediglich seinen 
Unmut und sein Unverständnis darüber äußer¬ 
te, sah man sich innerhalb einer Minute plötz¬ 
lich umringt von ca. 10 schwarz gekleideten, 
Quarzhandschuh tragenden Securitys. Der 
Veranstalter, gleichzeitig auch Verwalter oder 
Betreiber des Crash, war ebenfalls mittendrin 
und drehte völlig durch. Unter dem Schutz sei¬ 
ner Security schlug er auf alle Personen ein, die 
in seiner unmittelbaren Nähe standen. Dem 
Hinweis eines Musikers, dass man diesen 
Vorfall öffentlich machen und andere Booking 
Agenturen davon in Kenntnis setzen werde, 
folgten weitere Schläge. Die Aufpasser warten 
scheinbar nur darauf, dass sich jemand der 
Geschlagenen wehren würde, um endlich losle¬ 
gen zu können. Es wurden üble Drohungen 
ausgestoßen und es wurde sogar die 
Quarzsandhandschuh bewaffnete Hand gegen 
eine Frau erhoben, die aus Reflex gerade noch 
ausweichen konnte. “Halt die Fresse du blöde 
Schlampe, sonst fängst du dir eine“ brüllte man 
ihr entgegen. Es war klar, dass gegen diese 
bewaffneten und gut gebauten Türstener nicht 
der Hauch einer Chance bestand. 
Professionelle Securitys sind im Regelfall 
immer auf Deeskalation aus. Hier wurde ganz 
klar darauf hingearbeitet, die Sache zum 
Eskalieren zu bringen. Und das hauptsächlich 
von einer aggressiv um sich schlagenden 
Person, die sich für den Laden und die 
Veranstaltung verantwortlich zeichnete und die 
die anwesenden Musiker zudem noch als 
Asoziale beschimpfte. Nach ca.10 Minuten 
beruhigte sich die Situation wieder etwas und 
die Aufpasser zogen sich zurück. Das änderte 
allerdings nichts an der Tatsache, dass alle 
Betroffenen fassungslos von diesem aggressi¬ 
ven Auftreten waren. Wer Besucher aus dem 
linken Umfeld und Bandmitglieder der dort 
auftretenden Bands beschimpft, tätlich anfasst 
und Faustschläge gegen Köpfe verteilt, ja wer 
sogar Frauen droht ihnen die Fresse zu polie¬ 
ren, der muss sich nicht wundern, das sich 
Besucher und Bands aus der Punkrockszene, 
von der Crew und vom Laden distanzieren, 
zumal sie in den Augen der Betreiber, wie eben 
schon erwähnt, sowieso nur Asoziale sind. 
Einige Freiburger Punks berichten später auch 
noch, dass viele ihrer Kumpels, und generell 
viele Freiburger Punks und andere Leute aus 
dem linken Spektrum, im Crash Hausverbot 
haben. Wen wundert das, nach solchen 
Geschichten. Es wurde dann jedenfalls schleu¬ 
nigst zusammengepackt und zu dem 
Schlafplätzen gecruist. Die Vorfälle boten noch 
reichlich Gesprächsstoff für die Nacht. 



28.02. Wetzikon(CH) 
(Kulurfabrik) 


Der Mond ist aufgegangen 


07.03. München 
(Feierwerk) 


Morgähn! Die Nacht war kurz und wenig erhol¬ 
sam. Im Hostel begann man den neuen Tag mit 
einem kleinen Tischtennismatch. Weniger 
sportlich ging es bei MISSBRAUCH Gitarrist 
Marc zu. Dieser hat sich nämlich beim gestri¬ 
gen Schlichtungsversuch den Fuß gebrochen 
und musste ins Krankenhaus. Mit einem schi¬ 
cken Gipsverband und sexy freiliegenden 
Zehen, musste er fortan seiner Wege gehen. 
Auch RASTA KNAST gingen ihrer Wege. 
Denen waren zwei Persos abhanden gekom¬ 
men und deshalb mussten sie sich auf der 
Bullenwache einen Übergangswisch besorgen. 
Und wo war eigentlich Stichi? Nach einem kur¬ 
zen Anruf stand fest, dass dieser wohl nicht 
schlafen konnte, deshalb noch mal los ging und 
schließlich in irgendeiner Kneipe landete. 
Gegen 11 Uhr wurde er dann erlöst und durfte 
die Trinksporthalle aufgrund der Abfahrt nach 
Wetzikon endlich verlassen. 

Freiburg machte an diesem Morgen seinem 
Namen als sonnigste Stadt Deutschlands alle 
Ehre. Bei frühlingshaften Temperaturen und 
strahlendem Sonnenschein ging es also auf zu 
den Nachbarn in die Schweiz. S.I.K. waren als 
erstes da und nahmen, teilweise schon mit T- 
Shirt bekleidet, ein Bad in der Sonne. Nach und 
nach rückte dann der ganze Club der 
Verrückten an. Das Catering stach sofort ins 
Auge. Man betrat den Backstage und sah auf 
Anhieb 5 verschiedene Sorten Pizza, Brot und 
Aufschnitt ohne Ende, unzählige Salate, alle 
Flüchte dieser Erde, Whiskey, Wodka und 
soviel Bier wie Sterne am Himmel stehen. Und 
nicht nur das, denn nach den ersten 
Soundchecktönen war klar, das den Besuchern 
unten, und den Bands oben, ein Sound um die 
Ohren wehen wird, der absolutes Champions 
League Niveau hat. Der frühe Abend rückte 
immer näher und die Show konnte beginnen. 
MISSBRAUCH hatten das etwas unglückliche 
Los als erstes zu spielen, da um 24 Uhr 
Nachtrufe angesagt war und bis dahin das 
Spektakel über die Bühne gegangen sein muss¬ 
te. Um viertel vor sieben legten sie los. Wie 
immer mit Leib und Seele und aus voller Kehle. 
Der Saal begann sich nach und nach zu füllen 
und die 500'ter Besucherzahlgrenze wurde an 
diesem Abend überschritten. Gitarrist Marc 
absolvierte den Auftritt aufgrund seines gebro¬ 
chenen Treters im Sitzen. Ein doch eher selte¬ 
nes Bild. Im Anschluss daran, ALARMSIGNAL. 
Deren Spielfreude, wohl bedingt durch den 
guten Sound auf der Bühne und das ausgelas¬ 
sen tanzende und singende Publikum, war 
nicht zu übersehen. Man leistete sich mit Uwe 
von den DAILY TERRORISTEN beim letzten 
Lied sogar noch einen Gastmusiker, der den 
Viersaiter bedienen sollte. S.I.K. sollten als 
nächstes die Luft zum Kochen bringen, was 
ihnen auch gelang. Die Kehlen des Publikums 
blieben weiterhin sangesfreudig. Die DAILY 
TERRORISTEN sollten folgen. 
Punkrockurgestein Uwe ist ja auch immer 
etwas für' s Auge. Auch wenn er schon über 50 
ist, so macht er in Sachen Beweglichkeit einigen 
seiner wesentlich jüngeren Kollegen noch was 
vor. RASTA KNAST machten dann die Stunde 
bis Mitternacht voll. Man staunt jedes Mal über 
das Angebot ans Hits im Gepäck und die 
Perfektion, mit der diese vorgetragen werden. 
Kein Wunder, dass das Publikum den Hals 
nicht voll kriegen konnte. Ein Publikum übri¬ 
gens, dem an dieser Stelle mal ein 
Riesenkompliment gebührt. Bei wirklich jeder 
Band herrschte ausgelassene Punkrockparty 
und so wurde fast 5 Stunden am Stück durchge¬ 
tanzt. Respekt! 

Einige Zeit später fanden sich die Bands, die 
sich nicht noch des Nachts auf den Heimweg 
gemacht hatten, im Hostel ein. Duschen, 
Schlafen, Aufwachen mit Blick auf den Züricher 
See, Frühstück, Heimfahrt. Schweiz - Schön 
war's bei euch! 
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06.03. Schwalmstadt 
(Bunker) 

Weil ein paar Experten vom AKK Karlsruhe das 
ursprünglich geplante Konzi in ihrem Laden 4 
Wochen vor der Veranstaltung wegen nichtigen 
Gründen absagten (Gewaltverherrlichende 
Werbung u.s.w.J, wich man spontan in den 
Bunker nach Schwalmstadt bei Fulda aus. 
Vielleicht etwas zu spontan, denn der Laden 
war doch recht winzig. Aber egal, so sollte es 
wenigstens schön kuschelig werden. MISS- 
BRAÜCH drängelten sich vor alle anderen und 
rissen sich förmlich darum als erstes zu spielen. 
Für die 6 Musiker war die Bühne eigentlich zu 
klein, aber Sänger Barny hat ja zum Glück 
immer seine schwarze Wunderkiste mit auf der 
Bübne. Auf die konnte er flüchten wenn's eng 
wurde. Booker Stichi wollte an diesem Abend 
keine Bandreihenfolge bestimmen und so 
hoben ALARMSIGNAL an zweites den Zeige, 
bzw. Mittelfinger und machten sich auf der 
Bühne breit. Diese hatten ein wenig mehr Platz, 
denn die Schlachtrufe Tour hatte nach Marc's 
Klumpfuß ein weiteres Opfer gefordert. 
ALARMSIGNAL Gitarrist Borsti musste mit 40 
Grad Fieber und einer starken Bronchitis, die 
auf dem besten Wege war, sich zur 
Lungenentzündung zu entwickeln, das heimi¬ 
sche Bettchen hüten. So musste sich das 
Quartett dieses Wochenende als Trio durch¬ 
schlagen. Mittlerweile waren auch S.I.K. einge¬ 
troffen und konnten gleich vom Bandbus auf 
die Bühne sprinten. Die pinkfarbene Gitarre 
von Gitarrist Jürgen, dass hätte eigentlich 
schon längst mal angemerkt werden müssen, 
ist einfach ein Hingucker. SS-KALIERT haben 
am Vortag in Zürich gerockt und waren noch 
wann. Sie schienen, trotz der Bühnengröße, 
doch mächtig Spaß zu haben und brüllten sich 
die Lunge aus der vorher angefeuchteten Kehle. 
RASTA KNAST hätten an diesem Abend sicher¬ 
lich nichts dagegen gehabt, mal nicht als letztes 
spielen zu müssen, gingen aber nicht in die 
Verhandlungen. Nach etwas über einer Stunde 
und fleißigen Mikrowechseln, machte man sich 
schließlich daran, die sieben Sachen zu packen 
und in den jeweiligen Fahrzeugen zu verstauen. 
Leider hatte die Pension kurzfristig die Zimmer 
gestrichen, da sich eine, vor kurzem dort näch¬ 
tigende Punkband, deren Namen uns leider 
nicht vorliegt, nicht gerade gut benommen hat. 
So mussten die Bands privat unterbracht wer¬ 
den. MISSBRAUCH blieben irgendwo in 
Schwalmstadt, SS-KALIERT fuhren zu einer 
Person, deren Eltern nicht zu Hause waren (ob 
das gut gegangen ist?) und ALARMSIGNAL 
und RASTA KNAST fanden Zuflucht bei 
Familie KAFKAS, die an diesem Abend zwar 
nicht spielte, aber ihre Räumlichkeiten und 
Matratzen zur Verfügung stellte. Noch ein 
Feierabendbierchen und die letzten 3-4 
Stunden bis zur Abfahrt nach München schnell 
Heia machen. 


Gegen Zehn Uhr fütterte man das Navi mit der 
Zieleingabe München und begab sich, mit mehr 
oder weniger guter Backgroundmusik, nach 
Süddeutschland. Das Wetter sah für den März 
eher nach November aus und fühlte sich irgend¬ 
wie auch so an. Nach der telefonischen Info, das 
Pauli die Rostocker mit 3 zu 2 weggeputzt hat, 
war das Wetter wieder scheißegal Die Sonne 
schien immerhin aus dem Arsch und das reich¬ 
te für eine entspannte Fahrt in den Freistaat. Ca. 
60 Kilometer vor München war die 
Entspannung allerdings dahin. Zähfließender 
Verkehr, Stau, Scheiße. Also runter von der 
Autobahn und die letzten Kilometer Landstraße 
geeiert. Das zog sich natürlich endlos hin und im 
Radio bekam man dann auch noch Live mit, wie 
96 von den Bayern abgeschlachtet wurde. Nach 
rund 6 Stunden Fahrt, für lächerliche 400km, 
fand man sich endlich im Feierwerk ein. Ein 
super Laden, wirklich. Ist immer das Geilste, 
wenn die Zimmer direkt im Hause sind und 
man sich nach der Veranstaltung keine Sorgen 
machen muss, wie man zu den Unterkünften 
kommt. Zeit zur Akklimatisierung blieb wenig, 
denn um 18 Uhr sollten schon wieder die Türen 
geöffnet werden. Schnell die blöde 
Shoppingmeile hergerichtet, ein bisschen 
Wasser über den müden und dreckigen Körper 
geschüttet, die Stimmbänder geölt und wieder 
runter in den Saal. Dieser füllte sich recht 
schnell und eh man sich versah, war die 
Kapazität auch schon ausgeschöpft. Es müssten 
so um die 500 Besucher gewesen sein, darunter 
auch einige aus Österreich, die teilweise 4-5 
Stunden Zugfahrt auf sich nahmen. Bunte 
Köpfe soweit das Auge reichte. Und diese mach¬ 
ten von Anfang an, vom lokalen Opener THE 
RANCORS (geiler Streetpunk, der ordentlich 
krachte), über ALARMSIGNAL, S.I.K., SS- 
KALIERT und MISSBRAUCH, bis zum Ende, 
RASTA KNAST, Stimmung. Einzelheiten zu den 
jeweiligen Bands sparen wir uns an dieser Stelle 
mal. Ist doch klar dass die alle gut waren;-) Die 
Party verlagerte sich teilweise auch auf die 
Bühne und es kam nicht selten vor, dass sich 20- 
30 Leute aus dem Publikum auf der Stage ein¬ 
fanden und die Mirkos für sich beanspruchten. 
Die Hausaufgaben schienen gemacht, denn es 
wurden die Texte aller Bands lautstark mitge- 
gröhlt. Es gab statt der üblichen Bierduschen 
sogar Weinduschen und auch sonst war alles 
vom Feinsten. München war ein toller 
Tourabschluss und darauf wurde anschließend 
bis in die frühen Morgenstunden angestoßen. 
Ein bis zum Anschlag gefüllter Maßkrug sei hier 
noch mal für Stichi erhoben, der sich mal wieder 
als großes Orga Talent erwies. Bis zu nächsten 
Tour - wie auch immer sie heißen möge. 
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International Chaos(Punx) 
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Rauchen, Rauchen, jeden 
Tag nur Rauchen 


Auch Punkrocker 
dürfen kuscheln. 


Finger in die Luft und ab dafür s Noch ein Spruch - Kieferbruch 




Die Konversation wird durch ein Geräusch, einer Klingel ähnelnd,unterbrochen. 


neumodischen Wohngemeinschaft im Süden von Entenhausen. 


In einer 


Ich bevorzuge die Wissenschaft, 
welche aus der Untersuchung 
von Figuren und dem Rechnen mit Zahlen 
entstand, bzw. die Mathematik, welche... 


Physiker, da ich diese grundlegende Naturwissenschaft 


Ich bin F....— 
in dem Sinne, dass die Gesetze der Physik 
alle Systeme der Natur beschreiben, über alles liebe! 


Ich bin Chemiker, da ich die Lehre vom Aufbau, 
Verhalten und der Umwandlung von Stoffen 
sowie den dabei geltenden Gesetzmäßigkeiten \ 
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lErschrockerMm^rTitier^ersuchen unsere Protagonisten das irlebte zu analysieren. 


Wer könnte die Klingel betätigt haben, 


um sich damit Einlass zu gewähren? 


Ies klingelte, es klingelte, Kling Glöckchen Kling! 


die Wahrheitssuchenden die Tür. 


Hakuna Matata! 

Ich, der würdevolle König der Tiere, 
reiste von meinem Schloss auf dem Mond 
zu euch Erdenbewohnern, 

um euch eine wissenschaftliche Frage zu stellen. 


pfässaTeflügelt vom köstlichen Kaffee, erläutert sein Anliegen. 


jüas schöne Tier erhält Einlass. 


Wenn ihr das Problem, welches meine Frage beinhaltet, 
zufriedenstellend auflösen könnt, 
werde ich meine Zauberkräfte einsetzen 
und die Wirtschaftskrise verspeisen. 


Dankeschön, ohne Milch 
mit zwei Stück Zucker bitte!' 


jMöchtestdu Kaffee 
lieber Löwe? 


-Wie köstlich schmeckt der Kaffee wirklich? 
Wie lautet die Frage des sexy Löwen? 

Wird der Physiker dieses 
Abenteuer überleben? 


Fortsetzung folgt. 


i> / /. -A ]! 




N h 



kB 

mk > m 






|B|hrernatu wissenschaftlichen 

Natur natürlich folgend, versuchen sie Hypothesen | 
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H...oder Fräulein Ingel 
laus dem 3 Stock fl 
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■Vielleicht ist es auch 
Jder Milchmann ? 
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■ Könnte es der 1 |/ 

■ Postbote sein ? 
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[Tollkühn entscheidet der Mathematiker... 


£ Etwas verängstigt öffnen daraufh 
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■k Wir werden die Pforte gemeinsam öffnen! 
^An diesem Tag werden Helden gemacht! 
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04. KLABUSTERBÄREN - ICH TANZE ZU CURE DIE GANZE NACHT 

05. FREI SCHNAUZE! - DER INNERE KAMPF 

06. FEHLSCHLAG - ALLTAG 

07. A.B.M. - HEUTE SCHON VON GESTERN 

08. NEVERMIND - IM FREISTAAT SIND DIE BULLEN LOS 

09. ORGÄNIZED NOISE - WAR ICH EINE BOMBE 
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as brauche ich dazu? 


Auf den folgenden 10 Seiten findet ihr Infos über die 
Bands, die sich auf der Heft CD befinden. 

Bands die auch mal auf der Heft CD vertreten sein wollen, melden sich unter 
redaktion@taugenix-fanzine.de. Die Kosten betragen 200 Euro für einen 
(nicht GEMApflichtigen) Song + eine halbe Heftseite mit Bandvorstellung. 
Die Preise für GEMAplichtige Interpreten liegen selbstverständlich höher 
und können unter oben angegebener E-Mail Adresse erfragt werden. Alle 
Preise zzgl. MwSt. 


Pro Heft CD werden wir immer drei Förderplätze an Bands vergeben, die 
noch ohne Label sind und bisher alles in vorbildlicher und mühevoller D.I.Y. 
Manier gemeistert haben. 

Wir wollen diesen Bands kostenlos eine Plattform bieten, um sich über das 
TAUGENIX FANZINE einem breiteren Publikum zu präsentieren. Wenn ihr 
von eurer Bands halbwegs gute Aufnahmen habt und gerne mal einen dieser 
Förderplätze belegen wollt, dann bewerbt euch, indem ihr uns eure Demo CD 
(mit E-Mail und Homepage Kontaktadresse, wenn vorhanden) zukommen 
lasst und sie mit dem Hinweis "Förderplatz" kennzeichnet. 

Adresse und Einsendeschlüsse findet ihr auf den vorderen Seiten! 
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HERZ STATT FAUST 

Taugenix: Ein melodisches Hallo! Ihr liebt Rock'n'Roll, Ihr liebt Punk, aber mit 
Anspruch. Welche Ansprüche stellt Ihr an Euch und Eure Musik und was versucht Ihr 
unbedingt zu vermeiden? 

Franziska: Ich versuche einfach in allen Bereichen 150 % zu geben. Wenn ich mit einem Text noch nicht 
zufrieden bin, dann arbeite ich da so lange dran, bis ich zufrieden bin. Ein "reicht doch" oder "geht so" ist 
mir zu wenig. Ich muss das Ja singen und ich kann nichts gut singen, hinter dem ich nicht zu 100% ste¬ 
hen kann. Ich will ja unser Publikum begeistern. 

Und das fängt damit an, dass man einfach selber begeistert ist von dem was man tut. Es wäre total 
schrecklich, wenn ich Songs singen müsste, die ich selber nur so la la finde oder gar langweilig. Oder wenn 
ich denke, dass ich scheiße bin. Das geht gar nicht. Und das gilt auch für den Gesang an sich und die Live- 
Konzerte. Ich kann mich da nicht hinstellen und sagen "Guten Tag. Wir sind scneiße. Und eigentlich 
könnt ihr wieder nach Hause gehen." 

Die Leute bezahlen ja Eintritt und da will ich mir auch Mühe geben. 

Micha: Dem kann ich mich nur anschließen. Ich mache schon sehr lange Musik und in den letzten Jahren 
ist auch mein musikalischer Anspruch gestiegen. Kurz gesagt, nur 3 Akkorde zu spielen wie ich es früher 
in meinen ernten Punkbands gemacht nabe, dass macht mir auf Dauer keinen Spaß mehr. Ich hab mich 
halt musikalisch weiterentwickelt. Womit ich nicht sagen möchte das einfacher 3- Akkorde Punkrock 
Scheiße ist. Ich zieh mir immer noch gerne die alten Scheiben meiner Lieblingsbands rein. 

Taugenix: War die Marschrichtung (melodischer druckvoller Sound, Frauengesang) von 
Anfang an klar oder hat sich das erst später so entwickelt? 

Micha: Ja. Wie schon erwähnt mache ich schon sehr lange Musik, um genau zu sein seit 1990. Da war ick 
13. Ich hab viel probiert und in einigen Bands gespielt, die Basis war immer Punkrock. So auch im Jahre 
2000, als ich Bass in der damaligen Nachfolge Band von die Skeptiker, „Roter Mohn“ (später Rotorfon) 
gespielt habe. Da ich aber eigentlich Gitamst bin. wollte ich damals auch endlich wieder an diesem 
Instrument tätig werden und fasste somit den Entschluss eine neue Band zu gründen. Nur wollte ich dies¬ 
mal etwas anders machen. Als ich dann das erste Mal die BAMBIX gesehen habe, wusste ich, so was willst 
du auch machen, melodischen Punkrock mit Frauengesang. Tja und so hat sich aas dann halt entwickelt, 
bis im Jahre 2002 endlich JOHNNIE ROOK an den Start gegangen sind. Was mich ganz besonders freut 
ist die Tatsache, dass wir mit den BAMBIX mittlerweüe sehr gut befreundet sind. Wir haben schon eini¬ 
ge Konzerte zusammen gespielt und Wiek singt sogar bei einem Song auf unserer neuen Platte mit. 
Schönen Gruß auch von hier an die 3 sympathischen Holländer. 

Taugenix: Die unverkennbare Frauenstimme ist ja eines Eurer Markenzeichen. 
Franziska, Du hast die staatliche Musikschule besucht und auch eine Gesangsausbildung. 
Ist Deine Stimme für Punkrock nicht viel zu schade? 

Franziska: Nein, denn ich singe ja nicht klassisch oder so was. Ich singe halt, und schreie oder brülle nicht. 
Daher mach ich mir meine Stimme auch nicht kaputt. Ich dachte eigentlich immer, dass die Vielfalt unser 
Markenzeichen ist. Die Jungs, Jan und Micha, singen ja auch einige Songs und den Backround. Und wir 
sind halt' ne Band und keine Sängerin mit Band, daher bin ich überrascht, dass du das so siehst. Ich sehe 
das gar nicht so, aber danke fürs Kompliment. Für ne Sängerin gibt es eigentlich nichts Besseres als in 
einer Rockband zu singen. Das meiste hab ich überhaupt durch die vielen Live-Konzerte gelernt. Ich 
muss mich stimmlich durchsetzen, Druck machen und powern. Dadurch hab ich massiv an 
Stimmumfang zugelegt. Und da ich ja auf Abwechslung extremen Wert lege, finde ich es gut, dass ich nun 
in so vielen Bereichen singen kann. Ich will mir das auch so lange es geht erhalten. 

Taugenix: Jeder von euch fünf Bandmitgliedem hat seinen Aufgabenbereich und es 
erweckt fast den Anschein, als wärt Ihr als Band auch eine große Familie. Was ist das 
Geheimnis Eurer guten Bandchemie? 

Franziska: Ach, bei uns kracht es auch oft gewaltig. Aber wie! Ich denke, dass die Tatsache, dass es kracht 
und dann aber auch alles wieder gut ist, sehr dazu beiträgt. Man darf sich bei uns auch mal ausbrüllen 
ohne ein schlechtes Gewissen zu haben. Letztendlich kommt man sich dadurch auch näher und es staut 
sich nichts an. Da liegt dann alles ganz klar auf dem Tisch, damit kann ich sowieso am besten umgehen, 
wenn ich ganz direkt reden kann. Naja und gute Erlebnisse, wie z.B. ein Spitzenkonzert, werden dadurch 
auch intensiver, denn wenn man sich anbriillen kann, kann man sich auch mal so richtig zusammen freu¬ 
en und um den Hals fallen. 

Micha: Ich finde nicht das es bei uns kracht. Zumindest hab ich damit nie was zu tun he, he, he. ICH 
LIEBE EUCH DOCH ALLE! 

Taugenix: Der Schlusssatz oder die letzte Message, die JohnNie RoOk an die Leserschaft 
richtet, sieht wie aus? 

Franziska: Was mich tierisch ärgert ist die Tatsache, dass immer weniger Leute damit zufrieden sind wie 
es zugeht auf der Welt, aber immer weniger sind bereit was zu ändern. "Das ist halt so. Da kann man 
nichts machen." Diese Auffassung macht mich wahnsinnig! Würden sich alle Menschen dem fügen, wür¬ 
den wir noch in der Steinzeit leben. 

Micha: Wenn es so weitergeht werden wir auch bald wieder dahin zurückkehren. 

KONTAKT: johnnierook@gmx.de / www.johnnierook.de 
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ZAUNPFAHL 

NEUES ALBUM 
"FBAUEN" 



www.zaunpfahl.de 

www.myspace.com/zaunpfahlband 



Tourdaten 


15.05. Möschlitz(Bei Schleiz) "Festival" 

16.05. Schwedt "JK Wendeland" 

26.05. Dresden "Chemiefabrik" + Botox 
27.05. A-Wien "Arena" 

28.05. CH-Wetzikon "Kulturfabrik" 

29.05. Ohrdruf bei Gotha (99885) "Mühlburg 0(i)penair" 
30.05. Hünxe "Ruhrpottrodeo" 

31.05. Karlsruhe "Stadtmitte" 

01.06. Gelnhausen "Lorbass" 

05.06. Augsburg "Kantine" 

06.06. Dessau "Beatclub" 

26.06. Strausberg "Horte" 

27.06. Alsfeld "Ehrlich und Laut" 

10.07. Glaubitz "Open Air" 

11.07. Prölsdorf (bei Bamberg) "Krach am Bach Festival" 
12.09. Stralsund "Rock gegen Rechts" 

30.10. Berlin "SO 36" + Dritte Wahl 

31.10. Schmölln "Stak Reloaded" 




ßRÖKENSILENCE 


ABSOLUT 


heftcmnfo 


KLABUSTERBÄREN 


ICH TANZIE ZU CURE DIE GANZE NACHT 



Taugenix: Hallo ihr KLABUSTERBÄREN! Warum heißt ihr 
eigentlich so? 

(Da haben wir doch sicher Textbausteine;-)) 

Den Namen haben wir zum ersten Konzi bekommen. Und zwar von 
Publikum. Damals noch als „Ecki und die Klabusterbären“. Das hatte das 
Publikum so für sich entschieden. So war's! 

Taugenix: Euer aktuelles Album trägt den Titel “Verpeilt in 
Berlin“. Wenn wir richtig informiert sind, kommt ihr aus einer 
und mehreren Kleinstädten in Sachsen-Anhalt. Was verbindet 
euch mit Berlin? 

Wir kommen aus Halle (Saale), also mitnichten aus einer Kleinstadt, son¬ 
dern der Kulturhauptstadt und Metropole unseres Bundeslandes schlecht¬ 
hin, grins! 

Mit Berlin verbinden uns Freunde, Ex-Hallenser, denen es hier unverständ¬ 
licherweise zu eng, langweilig, deutsch oder was auch immer war. 

Aber eines Tages kommen die alle wieder! Der Titelsong beschreibt in sehr 
verdichteter Form die Schwierigkeiten eines Provinzlers, sich in der 
Hauptstadt zurecht zu finden. Basierend übrigens auf einer wahren 
Geschichte! 

Taugenix: Euer Sound ist ja stellenweise doch recht experimen¬ 
tell. Wenn ihr euch selber Rezensieren müsstest, wie würde sich 
das in etwa lesen? 

Experimentell? Wer jetzt, wir? In einer Rezension zu unserer letzten Platte 
stand mal was von rumpelnder Deutschpunk-Disco. Das trifft es ganz gut. 
Oder: Bären-Wave mit Aggro-Sänger und rauchendem Gitarrenverstärker. 
Letzteres ist schon wieder eine wahre Begebenheit. 

Taugenix: Der musikalische KLABUSTERBÄREN Beitrag auf 
diesem Taugenix Sampler heißt “Ich tanze zu Cure die ganze 
Nacht“ und offenbart uns, zu welchen Klängen ihr damals in den 
Diskos der Deutschen Demokratischen Republik eure Köper 
bewegt habt. Was waren in euren Stammläden, zu der Zeit, denn 
sonst so eure persönlichen Hits? 

Unsere persönlichen Hits wurden, von Cure mal abgesehen, in den Zonen- 
Diskos nicht gespielt. Okay, wenn man Glück hatte, „This is not a lovesong“ 
von PIL. 

Taugenix: Was wollt ihr unbedingt noch loswerden? 

Einen alten Gitarrenverstärker, ein kaputtes Becken und ganz viele von 
unseren neuen CD' s! 

KONTAKT: 

www.klabusterbaeren.de / www.myspace.com/Mabusterbaeren 
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WIR SCHREIBEN DEN JANUAR 2009. EIN NEUES UNGETÜM 
HAT SICH ÜBER DIE HAUPTSTADT BERLIN ERHOBEN. BEREIT 
DIE WELT MIT NIE DAGEWESENEM LÄRM ZU ÜBERFLUTEN/ 
FREI SCHNAUZE! WAR GEBOREN! 


SO WIE IHNEN DAS MAUL GEWACHSEN. SCHWADRONIEREN 
DIE SECHS BERLINER ÜBER DIE MISSSTÄNDE IN DIESEM ' 
LAND UND DEM GESAMTEN REST DER VON KAPITALISTEN 
, UND SONSTIGEN ARSCHLÖCHERN BEVÖLKERTEN WELT. 

\ DABEI SPÜRT MAN GERADE LIVE DIE WUT UND. AGGRESSION. 
DIE SICH EIN VENTIL NACH DRAUSSEN SUCHT. SO WIE DIE 
ISAND, SO AUCH IHR SOUND: EHRLICH UND ifOMPROMISSLOS. 


MUSIKALISCH GESEHEN LASSEN SICH FREI SCHNAUZE! NUR 
SCHWER IN EINE SCHUBLADE STECKEN. DEUTLICH KANN 
MAN DIE VERSCHIEDENEN EINFLÜSSE DER EINZELNEN BAND 
MITGLIEDER HERAUSHÖREN. IN IHREN STÜCKEN TRIFFT DIE 
HÄRTE VON METAL UND HARDCORE AUF DIE TANZBARKEIT 
VON PUfiKROCK UND SKA. 


ÜBER MANGEL AN DRUCK UND GESCHWINDIGKEIJJfANN 
SipH HIER NIEMAND BESCHWEREN! GEEHRTE DAMEN UND 
HfcRREN: ES DARF GETANZT WERDEN!!! ‘ 


KOWTAKT^yWW^g^CE.CO^/FRE ISCHjlAUZE BAWD'l FREISCHMAUZE@GMX.HET. 



BANDINFO 


FEHLSCHLAG gründeten sich im. Jahre'99 in einer sehr feuchten 
Garage aus Spaßund Langeweile. Über die Jahre hinweg wuchs das 
Interesse, an der im Raum Chemnitz (Brand-Erbisdoif) beheima¬ 
teten Band und aufgrund der großen Nachfrage entstand schließ¬ 
lich im Jahre 2005 eine gemeinsame Split mit SELBZTJUSTIZ. 
Wie unschwer zu überhören ist, spielen die Brand-Erbisdorfer 
schnellen, direkten und rauen “auf die Fresse Deutschpunk“, der 
kein Blatt vor den Mund nimmt. 


Die aktuelle Besetzung besteht aus: 

Lehmi - Gesang 
Heimi - l.Gitarre/Gesang 
Schneidi - 2.Gitarre/Gesang 
Reni - Bass 

Schnigger - Schlagwerk 

Verschiedene Nebenproiekte sind und waren Therapie Zwecklos, 
Resistent, Atonal, Komakolonne und diverse Schulchöre! 


KONTAKT: 


www.myspace.com/fehlschlagband 
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DISKOGRAFIE 

Bier für die Musik 
2001 

Schluss mit Wahnsinn 
2006 

Schluss mit Wahnsinn 
Remix 

2007 


NEVERMIND 

Forsthausstr .52 
D-36110 Schlitz 
+(0)49 160.2751374 
toto.nevermind@gmx.de 

WWW. NEVERMIND-PUNK. DE WWW. MYSPACE. COm/NEVERMINDPUNK 


neuer Song 
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Songtitel: „War ich eine Bombe“ (G. Hackl / P. Gomorrha) 


Wuchtige Gitarrenwände und treibende Rhythmen wechseln sich mit 
melancholischen und puristischen Klangbildern ab. Die teils deutsch-, 
teils englischsprachigen Texte behandeln meist ganz persönliche 
Dinge und erzählen von Tagträumen, Verzweiflung, innerer 
Vereinsamung, aber auch von politischen und sozialpolitischen 
Themen. Die Attitüde ist hierbei ganz klar Punk-Rock, wenn auch ihre 
Musik, aufgrund der manchmal ernsten und düsteren Grundhaltung 
der Band, ebenso Freunde in der Metal- & Gothic-Szene hat. 

1988 von Pogo Gomorrha in Schweitenkirchen (Bayern) gegründet, ist 
der aktuelle Standort seit 1990 München. 

Aktuelle Besetzung: 

Pogo Gomorrha (Gesang, Gitarre) 

Sir George (Gitarre) 

Eric Weikl (Bass) 

Lupo Danz (Schlagzeug) 

Discographie: 

1990 - Less Is More - 7inch (EP) 

1994 - Depressive - MCD (EP) 

1996 - Same - CD (Album) 

2000 - Friendship (mit Splatterday) - 7inch (Split-EP) 

2002 - Teethcrasher - MCD (EP) 

2008 - Democracy We Deliver - (Album) 

Außerdem war die Band auf bislang 17 Compilations vertreten, z.B. 
Essence of ConSequence 2, 3 & 4 (SPV), Ox #24 (Fire Engine/EFA), 
Blackchurch Vol. 2 (SX Distribution), Flatline (Nova Tekk) usw. 



REVOLUTION 


Taugenix: Einen schönen guten Tag! “Three Generations Punkrock“, so der KOL¬ 
LEKTIVER BRECHREIZ Untertitel. Meint Ihr damit, dass die Band aus mehreren 
Generationen besteht oder mehrere Generationen begeistert? 

Tach auch! Eigentlich war das eine Idee von meiner Besten- wir haben am Konzept für unsere 
Webseite gebastelt und da kam sie mit diesem Spruch- fanden wir alle ziemlich passend. 

Klaus kommt von Schleimkeim, der ist erste Garde, ich ein wenig später (in meiner Heimatstadt 
Sömmerda dauert's immer etwas länger...). Dann Micha, ca.io Jahre jünger und 
vom Hardcore geprägt und zum Schluss Jörg, der noch nicht einmal volljährig war, als er bei uns 
einstieg. Unser Nesthäkchen als Vertreter der Jugend von Heute. Naja- Jugend ist auch bald nicht 
mehr wahr... 

Taugenix: Eure derzeitigen Wohnsitze sind verschiedene. Wie regelt Ihr das mit 
den Bandproben? 

Klaus und ich üben oft im stillen Kämmerchen, MicRa und Jörg halten sich auch in ihren Bands 
Cheeky Brats und Skeleton Dance Club fit. Ich fahre so alle 2-3 Wochen von Hamburg nach 
Thüringen, weil dort meine Kinder leben. Dann wird natürlich auch geprobt- und es zeigt sich, 
wer seine Hausaufgaben gemacht hat! 

Taugenix: Dem Bandnamen KOLLEKTIVER BRECHREIZ waren die Namen KOL¬ 
LEKTIVER BLUTSTURZ und BRECHREIZ 08/15 vorausgegangen, bis eine 
Mischung aus beiden den aktuellen Rufnamen ersetzte. Warum habt Ihr Euch so 
häufig umbenannt und nicht einen Namen weiter getragen? 

Bei „Brechreiz 08/15“ war zur Zeit der Wende die Luft raus, Pimk war mausetot. Als es wieder los¬ 
ging, spielten wir mit dem „Kollektiven Blutsturz“ auch die alten Lieder weiter. 

Ende 1999 lösten wir uns auf, weil wir nicht mehr miteinander klar kamen. Da wir aber noch so 
viele neue Songs hatten, nahm der Restbestand von K.B.S. imter tatkräftiger Hilfe von Micha und 
Klaus die „Gimme Punk!“- EP unter dem Namen „Kollektiver Brechreiz“ auf. 

Der Name blieb und die Beiden auch. Wäre es nach den Bands gegangen, in denen wir gespielt 
haben, müssten wir eigentlich „Kollektiver SchleimKeim Abschaum Brechreiz Kotzeimer“ heißen. 
Das war uns zu lang. 

Taugenix: Ein Blick auf die persönliche Top Ten in Euren Steckbriefen auf der 
Homepage verrät, dass Ihr, bis auf ein paar Ausnahmen, überwiegend auf melodi¬ 
schen Punkrock aus Amiland steht. Selber musiziert Ihr ja feinsten Deutschpunk. 
Ist der in Wahrheit gar nicht Eure große musikalische Liebe? 

Das ist ja auch nur eine Momentaufnahme. Tief in unseren Herzen schlummern natürlich die 
alten Helden wie Hansaplast, Slime, Canalterror, frühe Hosen, Fehlfarben usw. Aber die hört man 
ja nicht jeden Tag. Vergleichbares ist allerdings selten geworden in Deutschland- viel Masse, zu 
wenig Klasse. Mich begeistert nur noch wenig- zu wenig Herz bei der Sache, zu .viele 
Wiederholungen, keine Gänsehaut mehr. Komischerweise schaffen das ab und an die ollen Ärzte 
noch. EA 80 kann ich auch immer gut hören und Klaus und ich können auch Rammstein ganz 
gut ab (ja, ja...). Und die Amis sind ja auch wichtig- wer kommt schon an Dead Kennedys, 
Ramones oder alte Misfits ran? Natürlich sind auch die Rock' n Roll und Psycho- Sachen aus den 
Staaten, z.B. Tiger Army, Cramps, Stay Cats usw. mega geil. 

Die Amis haben' s halt erfunden. Ich schreibe deutsche Texte, weil es meine Geburtssprache ist, 
in der ich mich immer noch am besten ausdrücken kann. Wären wir Japaner, würden wir wohl 
auch japanisch singen. 

Taugenix: Der Song, mit dem Ihr auf diesem Taugemx Sampler vertreten seid, ist 
schon mal ein Vorgeschmack auf' s kommende Album. Wie würdet Ihr selbst das 
neue Werk beschreiben? 

Unser Konzeptalbum- es geht um Dinge und Personen, die anders scheinen als Sie sind, um 
Manipulation und Verrat, um das Hinterfragen von angeblichen Wahrheiten und um die 
Erkenntnis der eigenen Stärke. Dinge, die man nicht ändern zu können glaubt, muss man noch 
lange nicht tolerieren! „Fuck off‘ allen selbsternannten Heiligen- die wahren Heiligen schweigen 
lieber- deshalb „Scheinheilig scheint heilig“. Und andersrum.Wir haben über 2 Jahre an der 
Pladde gebastelt und freuen uns jetzt schon darauf, das Ding endlich in den Händen zu halten und 
live zu präsentieren. 

Mehr Infos unter: www.kollektiver-brechreiz.de 
Kontakt: kollektiverbrechreiz@gmx.net 


Live teilten sie sich die Bühne bislang mit: 

EA 80, Spermbirds, Das Ich, Creaming Jesus, WIZO, Die Schweißer, 
Contempt, Haggard, Missbrauch, PS R (Projekt Schwarz Rot), 
Colour Haze, Notwist, First Things First, Swans Of Avon, Taxgas... 
bei bisher ca. 100 gespielten Konzerten. 


ORGANIZED NOISE 

Aktuelle CD: Democracy We Deliver 
(Organized Noise Records / 

ConSequence Records) 


Mehr erfahrt Ihr hier: 

http://www.organized-noise.de 

http://www.myspace.com/organizednoisede 


O.N. 
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VOM ZÄHN, GLÜCK 
UND MOMENTEN 

BANDINFO: 

Die Presse schreibt: 

Alles auf Anfang, das sind Steven am Mikro und an der Gitarre, 
Philipp am Bass und Niklas am Schlagzeug, die von Usedom aus 
ganz Deutschland wachrütteln wollen. 

Es war ein harter und steiniger Weg bis 
hierher doch die drei Jungs haben die 
Zähne zusammengebissen und durch- 
gehalten. Und jetzt ist eine der höchs¬ 
ten Hürden genommen. Das erste 
Album, „Das Ende vom Anfang“, hat v 
Sound und Farbe angenommen und 
aus einer Idee wurde Realität. 

Die Band ist an all diesen Aufgaben 
gewachsen und der neue Sound ist reifer 
und lauter. Das neue Album ist alles / 
andere als langweilig und für jeden musik¬ 
verliebten Hörer zu empfehlen. Hier treffen tiefgründige 
Texte auf abwechslungsreiche Takte und Melodien. Dazu kommt 
eine von Emotionen geprägte Stimme. Ein gut gelungenes Stück 
Musik das zu (fast) jedem Anlass passt. 

Die Band ist aus ihren Kinderschuhen raus gewachsen und befindet 
sich nun auf dem Weg in die große Welt. Zerschlägt alle Schubladen 
in die sie gesteckt werden soll und fängt an ihre Message den 
Menschen da draußen nahe zu bringen und sich unvergesslich ins 
Hirn einzubrennen. 

Ab diesem Punkt geht es nicht mehr zurück, nur noch nach vorne. 
Und mit der neuen Scheibe ist der Weg geebnet um auch fernab der 
Insel neue Hörer zu gewinnen. Natürlich geht die Suche nach 
Auftritten weiter, denn im Terminkalender sind noch ein paar 
Seiten frei. 

Und wer genau wissen will wo und wann die Jungs genau spielen, 
wie sie klingen und was sie so den ganzen Tag treiben macht:' ’ 
einfach auf der Myspace-Seite ein Bild... 



: sich 


KONTAKT: 

www.myspace.com/allesaufanfang 
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Eh Ende am Licht des Tunnels 


Ich bin vorrückt! Doch ich bin nur normal. 

Ich brauch keinen Strick, mir reicht auch ein Schal 
Ich brauch keine Freunde. 

Vielleicht mal ne Frisur. 

Und will mich jemand lieben, schalte ich auf Stur. 

Du bist gestört! Wie alle, ganz normal. 

So unerhört! So will ich Dich auf keinen Fall. 

Ein Ende am Licht des Tunnels 
wünsch ich mir. 

Und sollt Dich jemand lieben, 
sag ich es Dir. 



Discographie: 

1996 "Brühpimmel" - Tape 

1997 "Bier statt Böller " Tape 

1998 - "Leben für den Augenblick" - Tape 

1999 "The unknnwn Punkband" Tape 
2002 - "Kräuterrock" CDR 

2007 - "Für eine handvoll Bockwurscht" - LP / CD 
ab Juni 2009 "Ein Ende am Licht des Tunnels" 10" 


Kontakt/Booking: www.bockwurschtbudo.de 
Label: www.contra-net.com 


48 















— Werkst 2002 zurück. 

.»s^feps ga r 

it unsfflajp 

,„ Simon (W”«« 

^ enS ' C rah-200Tmitn^^. . . ,, 

>»• FrukjoMr 2üt JtfwrfÜ «"**' . 

m( ., n alt Müflwnft« w, f J (ieine n werden sic 
)uCak Sykt CD ««' 1BC ^ ^ ««& 

^r a :f^^ ter0,,a Iü M 




Gestern warst du in einer Stadt 
wo alle schon im Fernsehen war’n 
deshalb wolltest du auch mal sehen 
was sic dort wohl tu bieten haben 

Erstmal nur gerotz 
viel Palaver und gemotz 
solange bis man kotzt 

Du bist im Fersehen - neulich im TV 

hab ich dich gesehen - bei ich bin Superschlau 

Du bist im Fersehen - neulich im TV 

hab ich dich gesehen - bei ich bin Superschlau 


Vnddas ‘b<l'DieMüii l0 

jt hn,l ™'*aS) SGesan •> 


Das hättest du wohl niemals gedacht 



Spielen tun wir übrigens gerne auch mal bei Euch für 
etwas Verpflegung, Spritkohle und nen Fennlatz! 


...also zögert nicht...ruft an! 


dass wir uns mal Wiedersehen 

zu nem Thema allerdings 

dass auch wirklich jeden was angeht 

erstmal nur gelacht 
nicht drüber nachgedacht 
einfach nur zum Arsch gemacht 

Ihr seid im Fersehen - neulich im TV 

hab ich euch gesehen - bei ich bin dumm wie Sau 

Ihr seid im Ferchen - neulich im TV 

hab ich euch gesehen - bei ich bin dumm wie Sau 


http://www.myspace.com/muellis 

EMAIL: MUELLIONAER E@EMAIL.D E 


IEU UND ELFE 


BANDINFO: 

Die Römer bringen seit 1998 schon einiges an Bühnenerfahrung mit. 
Auftritte im Vorprogramm von Daily Terroristen), Fuckiri Faces, Troopers, 
Rasta Knast, Kafkas, u. a. zogen die drei durstigen Punkrockbarden souve¬ 
rän durch. Bei den Römern gibt das volle Brett zu hören: Eine gesunde 
Mischung aus rotzigem Deutschpunk und englischsprachigen 
Punkknallern (wobei der Deutschpunk mittlerweile überwiegt). 
Abwechslung muss aber sein! Die Römer wollen auf keinen Fall klingen wie 
ein Abklatsch einer anderen Band! Die drei dicken Kumpels treffen sich 
regelmäßig im Proberaum, lassen alles raus was raus muss (Wut, 
Kreativität, diverse Körpergase...), und was hinten raus kommt sind halt Die 
Römer! Als zusätzliches “Zuckerl” gibt’s bei den live Shows jede Menge 
blödsinniges Gelaber von den drei Vollhonks, das von genial bis himrissig 
reicht. Spass garantiert!!! 

DISKOGRAPHIE: 

2001 zjTrack Demo Tape (Eigenproduktion) 

2003 Good Bands Suck (CD/Eigenproduktion, Gott sei Dank ausverkauft!) 

2005 Ausgesoffen & Weggeschmissen EP (Eigenproduktion) 

2006 Live Day Sampler/Stereoton 

2007 In Vollen Zügen (CD/ Eigenproduktion) 

2008 Taugenix Nr. 5 

2008 I mafiosi contra gusto cattivo della musica 

(Split EP mit der Augsburger Streetpunkband 
The Wreckers/ Eigenproduktion) 

(Irgendwann 2009 wirds ne Liveplatte geben, da wir unser toJahre-Konzi 
letzten September mitgeschnitten haben. Seid bereit für den ultimativen 
Lärm!!!) 

DIE RÖMER SIND: 

Bolle - Gitarrero und schönster Mensch der Welt 
El Breze - Schlagzeuger und bierliebhabende Verbalkanone 
Heavy Mätty - Basser und Schreihals aus Leidenschaft 

KONTAKT: 

www.dieroemer-punkrock.de 
Polohintensitzer@aol.com 
Mätty: 0176-96520138 

!!! Achtling Leute!!! 

Wie ihr sicherlich schon bemerkt habt, fehlen bei unserem Songtitel ein 
paar Buchstaben. Der geneigte Hörer darf sich gerne mal an der 
Komplettierung versuchen. Die ersten 10 Hoschis die uns die Lösung (an 
die oben angegebene Emailadresse) schicken, bekommen ein Römer- 
Fanpackage zugesandt. Vergesst also nicht eure Postanschrift mit anzuge¬ 
ben. Viel Spass beim Rätseln (oder auch nicht)!!! Gez. Die drei römischen 
Vollhonks 
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VSTEMFEHLA 

DE^fiE Au^ösiyffe 


Die neue CD “Medienevent” 
erhältlich ab Mai 2009 
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obwohl doch dabei immer iemand verh 


jemani 

Und deine 
Bis sie wi 

Bis der andre wieder mal a 
und mit 3 Mann auf dich Ic 


ist 

tön 


U 

haut 

Kenn 

Das 


r „.:steht 
osgeht 

Du trittst und schlägst auf alles ein 
Knüppel 


aust mit dem 
nny^du gjge 


fort 


\püppel alles kurz & klein 
tuen Aqgressionsthe 


ade'vers fahnde st dü hoc 


me 


Und eure Lösung heißt Qewalt 
Bis sie wieder zu euch r.ückhall 


_ sie wieder zif euch ruckhäilt 
Bis die andern wieder mal aufstehn 
und mit 6 Mann auf euch fosgehn 

Kritisiert mal jemand dei 
sagst du es wäre eu 
und das ist deine Le 
eine gut bekannt 


Besetzung: 

Daniel: Schlagzeug 
Stefan: Gitarre 
Norm: Bass & Gesang 


www.systemfehla.de 

myspace.com/systemfehla 


überdosis 

GELD FÜR GEWALT 


BANDINFO: 

Die Band Überdosis wurde im Frühjahr 2006 in Ludwigsburg (bei 
Stuttgart) gegründet. Nach anfänglichen Problemen mit der 
Besetzung ist es uns gelungen im Januar 2009 
eine schlagfertige Truppe zusammen zu stellen und gemeinsam zu 
Proben. Mehr Infos gibt's nicht, hört euch das Lied an und kommt zu 
Konzerten von uns! 

Überdosis - Geld für Gewalt 

Zu Prügeln das ist deine Pflicht, du trittst der Wahrheit ins Gesicht 
Doch eines ist noch viel Banaler, dich bezahlt der Steuerzahler 
Von unsem Geldern kommt dein Lohn, Straßenschläger der Nation 
Krawalltourist in Uniform, hebst du den Schlagstock deutscher Norm 

Fast alle Bullen dieser Welt, verdienen mit Gewalt ihr Geld 
sie prügeln, jagen, treten, schlagen, ins Gesicht und in den Magen 

Du teilst gern aus so war das immer, doch es wurde immer schlimer 
Beim Prügeln warst du gern dabei, heut bist du bei der Polizei i 
Dein Job ist Leute umzudreschen und sie danach einzucashen ( 
Deine Arbeit macht dir Spaß, deshalb schieb ich auf dich nen Hass 

Fast alle Bullen dieser Welt... 

Du willst ein Freund und Helfer sein, ein Retter in der Not 
Einen Retter brauch ich wirklich, sonst prügelst du mich tot 
Doch wenn ein Fascho nen Türken tritt, dann halst du dich fein raus 
Du prügelst nämlich keinen Freund, so sieht das für mich aus 

Alle Bullen dieser Welt... 

Geld für Gewalt, du bekommst Geld für Gewalt 

KONTAKT: 

www.myspace.com/ueberdosisludwigsburg 


s? 

Lippi 


Gitarre 


P.T. gj* 
Drums 


Sven 


SauKerl 

Bass 















STEFF/V ( 


Seit 2009 sind die WOMBELS wieder zu dritt und werden ab Juni live 
zu sehen sein. 


-■> Z 


»•91p 
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worabel 

Die Debüt EP n p wu rde Fun-Punk. Fnalisch, die 

Die folgenden V.O s brac hten Abwechslung, 

&Ä^Sfes=r 

animierten »*tr 


Noch mehr Wombels gibt's unter 

www.mysTiace.com/dieworabels und www.wombels.de.vu 


Diskografie 


2009 tiefenrauschen 
2004 denkfluchten 
2002 bildfänger 
1999 fremdweit 


neue CD „tiefenrauschen e 

Weiterhin Ihrem Stil 
treu bleibend legen 
tut das not das Augenmerk 
auf textlichen und 
musikalischen Anspruch. 


tut das not steht für 
deutschsprachigen 
Polit-Emo-Punk 
mit Ska- und 
Hardcore-Einflüssen. 
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ÜBER DIE FREIZEITTERRORISTEN : 

UM. KOMMT AUS LÜNEBURG UND WURDE ANNO 1999 
NACH IS JAHREN LUST UND FRUST IN DIVERSEN HAMBURGER 
PUNK-/ WAVE- /INDIE BANDS ALS SOLOPROJEKT 
GEGRÜNDET, SEIT NUNMEHR zwei JAHREN ALS "ECHTE" BAND 
MIT ZWEI MITGLIEDERN : 

HOLGER ( GESANG, BASS, GITARRE, TEXTE, PROGRAMMING, 
VIDEOS ] UND CHRISTINE ( GESANG, GITARRE, TEXTE, VIDEOS ] 
MUSIKALISCH BEWEGEN WIR UNS ZWISCHEN POST-PUNK UND 

indie-gitarrenrock mit vorwiegend englischen und 
teilweise auch deutschen texten. 

ZU EINIGEN LIEDERN SIND AUCH SPASSIGE VIDEOS ENTSTANDEN 
IM GEISTE SIND WIR IMMER NOCH DEM URGEDANKEN 
DES PUNK VERPFLICHTET : 

MACH DEIN EIGENES DING 
UND LASS DICHT NICHT KLEINKRIEGEN !!!!!!!!!!!! 

bisher erschienene cds : 

51 = LOVESICK ( H SONGS / 2001 ) 

NICHTS IST ALLES t H SONGS / 2002 ] 

1^°* streetattack s sampler [ i song / 2003 ) 

THE REAL DOPE ( 12 SONGS / 2005 ) 

ENDLESS ( H SONGS / 2008 ) 
zS5 THE PEACEFUL ONES WILL NEVER REIGN 
= - m rm snNGs ✓ 2008 1 - 


KONTAKT 


WWW.TIM-MUSIC.DE 


|NF0@T|M-MUSIC.DE 
WWW.MYSPACE.COM/ 

terroristinmindmusic 




TITEL : GEFÄLLT DIR UNSER LIED ??! 














DAS TAUGENIX DAUER-ABO (NUR INLAND): 

• BSäSSrS' 5 ®*® 1 * 

s SÄÄ mir bitte das li,ugen “ T ‘ shIrt “ Gr '"" 

Jahresbeitrag (4 Ausgaben): 15.-€ 

Das Abo ist mir per Einzugsermächtigung möglich (unten ausfuUen): 

DAS TAUGENIX JAHRESjABO4 AUSGABEN^ 

0 * der Nr ~ 
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Einmaliger Beitrag (4 Ausgaben). !^ (Inland, 
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Das Taugenix Paltet (Inland und Ausland) 
o Ich möchte die Ausgabe 1-5 des Taugenix und ein Taugenix ^ 
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Zahlbar per Vorkasse oder Lastschrnt 
Zahlungsweise: 
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Datum:__ 
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, Art Nr.: 88061 

Taugenix Jahres-Abo ^ Nr . ; 21125-1-5 
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KEIN WEG 



UNTERWEGS MIT ST. PAULI 


Moin Moin! Jetzt ist es also soweit und im Taugenix gibt es Berichte 
über Fußball-Spiele zu lesen. Als Obertaugenix Steff mich diesbezüg¬ 
lich eines Tages fragte, ob ich nicht Lust hätte vierteljährlich über 
meine besuchten St. Pauli Spiele zu berichten, sagte ich spontan zu. 
Am nächsten Tag mit nüchternem Kopf war ich mir dann zwar nicht 
mehr ganz so sicher, aber nach einigem Überlegen entschied ich 
mich dazu es einfach mal zu versuchen. Mit Sicherheit werden diese 
Berichte nicht jeden Leser interessieren und wenn Du Dich kein biss¬ 
chen für Fußbail interessierst, dann blätterst Du auch am besten 
gleich weiter. Genauso weiter blättern können von mir aus Leute, 
welche zwar mit St. Pauli Klamotten herum laufen, sich aber nicht 
wirklich für den Verein und die Fanszene interessieren und das Zeug 
nur tragen weil es trendy ist. Verdammt noch mal, St. Pauli ist keine 
Mode, St. Pauli ist liebe! Vielleicht sollten aber auch genau diese 
Leute folgende Berichte einmal etwas genauer lesen. Vielleicht könnt 
Ihr in meinen Zeilen ja ein wenig heraus lesen, was dieser Verein für 
sehr viele Menschen wirklich bedeutet und wie viel Zeit und Kraft 
diese Personen in den Verein stecken. So, nun aber genug 
gequatscht. Starten wir mit den ersten Berichten ab der Rückrunde 
2009 , here we go: 


08 . 02.2009 

FC St. Pauli: SpVgg Greuther Fürth = 0:3 

Nachdem ich das erste Spiel der Rückrunde in 
Osnabrück mangels Zeit leider nicht im Stadion 
verfolgen konnte, stand heute also mein erstes 
Spiel 2009 auf dem Programm. Der Gegner aus 
Fürth stand in der Tabelle zwar noch einen kleinen 
Tick besser da als wir, aber trotzdem war ich recht 
guter Dinge. Nach einem Frühstücksbierchen im 
Fanladen (Fanprojekt St. Pauli), Zwischenstopps 
im Raval (nette Kneipe in Stadionnähe) und am 
AFM Container (Abteilung Fördernder 
Mitglieder) ging es bei Zeit ins Stadion um sich 
einen guten Platz zu sichern. Zu Beginn des Spiels 
gab es eine große Blockfahne und die Stimmung 
war recht ordentlich. Wie schon im Hinspiel 
erwischten die Franken einen guten Start und gin¬ 
gen nach wenigen Minuten mit 1:0 in Führung. In 
der 30. Minute fiel verdienterweise auch noch das 
2:0 für die Gäste. Kurz vor der Pause vergab Bruns 
die große Chance die Braun-Weißen wieder ins 
Spiel zurück zu bringen, denn er scheiterte kläg¬ 
lich mit einem Elfmeter am Fürther Tormann. Die 


zweite Halbzeit plätscherte so vor sich hin und 
kurz vor Spielende erhöhten die Fürther sogar 
noch auf 3:0. Das Ergebnis war in dieser Höhe 
auch vollkommen verdient und man merkte rich¬ 
tig, wie die Stimmung von Minute zu Minute 
schlechter wurde. Nach dem Spiel ging es noch für 
einige Zeit in den AFM Container, ehe uns die 
Deutsche Bahn über Umwege wieder nach Bayern 
zurück brachte. 

13 . 02.2009 

SC Rot Weiß Oberhausen: FC St. Pauli = 3:2 

Freitagmittag 12:00 Uhr. Halber Tag Urlaub 
genommen und ab geht es zum verabredeten 
Treffpunkt. Mit 2 nicht ganz vollbesetzten Autos 
machten wir uns auf den Weg nach Oberhausen. 
Um Köln herum standen wir wieder einmal im 
Stau (scheiss A3) und so langsam aber sicher 
machten sich bei mir die ersten Bierchen 
bemerkbar. Da wir eh gerade standen sprang ich, 
schlau wie ich bin schnell mal aus dem Auto und 
urinierte an den Seitenstreifen. Es war ja fast 
klar, dass sich wirklich exakt in diesem Moment 
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der Stau blitzartig auflöste und die Autos weiter 
fahren konnten. Ich konnte natürlich nicht sofort 
aufhören und so musste ich unserem Auto einige 
Meter hinterher flitzen. Die ersten Autos hinter 
uns begannen bereits zu hupen und nach ca. 100 
Meter Sprint (ich schätze mal in 9,9 Sekunden) 
erreichte ich endlich unser Auto. Die Beifahrer- 
Türe wurde mir bereits aufgehalten und ich 
sprang hollywoodreif während der Fahrt ins 
Auto. Tür zu, kurz durch atmen und auf den 
Schrecken erstmal ein neues Bier aufgemacht. 
Um kurz nach 17:00 Uhr erreichten wir das 
Stadion und sicherten uns schnell noch die letz¬ 
ten freien Plätze welche überdacht waren. Die 
Stimmung vor dem Spiel war gut und irgendwie 
hatten alle um mich herum ein gutes Gefühl. 
Aber was machen unsere Kiezkicker in den ers¬ 
ten 30 Minuten? Nichts, überhaupt gar nichts! 
Wohl immer noch in der Winterpause oder was? 
Das war echt eine Frechheit. 4. Minute 1:0 für 
RWO, 10. Minute 2:0 und 20. Minute 3:0. 
Autsch. Das hat gesessen. Kurz vor der Halbzeit 
erzielte Trojan noch das 3:1 und es keimte wieder 
so etwas wie Hoffnung auf. Allerdings verschlief 
St. Pauli auch in der zweiten Halbzeit die 
Anfangsphase und machte viel zu spät Druck 
nach vome. Trojan schaffte mit seinem zweiten 
Tor zwar noch den Anschlusstreffer, aber zu 
mehr sollte es nicht mehr reichen. Das Spiel 
endete 3:2 für Oberhausen und wir dürfen weiter 
auf unseren ersten Sieg im Jahr 2009 warten. 
Zum kotzen! Nach dem Spiel ging es noch ins 
Druckluft:. Dort fand eine Rot-Weiß Oberhausen 
& St. Pauli Fan Party mit Konzert statt und USP 
(steht für Ultras Sankt Pauli falls das jemand 
nicht wissen sollte) feierte ebenfalls noch in der 
anliegenden Kneipe. Ich schwankte immer wie¬ 
der mal von Party zu Konzert und von Konzert zu 
Party. Traf einige Freunde, quatschte viel und 
bekam von den Bands fast gar nichts mit. Es 
spielten Simple Strickts und Emscherkurve 77, 
Projekt Kotelett fiel leider aus. Was ich von 
Emscherkurve mitbekommen habe, hat mir aber 
ganz gut gefallen. Zu später Stunde machten wir 
uns auf den Heimweg und mein Fahrer brachte 
uns trotz, teilweise heftigem Schneefall sicher 
wieder nach Aschaffenburg zurück. Todmüde fiel 
ich ins Bett und wusste nicht so recht ob ich zu 
meiner Süßen Gute Nacht oder doch besser 
guten Morgen sagen sollte?! 














01.03.2009 

TSV 1860 München : FC St. Pauli = 5:1 

Um 9:00 Uhr morgens trafen wir uns am 
Aschaffenburger Hauptbahnhof und nach kurzem 
Smalltalk quetschten wir uns zu Acht in den Klein- 
Bus und ab ging es auf die Autobahn. Kurz vor 
13:00 Uhr erreichten wir ohne nennenswerte 
Zwischenfälle München, parkten das Gefährt und 
fuhren das letzte Stück mit der U-Bahn weiter. 
Dann noch ein paar Meter zu Fuß und schon stan¬ 
den wir vor der hässlichen Allianz Arena. Schnell 
wurde die ein oder andere bekannte Hand 
geschüttelt und dann ging es auch schon in das 
Innere der Arena. Der Block war bereits ordentlich 
gefüllt und wir machten es uns recht weit unten 
bequem. Die erste gute Szene des Spiels hatte St. 
Pauli durch einen Schuss von Rothenbach, aber 
ein Münchner Spieler kratzte den Ball noch von 
der Linie. Fast im Gegenzug fiel nach einer Ecke 
dann das 1:0 für die Münchner Löwen und von 
nun an waren die Braun-Weißen komplett von der 
Rolle. Ohne Gegenwehr konnten die Löwen 
machen was Sie wollten und gewannen am Ende 
völlig verdient mit 5:1. Und dieses hohe Ergebnis 
war sogar noch schmeichelhaft für St. Pauli. Das 
war wirklich eine so unglaublich schlechte 
Leistung und ich war entsprechend richtig sauer 
und schlecht gelaunt. Rasend machten mich auch 
ein paar total besoffene Vollidioten direkt vor mir. 
O-Ton ein Idiot zum anderen: "Das Spiel läuft 
zwar nicht so, aber ich habe trotzdem meinen 
Spaß und alles ist super" Argh! Geht's noch? 
Dann bleib doch das nächste Mal einfach zu hause 
oder geh mit Deinen Freunden wo anders einen 
saufen! Warum kommt Ihr ins Stadion wenn es 
Euch nur ums saufen geht? Ich trinke ja auch sehr 
gerne das ein oder andere Bierchen, aber irgend¬ 
wo hört es doch auf! Was ich auch nicht verstehen 
kann, wie man nach diesem Spiel noch Applaus 
klatschen kann? Ich bin ja auch dafür, dass man 
die Mannschaft immer unterstützt, aber nach so 
einem grottenschlechten Spiel darf man meiner 
Meinung nach auch mal die Hände in den 
Hosentaschen lassen. Was ein Sonntag, was ein 
Fuck. 

06.03.2009 

FC St. Pauli : FC Hansa Rostock = 3:2 

Freitag morgen 9:00 Uhr Abfahrt in 
Aschaffenburg, was bedeutet dass ich jetzt schon 
wieder einen Urlaubstag weniger habe. Aber 
scheissegal, denn dieses Spiel konnte und durfte 
ich mir nicht entgehen lassen. Nach 51/2 Stunden 
auf der Autobahn erreichten wir unseren 
Schlafplatz für die nächsten 2 Nächte und mach¬ 
ten uns gleich darauf wieder auf den Weg 
Richtung Jolly Roger (Fankneipe von St. 
Pauli)/Raval/Stadion. Da wir bereits recht früh ins 
Stadion rein sind, bekamen wir von den ersten 
Krawallen einiger Rostocker an der U-Bahn 
Feldstraße nichts mit. Zu Beginn des Spiels orga¬ 
nisierte USP eine schöne Choreo mit vielen 
Fahnen. Leider ließ sich unsere Mannschaft davon 
nicht so wirklich mitreißen und so vergeigten Sie 


mal wieder die Anfangsphase. Es stand bereits 
nach 5 Minuten 2:0 für Rostock und ich war kurz 
vorm ausrasten! Müssen wir denn etwa schon wie¬ 
der ein Aufbaugegner für einen 
Abstiegskandidaten sein? Das kann doch einfach 
nicht wahr sein! In der Halbzeit wechselte 
Stanislawski 3 Spieler aus und die neuen Kicker 
brachten auch sofort Feuer ins Spiel. Zuvor brach¬ 
ten allerdings erstmal einige Rostocker Fans Feuer 
ins Spiel, denn aufgrund von Rauchbomben, 
Bengalos und Leuchtraketen verzögerte sich der 
Anpfiff zur zweiten Halbzeit um ca. 10 Minuten. 
Dann ging es aber wieder mit Fußball weiter und 
auf einmal kämpften die Spieler des magischen FC 
St. Pauli leidenschaftlich und nach einem (bruta¬ 
len ;-) Foul verwandelte Morike Sako sicher den 
fälligen Strafstoß. Schon geil, dass sich Sako sofort 
den Ball geschnappt hat und unbedingt schießen 
wollte. Sako wurde nämlich im Hinspiel von dem 
Rostocker Anhang aufs übelste rassistisch 
beschimpft und hatte wohl noch eine gehörige 
Portion Wut im Bauch. Nach dem 
Anschlusstreffer war unsere Mannschaft endgül¬ 
tig wieder im Spiel zurück und dann schlug die 
große Stunde des kleinen David Hoilett. Mit 2 
Toren in der 72. und 84. Minute schoss er die 
Braun-Weißen in Führung und das Millemtor war 
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SPIELSTAND HIER. ASTRA-STAND DRÜBEN. 


kollektiv am durchdrehen! Das Glücksgefühl als 
der Schiedsrichter das Spiel abpfiff kann ich wirk¬ 
lich nicht in Worte fassen. Es war fantastisch, 
genial, sensationell und 20.000 Kehlen schmet¬ 
terten den Rostockem ein lautstarkes "Nie mehr 
zweite Liga" entgegen! Gänsehaut pur! Bleibt nur 
zu hoffen, dass die Rostocker auch wirklich aus 
der zweiten Liga absteigen. Heute auf jeden Fall 
wurde die Hansa Kogge erstmal versenkt! Und 
wie! Was für ein wahnsinnig geiles Spiel! Nach 
dem Spiel ging es auf den Straßen noch ganz gut 
ab. Die Bullen schafften es zwar die Fans größten¬ 
teils von einander femzuhalten, mussten aber 
selbst so einiges einstecken. Steine und 
Leuchtraketen flogen durch den Hamburger 
Abendhimmel und die Polizei antwortete mit 
Tränengas, Wasserwerfern und 

Gummiknüppeln... 

22.03.2009 

FC St. Pauli: FC Augsburg = 1:1 

Letzte Woche feierte St. Pauli ja einen 
Auswärtssieg in Aachen und ich war richtig guter 
Dinge, dass wir uns heute mit einem Heimsieg 


endgültig oben festsetzen. Aber natürlich wurde 
ich wieder einmal enttäuscht. Ich weiß, eigentlich 
hätte ich es besser wissen müssen, aber wenn es 
um Fußball geht bin ich nun mal ein grenzenloser 
Optimist. Das Spiel gegen Augsburg war die erste 
Halbzeit auf jeden Fall ein ziemlich langweiliger 
Kick. Nach dem Seitenwechsel baute St. Pauli 
dann endlich ein bisschen mehr Druck auf und in 
der 70. Minute gelang dem eingewechselten 
Ebbers das viel umjubelte 1:0. Leider hielt die 
Freude nur kurz, denn nach einer Unachtsamkeit 
in der Abwehr glich Augsburg in der 76. Minute 
aus. In der Folge hatten die Braun-Weißen zwar 
noch die ein oder andere Möglichkeit, aber die 
beste Chance wurde durch Sako kläglich vergeben 
und so blieb es beim ernüchternden 1:1 unent¬ 
schieden. Im Anschluss an das Spiel wurde noch 
schnell das ein oder andere Bierchen gezischt und 
dann ging es auch schon wieder zum Bahnhof. Zu 
unserem Glück bekamen wir noch 2 Sitzplätze im 
total überfüllten Zug und zu unserem Pech fuhr 
unser Anschlusszug in Würzburg direkt vor unse¬ 
rer Nase weg. 

O5.O4.2OO9 - 

SV Wehen Wiesbaden : FC St. Pauli = 3:1 

Mit ca. 10'bis 15 Leuten machten wir uns 
Sonntagmorgens per Zug auf den Weg nach 
Wiesbaden. Im Zug saßen noch weitere St. Pauli 
Fans und so sollte einer kurzweiligen lustigen 
Zugfahrt nichts mehr im Wege stehen. Ein paar 
Bierchen später erreichten wir Wiesbaden und 
nach einem kurzen Scharmützel mit den Bullen 
ging es per Fuß zum Stadion. Am Stadion musste 
ich noch schnell ein paar Karten verteilen, es 
wurde etwas gequatscht und ab ging es in die Brita 
Arena. Das Spiel startete richtig gut und St. Pauli 
ging in der 2. Minute in Führung. Leider ging es so 
nicht weiter und Wehen Wiesbaden kam in der 18. 
Minute zum Ausgleich. War die erste Halbzeit 
noch ausgeglichen, gehörte die zweite Hälfte ganz 
klar der Heimmannschaft. St. Pauli spielte richtig 
schlecht und verlor völlig verdient mit 3:1. Trotz 
des schlechten Spiels war der Support meiner 
Meinung nach fast durchgehend richtig gut und 
laut. Auch ein neues Lied wurde angestimmt und 
ich hoffe wirklich sehr, dass sich dieser Gesang 
dauerhaft etablieren kann. 

Es ist auf jeden Fall verdammt schade, dass wir die 
letzten beiden Spiele gegen Augsburg und Wehen 
Wiesbaden nicht gewinnen konnten. Denn jetzt 
braucht man wahrlich nicht mehr vom Aufstieg zu 
träumen. Nach oben geht definitiv nichts mehr 
und eigentlich ist die Runde schon ziemlich gelau¬ 
fen. Bleibt nur zu hoffen, dass die Kiezkicker die 
letzten paar Spiele ordentlich über die Bühne brin¬ 
gen und noch den einen oder anderen Sieg einfah- 
ren. Aber darüber berichte ich dann in der nächs¬ 
ten Taugenix-Ausgabe... 

Frank 

f.traummann@gmx.de 

P.S.: Die Fotos sind von Südzecken und 

USP. Besten Dank. 

P.P.S.: Who the fuck is Hansa Rostock? 
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Wer erinnert sich nicht gerne an die fünf Chaoten vom 
Niederrhein, die uns in den 90'ger Jahren Märchen über Sex, 
Bier und Gewalt vortrugen, die uns Lieder für die neue 
Revolution vorspielten und uns Einblicke in das Leben von 
Richie und seinen Schicksalsgeschichten gewährten. Auch 
nach der Jahrtausendwende waren sie nicht untätig und mach¬ 
ten mit Sgt. Pep's Lonely Hard Core Band einen Ausflug in den 
Pimkadelic Circus. In der letzten Zeit allerdings war es doch 
sehr ruhig um diese Band gewesen, die früher auf den 
Rufnamen THE PIG MUST DIE hörte. Fast schon zu ruhig! 
Jedoch war diese Stille nichts weiter als die Ruhe vor dem 
Sturm, der uns mit den kürzlich veröffentlichten Punk 
Chroniken wieder ins Gedächtnis pustete. Und das war nur der 
Vorbote, denn der Wind wird noch seinen rockigen Bruder 
schicken und zudem noch ein stürmisches Treiben, das nicht 
nur auf die Ohren, sondern auch noch auf die Augen geht. Ja, 
DIE PIGS lieben auch heute noch Herausforderungen und 
Experimente und sind kein bisschen leiser geworden. Vor 
allem haben sie aber immer interessante Geschichten zu erzäh¬ 
len, wie das Interview mit Schweinchen Sänger Öli beweist. 

Taugenix: 20 schweinische Jahre! Der Weg bis Taugenix: Beim Vergleich Kinder und Punkrock 
hierhin war für Euch nicht immer eben. Was hat ergeht es mir beim Anblick meiner Tochter oft- 
Euch letzen Endes immer wieder den Antrieb mals ähnlich. Diese kleinen Anarchisten haben's 
zum weiterrocken gegeben? echt_drauf! Habt Ihr Euch von THE PIG MUST 

Öli: Das, was mich oder uns der Begriff Punk Rock in all DIE in DIE PIGS umbenannt weil sich auch Euer 
den Jahren gelehrt hat: Mach das, woran du Spaß hast, musikalischer Stil verändert und entwickelt hat 
zieh dein Ding konsequent durch, versuch deine Zeit zu oder was waren die Gründe für den 
nutzen und mach dir vor allem nichts aus dem Namenswechsel? 

Geschwätz anderer Leute! Das war und ist die Essenz Oh: Wir haben einige idiotische Deals in unserer 

Anfangszeit unterzeichnet und dafür massiv geblutet. 
Wir waren gerade neunzehn Jahre, als das alles mit den 
Schweinchen Fahrt aufgenommen hatte und die ersten 
Plattenverträge unterzeichnet wurden. Leider sind aus 
den damaligen Plattenbossen, die zu Beginn gute 
Freunde und Mitstreiter von uns waren, über Nacht 
abgezockte Geschäftsleute geworden, oder sie waren es 
schon immer und wir haben es damals nur nicht durch¬ 
blickt. Egal, auf jeden Fall haben wir uns, wie viele ande¬ 
re Bands, über den Tisch ziehen lassen. Als die 
Urbesetzung von THE PIG MUST DIE nicht mehr 
bestand, war für uns klar, dass wir jetzt unter einem 
anderem Namen weiter machen wollten. Der neue Name 
sollte zwar noch an PIG MUST DIE erinnern, aber keiner 
alten Plattenfirma oder keinem Musikverlag mehr die 
.. ^ , , -- . Möglichkeit geben, mit ihm Geld zu verdienen. Nach den 

wird sich kein weiteres Schweinchen mehr verpissen, um Anfingssprechchören (Schweine! Schweine! Schweine!) 
das sinkende Schiff zu verlassen. Keine Woche spater von Kulturbanausen, wollten wir uns erst ganz schlicht 
waren wir wieder zu fünft! Ein Gitarrist war zurück«:- DIE SCHWEINE nennen, doch dann gab es gerichtli¬ 
kehrt und der andere wurde durch Dicken ersetzt, der c hen Stress mit einer abgehalfterten Pussyband, die zwar 
auch heute noch immer die Zuverlässigkeit in Person und längst nicht mehr existierte, aber sich den Namen hatte 
unsere Gitarrenwand ist. Das alles war Ende der 90er schützen lassen. Dann kamen wir auf DIE PIGS, das 
und mittlerweile auch schon wieder verdammt lange her! sowohl auf Deutsch, als auch Englisch funktionierte: 
Die Zeiten haben sich und uns natürlich verändert. Die Sterbt Schweine! war wieder ganz nah an Das Schwein 
meisten in der Band sind bereits Väter, haben Mitte 30 muss sterben angelehnt, 
überschritten und leben heute selbstverständlich in 

einem völlig anderen Film als noch vor zehn oder gar Taugenix: Mit der “Abbey Rock“ konnten einige 
zwanzig Jahren. Aber wir beweisen tagtäglich das Zuhörer und Magazine rein gar nichts anfangen 
Familienleben nicht automatisch Spießigkeit bedeutet und leerten, um es mal mit Euren eigenen 
und man seine Träume nicht über Bord schmeißen muss, Worten zu beschreiben, einige Kübel Dreck über 
nur weil man ein gewisses Alter erreicht hat. Meine Euch aus. Waren diverse Kritiken ausschlagge- 
Tochter und mein Sohn zeigen mir auf jeden Fall täglich bend dafür, dass der Sound wieder rauer wurde? 
wie Punk Rock funktioniert und meistens, nicht immer, Öli: Auf keinen Fall! Wir arbeiten zurzeit an der DVD 
schau ich ihnen gerührt dabei zu... Chaos Chroniken und dafür diente das letzte Album 


unserer Jugendzeit und der bin ich bis heute treu geblie¬ 
ben, ohne mich dabei jemals wirklich als Punk gefühlt zu 
haben. Ich wollte einfach mein eigenen Wege gehen und 
mich überhaupt keiner Gruppierung anschließen! 

Die Band hat in all den Jahren immer wieder die 
Qualitäten eines Stehaufmännchens bewiesen und gera¬ 
de in den Momenten, in denen wir völlig am Boden 
waren imd für tot erklärt wurden, am meisten Rückgrat 
gezeigt. Ich erinnere mich noch ziemlich genau an den 
Tag ms unsere beiden Gitarristen ihre Koffer packten um 
die Band zu verlassen und wir (Mic, Nico und ich) als Trio 
zurück blieben: Ein Bassmann, ein Drummer und ein 
Schreihals in einem total verschimmelten Proberaum! In 
dem Moment roch wirklich alles nach Auflösung, doch 
ein prüfender Blick in die Augen der Jungs verriet: Hier 


Punk Chroniken 1990-1999 eigentlich nur als 
Soundtrack. Wir wollten dass die Songs dafür ein wenig 
moderner und frischer klingen und haben deshalb alles 
noch mal überarbeitet. Ich glaube wir können mit dem 
Resultat zufrieden sein. Das alles diente aber eigentlich 
nur dem Zweck ein Gesamtkonzept zum Jubiläum der 
Band umzusetzen: Drei Projekte, die später ein ganzes 
ergeben sollen: Die Punk Chroniken 1990-1999 und Die 
Rock Chroniken 2000-2010 werden die Band musika¬ 
lisch in den verschiedenen Zeiten zeigen und auf der 
DVD Die Chaos Chroniken 1990-2010 wird es von 
Interviews, Livemitschnitten, Proberaum- und 
Studioaufnahmen und Unmengen an Fotomaterialien 
alles aus zwanzig Jahren Bandgeschichte zu sehen geben. 
Wie der Nachfolger von Abbey Rock klingen wird ist bis 
heute noch völlig offen. Ein paar Nummern stehen 
bereits und versprühen die Energie vergangener Tage, 
ohne dabei Deutschpunk zu sein. Einen Rückschritt in 
unsere Jugend wird es mit Sicherheit nie mehr geben, 
das ist weder biologisch noch musikalisch möglich! 

Taugenix: War es denn für die Punk Chroniken 
1990-1999 zwingend nötig, alle dafür ausgewähl¬ 
ten Songs noch mal neu einzuspielen? 

Öli: Natürlich nicht und das haben wir auch gar nicht 
getan. Die Gitarren- und Bassspuren wurden fast kom¬ 
plett erneuert, das stimmt, aber wir haben z.B. bei mehr 
als der Hälfte der Songs die alten Dmms verwendet. Ich 
habe vieles neu eingesungen, mir neue Chöre ausgedacht 
und das hat insgesamt einiges an Frische in die alten 
Songs gebracht. 

Wir haben aber mit Dicken und Stephan jetzt zwei 
Gitarristen, die auf den alten Platten gar nicht zu hören 
sind und das wollten wir bei der Best of-Compilation 
ändern. Spannend war die Frage: Wie interpretieren die 
Neuen unsere alten Songs? Das Ergebnis find ich absolut 
Masse. Auf großer Fahrt z.B. geht ab wie Schmitz Katze 
und war niemals zuvor so druckvoll! 

Taugenix: Werfen wir mal eine nostalgischen 
Blick in die wilden Jahre, also in Eure 
Anfangszeit zurück. Die ersten Proben fanden im 
Gartenhäuschen Deiner Eltern statt, sehr zum 
Leidwesen der Nachbarn, die Euch regelmäßig 
die Bullen vor die Hütte geschickt haben. Waren 
Deine Eltern einfach tolerant oder konnten Sie 
Eure Nachbarn nicht leiden? Ich mein, die haben 
diese Umstände ja quasi über Jahre hinweg 
geduldet. 

Oli: Jahre waren es nicht, da wir irgendwann zu groß für 
die Gartenlaube wurden und uns durch andere 
Proberäume gespielt haben, aber die Zeit war lang genug 
um einen nachhaltigen Eindruck bei den Nachbarn zu 
hinterlassen. Ich bin vor drei Jahren wieder in mein 
Heimatdörfchen zurückgezogen und da ging tatsächlich 
die große Angst um, dass der Punk-Rock jetzt seinen tri¬ 
umphalen Siegeszug am Niederrhein fortsetzen würde! 
Die Angst war wirklich echt! Unter den Nachbarn wurde 
getuschelt: Um Gottes willen, jetzt kommt dieser Typ und 
der furchtbare Lärm wieder zu uns zurück! 

Mir ist es ehrlich gesagt bis heute noch ein Rätsel wie wir 
überhaupt mit fünf Mann in diese Gartenlaube gepasst 
haben. Das sind kejne 10 Quadratmeter! Irgendwie müs¬ 
sen wir beim Überqueren der Türschwelle auf 
Hobbitgröße zusammen geschrumpft worden sein, 
anders ist das wirklich nicht zu erklären! 

Übrigens wollten wir uns früher erst THE 
NEIGHBOURS OF BATMAN nennen, da einer meiner 
besten Kumpel gleich nebenan wohnte und den 
Spitznamen Batman trag. 

Taugenix: Ein nicht gerade uninteressanter 
Name, den sich wahrscheinlich spätestens nach 
Abdruck dieses Interviews irgendeine namenlo¬ 
se Nachwuchsband unter den Nagel reißen wird. 
Zurück in die 90'iger. In Windeseile habt Ihr ja 
dann ans Tor zur ersten Punkrockliga geklopft. 
Schon mit dem ersten Album wurden Vergleiche 
zu den TOTEN HOSEN gezogen und zudem hat¬ 
tet Ihr mit Dr. Faust auch noch die gute Seele der 
HOSEN als Produzenten. Heute scheinen Euch 
die damaligen Vergleiche mit den Düsseldorfern 
eher zu nerven oder irre ich mich da? 

Öli: Die Vergleiche mit den HOSEN und den ÄRZTEN 
haben uns im Teenageralter geehrt, waren aber eigent¬ 
lich immer schon einfallslos, typisch deutsch und haben 
gerade deswegen später nur noch genervt! Was waren die 
HOSEN denn zu ihren besten Zeiten? Die einzige deut¬ 
sche Band, die nicht nach Deutschpunk klang, sondern es 
verstand, ihre britischen Idole geschickt zu kopieren. Die 
haben zum Teil ganze Songs der ADICTS und UNDER- 
TONES übernommen und nur noch mit deutschen 
Texten versehen! Und das Mang einfach geil und hat den 
Unterschied ausgemacht. Ich habe in der Zeit, als wir mit 
den Schweinchen anfingen, fast ausschließlich Bands wie 
COCKNEY REJECTS, CLASH, BUZZCOCKS, STIFF 
LITTLE FINGERS, RAMONES und eben besagte 
ADICTS und UNDERTONES gehört und daher Mangen 
die PIG MUST DIE - Einflüsse auch automatisch nach 
diesen Bands und im weitesten Sinne dann natürlich 
auch nach den TOTEN HOSEN. Der deutsche Tellerrand 
reichte aber nicht bis England und so fand man bei uns 
halt immer nur die Parallelen zu den HOSEN. 

Taugenix: Die aber sicherlich auch hilfreich 
waren und Euch in einem bestimmen Maße 
gepuscht haben, oder? 

Oh: Gepuscht und geschadet hält sich da sicherlich die 
Waage. Du musst bedenken, die HOSEN hatten gerade 
mit Kauf mich! ihr kommerziell erfolgreichstes Album 
abgeliefert als die Presse und die Fans auf tms aufmerk¬ 
sam wurden imd waren in der deutschen Punkszene 








längst selbst zum Feindbild geworden. 

Wahrend Campino und Co. durch sämtliche deutsche 
Talkshows gereicht wurden und nichts mehr mit der 
Basis zu schaffen hatten, standen wir in kleinen Clubs 
auf der Bühne und wurden als Kommerzschweine ange¬ 
feindet, die auf dem Sprung sind die ÄRZTE und 
HOSEN zu beerben. Verstehst du? Der Stellenwert der 
HOSEN innerhalb der Szene war damals unter aller Sau 
und da war es als Band mit einem ähnlichen Sound nicht 
unbedingt ein Segen als „die nächsten TOTEN HOSEN“ 
angepriesen zu werden. 

Taugenix: Ihr habt den Rock'n'Roll ja nicht nur 
erlebt, sondern auch mit all seinen Klischees 
gelebt. Ein Burnout-Syndrom samt 
Angstpsychose setzte Dich und somit auch die 
Band einige Zeit außer Gefecht. Konntest Du alle 
Psychosen und Depressionen hinter Dir lassen? 
Öli: Wenn ich die Frage mit ja beantworten würde, wäre 
aus mir ja ein „völlig normaler", selbstzufriedener 
Mensch geworden. Wer kann oder will das schon von 
sich behaupten? Sagen wir es mal so: Das, was mich 
damals aus der Bahn geworfen hat ist längst gegessen 
und heute kein Thema mehr. Aber ich bin kein abge¬ 
stumpfter Mensch und leide nach wie vor unter 
bestimmten Zuständen die in diesem Land und unserer 
Gesellschaft herrschen und die mich auch heute noch 
extrem runter ziehen können. Es gibt hin und wieder 
Momente in denen sich die alten Dämonen melden, aber 
das ist wohl das Los das man zieht, wenn man versucht, 
sich dem Wahnsinn der draußen herrscht, entgegen zu 
stellen. Aus der Wut und manchmal auch Verzweiflung 
die dadurch entsteht, ist halt irgendwann mal der Begriff 
Punk Rock kreiert worden und hat meine Sichtweise, 
dem Leben gegenüber, auf ewig verändert! 

Zum anderen kommt noch hinzu, das man mal mit dem 
Gerücht aufräumen sollte, das Rock'n'Roll ein ewiger 
Jungbrunnen ist, der nicht zusätzlich die Nerven blank 
legt. Zwanzig Jahre Punk Rock und der Kampf gegen 
Windmühlenräder, haben definitiv auch sicht- und spür¬ 
bare Spuren hinterlassen. Mit 37 ist man zwar nicht 
mehr der Allerjüngste, aber auch nicht so unglaublich alt 
wie ich mich an manchen Tagen fühle! 

Taugenix: Wem sagst Du das? Im Rahmen einer 
Promotion Tour habt Ihr ja damals mit einem 
LKW einige Schulhöfe angesteuert und in den 
Pausen ordentlich von der Ladefläche gelärmt. 
War diese Art der Promotion Tour erfolgreich? 
Öli: Geld, Gold und ein sorgenfreies Leben haben wir 
auch dadurch nicht erreicht, aber wir hatten unvergess¬ 
liche Momente und eine Menge Spaß bei diesem Promo- 
Abenteuer. Es gab Polizeieinsätze (Mit Schlagstöcken 
wurden Straßen frei geräumt und Fotomaterial einkas- 
siert - unglaublich!), ein Schuldirektor hat versucht mit 
einer Latte (aus Holz) unseren Drummer zu attackieren, 
wir haben vor über 2000 Leuten den größten Bieigarten 
am Niederrhein gerockt und nachts, tief im Wald, vor 
einem Forsthaus mit großem Lagerfeuer, das Punks 
angemietet hatten, zur Party aufgespielt! Das war alles 
ziemlich genial, aber auch die Reinfalle sind heute noch 
legendär. Ganz kurz: Wir wollten irgendwo im Ruhipott 
die Frühstückspause einer Gesamtschule aufmisenen. 
Wir haben in jeder möglichen Pause gespielt und sind in 
der Zeit von Schule zu Schule geringelt. Das lief jedes Mal 
so ab: Einer aus der Crew hat gecheckt wann die 
Schulglocke läutet, hat ein Zeichen gegeben und dann 
sind wir mit dem LKW (Auf dessen Ladefläche die Band 
und das Equipment stand) auf den Pausenhof gedon¬ 
nert, Plane hoch, Notstromaggregat an und dann wurde 
gerockt bis uns die Bullen oder Direktoren den Saft abge¬ 
dreht haben. Ein Kumpel von uns, der meistens morgens 
um 10 Uhr schon mit seinem besten Kumpel Smimoff 
(Wodka) verabredet war, hatte den Auftrag die Vorhut 



zu bilden. An jenem Morgen standen wir wieder auf der 
Ladefläche bereit und warteten auf sein Zeichen, doch 
unser Kollege wollte einfach nicht zurück kommen. Wir 
hatten allerdings längst das mit Benzin betriebene 
Notstromaggregat angeworfen und drohten uns, lang¬ 
sam aber sicher, unter der Lastwagenplane mit den 
Abgasen zu vergiften. Mir kam es vor als wäre eine 
Ewigkeit vergangen als schließlich unser 
Auskundschafter, natürlich randvoll, zurück getorkelt 
kam. Doch das Zeichen zum Entern des Schulhofs blieb 
nach wie vor aus. Ich rief Was ist los, wir gehen hier 
langsam kaputt! Er setzte zum letzten Schluck Wodka 
an, trank in aller Gemütsruhe aus und lallte dann In der 
Schule ist keine Sau! Die haben heute Wandertag!. 

Taugenix: Oh ha! Im Jahre '97 erschien dann das 
Mammutwerk: “Die Geschichte von Richie und 
andere Schicksalsmelodien“. Ein Doppel- 
Konzcptalbum mit sage und schreibe 28 Songs. 
Mein erster Gedanke war damals: “Jetzt haben 
sie es geschafft und werden die Lücke schließen, 
die zwi schen den, eben schon angesprochenen 
ÄRZT EN / HOSEN und den anderen Punkbands 
entstanden ist.“ Dem war aber nicht so, denn 
irgendwann wurde es still um Euch. Was war 
geschehen? 

Oli: Ich will kein neues, böses Blut schaffen und werde 
daher nur soviel erzählen, wie man zum Verständnis 
braucht. Während der Produktion zum Richie-Alben 
gab es Spannungen mit der damaligen Plattenfirma, die 
während der Veröffentlichungsphase ihren Höhepunkt 
erreicht hatte. Beide Seiten konnten und wollten nicht 
mehr miteinander und haben sich mehr oder weniger 
„fallen lassen“. Für das Label hatte das weniger 
Auswirkungen, für uns erhebliche. Das Richie-Album 
hatte hervorragende Kritiken in allen großen 
Musikmagazinen Dekommen, wurde aber innerhalb der 
Deutschpunkszene zunächst äußerst skeptisch gesehen: 
Ein Konzeptalbum über den Aufstieg und Fall eines 
Punkrockers, fast ohne jegliche politische Aussagen und 
dann auch noch mit musikalischen Experimenten - das 
war mal wieder zuviel auf einmal und lieferte so gar 
nichts szenetypisches. Gut, die zweite CD hatte dann z.B. 
Pflasterstein, Sie wissen nicht was sie tun, Gegenwehr 
und Ich bin Ich, aber alles war auf einmal neu und klang 
nicht wie die ersten erfolgreichen PIG MUST DIE Alben. 
Obwohl sich das Ding super verkauft hat und wir auch 
außerhalb der Szene bekannt wurden, stand bei uns alles 
still, da wir nach der Trennung vom Label keine 
Plattenfirma, keinen Booker und einfach keine 
Unterstützung mehr hatten. Wir wollten dann, nach 
dem Album, die Zukunft alleine organisieren, ohne 
Indie-Label oder Major-Company und das hat absolut 
nicht funktioniert. That’s it! 

Dennoch haben wir nicht alles falsch gemacht. Auch 
heute noch treffe ich unzählige Leute die im Nachhinein 
das Richie-Album für das Beste der damaligen Dekade 
halten und es als Meilenstein in ihr Herz geschlossen 
ha ben. Das ist viel wichtiger als die Lücken zwischen den 
ARZTEN/HOSEN und anderen Punkbands zu schlie¬ 
ßen. Aber es ehrt uns und vor allem die Platte, wenn du 
damals so empfunden hast und mit dieser Meinung auch 
sicherlich nicht alleine warst. Aber es sollte nun mal 
nicht so sein... 

Taugerüx: Es war definitiv die beste Platte der 
damaligen Dekade! An dieser Stelle möchte ich 
mal einen Satz aus Eurer Bandstory zitieren: “Mit 
Stolz spricht Öli auch heute noch von seinem 
„Baby“, wenn er an das „Richie“-Album denkt, 
auch wenn er glaubt, dass das Größte, was die 
Schweine je produzierten, erst danach folgte.“ 
Was war denn das Größte, was die Schweinchen 
Deiner Meinung nach produzierten? 



Öli: Heute würde ich sagen unsere Kiddies, aber damals 
war etwas anderes gemeint. Wir wollten nach dem 
Richie-Album, wie bereits erwähnt, eine Platte in absolu¬ 
ter Eigenregie produzieren und dann schauen was 
daraus wird. Wir haben unsere Sparbücher geplündert 
und uns frohen Mutes ans Werk gemacht. Die neuen 
Songideen waren genial und klangen wieder mal ganz 
anders als alles das, was wir bisher abgeliefert hatten. 
Wir haben uns andere Studios ausgesucht, um vom typi¬ 
schen White-Line-Sound wegzukommen und haben 
lange Zeit im Kölner Heartbeat und Topaz Studio autge- 
nommen - allerdings nur 11m jede Menge Lehrgeld zu 
bezahlen. Am Ende wurde doch wieder fast alles zusam¬ 
men mit Faust (TOTEN HOSEN) und Uwe Golz (heute 
DAILY TERRORISTEN) in Braunschweig produziert. 
Wir hatten etliche Gastmusiker im Studio und sogar ein 
ganzes Streicherensemble aus Düsseldorf eingäaden. 
Nie waren wir mit mehr Leidenschaft bei einer Sache 
gewesen und nie haben wir uns mehr verschuldet und 
verzettelt als in dieser Zeit. Es war eine Renaissance des 
Glaubens Punk Rock bedeutet in allen Bereichen auto¬ 
nom zu sein und wir sind in dieser Phase wieder einmal 
an alle möglichen persönlichen Grenzen gegangen. Die 
Drogen waren zurück, die Kreativität und leider auch ein 
Riesenpaket an Problemen die uns untereinander 
beschäftigt haben. Plötzlich gab es „wichtige Leute“ und 
Pläne um uns herum, die uns bei den ganz großen 
Majore unterbringen sollten und von allen Seiten war ein 
wirklich großes Interesse an dem Richie-Nachfolger zu 
spüren. Doch wir kamen aus dem Chaos, steckten im 
Chaos und hinterließen nur Chaos! 

Die Platte trug den Arbeitstitel Sgt. Peps lonely Hard 
Core Band, war eine Ansammlung von Hits, die im ers¬ 
ten Drittel klassischer Punk-Rock waren und zuneh¬ 
mend verspielter wurden. Nach einer zweiwöchigen 
Reise nach Norwegen (Wir feierten dort mit 16 Mann 
unser lojähriges Bandjubiläum) haben wir Sgt. Pep als 
Freedownload für die letzten, verbliebenen Fans, kosten¬ 
los auf unsere Homepage gestellt. Die Downloadzahlen 
waren gigantisch und die User kamen tatsächlich aus der 
ganzen Welt (Viel Südamerika und Skandinavien - weiß 
der Geier wie die den Weg zu den Schweinen gefunden 
haben!) Trotzdem waren fast zwei Jahre Arbeitszeit für 
die Band damit völlig umsonst gewesen und wir drohten 
ein weiteres Mal am „Misserfolg“ zu zerbrechen. 

Ich liebe dieses Album auch heute noch und falls ein 
Label im nächsten Jahr die Lust verspüren sollte das Teil 
zum 20jährigen Jubiläum der Band als PIG MUST DIE 
Rarität zu veröffentlichen - wir sind bereit! Das Album 
liegt seit ziemlich genau zehn Jahren fix und fertig in der 
Schublade und wartet nur darauf endlich angemessen 
veröffentlicht und gehört zu werden! 

Taugenix: Habt ihr das gehört Labclbosse;-) 
Was können wir von Euch denn in diesem Jahr 
noch erwarten? 

Öli: Wir arbeiten an den angekündigten Projekten 
(Neues Album, die DVD über 20 Jahre Schweine, neue 
Videoclips), aber werden wohl live 2009 kaum aktiv wer¬ 
den, was sehr bedauerlich ist. Drei von uns stecken wie¬ 
der ganz frisch in ihren Vaterrollen (Gibt es in der Band 
eigentlich noch andere Hobbies?) und daher haben wir 
uns in diesem Jahr keine großen Ziele gesteckt und las¬ 
sen alles auf uns zukommen. Es wird ein paar 
Festivalgigs und Konzerte in der Heimat geben, die 
Termine stehen auch schon, aber erst 2010, zum 
Jubiläum, soll alles wieder am Start sein und dann 
würde ich’s gerne noch mal richtig mit den Jungs kra¬ 
chen lassen. Ob daraus noch mal zwanzig Jahre werden 
wird sich zeigen! 

Taugenix: Na dann, auf das die Chronik weiter 
geschrieben werden kann. Besten Dank für 
diese kleine Gesprächsrunde. 

Steff 

stejff@taugenix-fanzine.de 






SOUNDTRACKS ZUM 

UNTIERGANG 

Gerade (3.April) ist der G20-Gipfel in London zu Ende gegangen. 
Maßnahmen gegen die Weltwirtschaftskrise wurden beschlossen. 
Doch entgegen Verlautbarungen in den Medien, wo Begriffe wie 
„Neue Weltordnung“ fallen, bleibt es im Großen und Ganzen beim 
Alten, also bei der Vorherrschaft des Neoliberalismus. Obwohl 90% 
der Hedgefonds („Heuschrecken“) auf vier Steueroasen ansässig 
sind (Britische Kanalinseln, die britischen Caymaninseln, Bahamas 
und Bermudas), wurden nicht diese, sondern vier Staaten auf eine 
schwarze Liste der Steueroasen gesetzt: Uruguay, Costa Rica, 
Malaysia, Philippinen. Und ausgerechnet Malaysia, das sich in der 
Vergangenheit mit Kapitalverkehrskontrollen gegen die Zockerei 
gewehrt hat. Das ist der Dank! Die hochbrisanten Schwindelpapiere 
wie Derivate und Credit Default Swaps wurden nicht angegangen. 
Und so kann man nach wie vor am Londoner Finanzplatz Wetten 
darauf abschließen, ob z.B. die griechische Wirtschaft zusammen 
bricht oder nicht. Dafür haben sich die G20-Teilnehmer weitere dik¬ 
tatorische Mittel verschafft, wie z.B. die Abschaffung des 
Bankgeheimnisses. Die Folgen der Krise werden dramatisch sein. 
Dramatisch werden auch die Klassenkämpfe sein, die sich daraus 
ergeben. Besonders in der Autoindustrie wird sich die Lage zuspit¬ 
zen. Schon jetzt sind Arbeiter beim Zulieferer Conti in Hannover in 
den Hungerstreik gegangen; in Großbritannien wurden die ersten 
Zulieferer-Betriebe von Arbeitern besetzt; in Frankreich wurden 
schon mehrere Manager und Chefs als Geiseln genommen. Aus der 
(Jeschichte wissen wir: Klassenkampf von unten wird von den 
Herrschenden oft mit Krieg und Faschismus beantwortet. Welche 
Panik in der Elite vorherrscht und welches Ausmaß die Krise anneh¬ 
men kann, wird dieser Artikel deutlich machen. Dazu kann ich mir 
viele Worte sparen, die Zitate sprechen für sich, somit bleibt ihr vor 
meinen geistigen Ergüssen diesmal weitgehendst verschont. Fangen 
wir an mit einigen Schlagzeilen der letzten Wochen: 

„Einbruch der Industrieproduktion in Europa beschleunigt“ 

„Deutsche Industrie legt Vollbremsung hin“ 

„Der aktuelle Rückgang der Industrieproduktion 
erfolgt mit einem beispiellosen Tempo“ 

„EU sieht Produktion kollabieren“ 

„Die Wirtschaftskrise löst in allen Industriesektoren Europas 
beispiellose Einbrüche aus.“ 

„Autoproduktion in Japan bricht dramatisch ein „ 

„Welthandel droht schwerer Einbruch“ 

„Deutschland besonders betroffen“ 
..Völlig neu sind Ausmaß und Geschwindigkeit der Krise“ 
„Stahlindustrie verzeichnet Auftragseinbrüche von 43 bis 57 Prozent.“ 


„Nach Erwartung der Weltbank wird der Welthandel 2009 auf den niedrigsten Stand seit 80 Jahren zurückgehen.“ 

„Autoexport mit einem Minus von 72,9 Prozent.“ 


„Deutschland: Einbruch der 
Industrieproduktion stärker als befurchtet 

„Mutter aller Krisen“ (Obamas Wirtschafts-Berater Volcker) 


u 


„Industrieproduktion weltweit eingebrochen“ 

„Wir erleben die finanziellen 
Symptome eines Weltkriegs“ 


Zur Veranschaulichung einige 
Zahlen aus einer Broschüre der 
Hypo-Vereinsbank (Stand 

23.1.200g): 


„ Talfahrt. Die Weltwirtschaft steckt in der tiefsten 
Rezession der Nachkriegsgeschichte. Besonders 
hart trifft es den Industriesektor, allen voran die 
Automobilbranche. Die Industrieproduktion ist 
gegen Jahresende 2008 regelrecht weggebrochen. 
Zweistellige Minuskorrekturen waren an der 
Tagesordnung. 

Industrieländer. So schrumpfte in den USA der 
Ausstoß im Verarbeitenden Gewerbe um annuali- 
sierte 16%, die Produktion von langlebigen 
Gebrauchsgütern sogar um 26%! EWU-weit fiel 
die Industrieproduktion um 13%, beim 
Exportweltmeister Deutschland um fast 17%. 
Besserung ist vorerst nicht in Sicht. 

Schwellenländer. Am stärksten aber hat es zum 
Jahreswechsel die asiatischen Tigerstaaten 
erwischt, allen voran Taiwan und das autolastige 
Korea. Die Produktion schrumpfte um über ein 
Drittel.“:» >> 

Weitere Hiobs-Botschaften: 

„Nach Informationen des „Independent“ (UK) 
warnt Ed Balls* Minister und Vertraute des briti¬ 
schen Premierministers Gordon Brown, dass die 
gegenwärtige Wirtschaftskrise in die schlimmste 
Rezession seit 100 Jahren münden wird: ‘This 
is the worst recession for over 100 years’ 

Balls geht davon aus, dass die gegenwärtige 
Krise jene in den 3oiger Jahren noch bei 
weitem übertreffen wird. Damals lag die 
Arbeitslosenquote laut Balls bei 70%(GB). 
Entsprechend hegt er kaum Hoffnungen, dass die 
Probleme bald uberwunden sein werden. Allein 
die bisherigen [!!!] Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise würden seiner Meinung 
nach noch in 15 Jahren zu spüren sein. In 
diesem Zusammenhang warnte Balls auch vor 
politischen Verschiebungen, insbesondere im 
rechten Spektrum.Doch Großbritannien steht 
nicht allein da. Auch alle anderen Länder 
dürften ähnliche Probleme 

kriegen.“(MMNews, lö.2.2009)>>> 

„Ein „Zusammenbruch Osteuropas könnte nicht 
nur Österreich, sondern die gesamte EU in den 
Bankrott treiben - und damit eine aktute Gefahr 
für die Weltwirtschaft sein. Ohne Hilfe für den 
Osten, so der Telegraph, drohe ein 
Dominoeffekt, der zum globalen „melt- 
down“ der Weltwirtschaft fuhren könne. In 
diesem Zusammenhang wird auch auf die brand¬ 
gefährliche Situation Österreichs hingewiesen - 
ein Land mit den engsten wirtschaftlichen 
Beziehungen nach Osteuropa innerhalb der EU.“ 
(MMNews, 15.2.2009)>>> 

„Jim Rogers ist eine Legende unter 
Investmentbankern und Rohstoff-Guru. Er emp¬ 
fiehlt seinen Kunden die weltweite „Landnahme“. 
Er rechnet mit einer so starken Krise, Inflation 
inklusive, dass man nur noch zu altherge¬ 
brachten Mitteln greifen kann, um über¬ 
haupt zu überleben: Feld- und 

Ackerwirtschaft.(...) George Soros, US-ameri¬ 
kanischer Investmentbanker, kaufte bereits argen¬ 
tinisches Land auf.“ (Ducknome.de, 12.2.2009) 
>>> 

„Multimiliardär George Soros [der Landkäufer, 
s.o.] erklärte am Freitag, das internationale 
Finanzsystem habe sich aufgelöst und er sehe in 
der nahen Zukunft keine Aussicht auf eine Lösung 
der Krise. Soros ist der Ansicht, dass die aktuel¬ 
len Verwerfungen schwerer sind als die 
große Weltwirtschaftskrise des vergange¬ 
nen Jahrhunderts. Er verglich die Entwicklung 
in ihrer Bedeutung mit dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion. Der Bankrott von Lehman Brothers 
im September stelle einen Wendepunkt der 
Funktionsfähigkeit des kapitalistischen 
Systems dar. 

Wir sind Zeuge des Kollapses des Finanzsystems 
sagte Soros, es befindet sich immer noch auf der 
Intensivstation und es gibt keinerlei Anzeichen, 
dass die Entwicklung den Boden erreicht hat. 

Er vertrat damit die gleiche Ansicht wie der frühe¬ 
re Chef der Federal Reserve Paul Volcker, der jetzt 
einer der wichtigsten Berater von Barak Obama 
ist. Volcker hatte festgestellt, dass der 
Zusammenbruch der weltweiten 
Industrieproduktion in noch viel größerem 
Tempo vonstatten gehe als der in den USA. „Ich 
kann mich an keine Zeit erinnern, allenfalls viel¬ 
leicht was die große Depression betrifft, in der sich 
die Entwicklung derart schnell nach unten hin ent¬ 
wickelt hat und das gleichzeitig überall auf der 
Welt“ sagte Volcker.“ (Linke Zeitung, 
22.2.2009)>>> 








„Die Autoren warnen weiter, dass die Krise desa¬ 
ströse Folgen für die Herstellung und Sicherheit 
von Lebensmitteln habe: „Die Kombination aus 
fallenden Preisen in der Landwirtschaft und redu¬ 
ziertem Zugang zu Krediten dürfte negative 
Folgen für die Landwirtschaft der ärmsten Staaten 
haben. Das zieht ernste Auswirkungen auf 
die Lebensmittelsicherheit nach sich und ver¬ 
schärft die Preisvolatilität.“ (Financial Times, 

12.2.2009)>>> 

Hierzulande dürfte die Lebensmittelsicherheit 
vorerst gesichert sein. „Geheime Lager für den 
Notfall“ meldete die ‘Südthüringische Zeitung’ 
am ö.Fehruar: „Zwei unscheinbare Hallen irgend¬ 
wo in Thüringen. Die Adresse ist geheim, nur ein 
paar Eingeweihte wissen, was es mit ihnen auf 
sich hat. Die Geheimniskrämerei hat einen Grund: 
„Der Standort darf nicht bekannt gegeben 
werden, um Plünderungen zu vermeiden“, 
sagt Klaus Müller. In Thüringen gibt es, wie in 
anderen Bundesländern auch, Lager, in denen 
Lebensmittel für den Not- oder Katastrophenfall 
deponiert sind.“>>> 

Ungesichert hingegen ist das Vertrauen ins 
System: „71 Prozent der Deutschen haben 
Vertrauen in das Wirtschafts- und 
Finanzsystem verloren. Nur neun Prozent 
vertrauen ihren Bankberatern.“ (Focus- 
Umfrage, 2g.3.2009)>>> 

Sommer des Volxzom 

„Kein Geld da“ hieß es in den letzten Jahren 
immer als Begründung, wenn es darum ging, 
den Sozialstaat zu demontieren. Doch zur 
Rettung der Banken fließen die Milliarden auf 
einmal wie von Zauberhand. Was als 
Rettungsmaßnahme verkauft wird, die der 
Allgemeinheit diene, ist in Wirklichkeit eine 
massive Umverteilung zugunsten des 
Finanzkapitals. Wenn 100 Milliarden in die 
Hypo Real Estate gebuttert werden, dann sind 
das xoo Milliarden, für die in Zukunft wer auf- 
kommen muss. Die totale Demontage des 
Sozialstaats ist somit vorprogrammiert. Der 
Klassenkampf eskaliert: 

„Ein 33-jähriger Fabrikarbeiter in Rennes 
sagte, Sarkozy gebe den Unternehmen „große 
Schecks“, für die Arbeiter tue er nichts. „Wir 
hatten schon einmal eine Revolution in 
Frankreich. Wenn es nötig ist, wird es 
wieder eine geben“.“(Deutsche Welle, 
29 . 1 . 2009 )>>> 


„Vor Aufständen und einem Krieg der 
Klassen warnt Zbigniew Brzezinski [öbama- 
Berater].“ (Daily Newscaster, 22.2.2009)>>> 


„Die britische Polizei erwartet einen Sturm von 
Demonstrationen wegen der Wirtschaftskrise. 
„Bekannte Aktivisten“ könnten vermehrt 
Bürger aus der Mittelschicht für den 
„Sommer des Zorns“ rekrutieren.“ (Die 
Presse.com, 23.2.2009)>>> 


„Intelligence sources said the police, backed by 
MIß, are determined to stay on top of a Situa¬ 
tion that could spiral out of control as the 
recession bites deep.“»> 



„Deswegen mehren sich europaweit die 
Bedenken, dass die steigende 
Arbeitslosigkeit zu Aufständen führen 
wird, wie der «Economist» in seiner morgigen 
Ausgabe schreibt. Diese Gefahr bestehe vor allem 
in Frankreich. Bei einem Besuch von Nicolas 
Sarkozy in einer Stadt in der Normandie musste 
die Polizei unter Einsatz von Tränengas eine 
Demonstration auflösen; 

militante Gewerkschaften erzwangen die 


Schließung eines Pariser Bahnhofs und 
brachten den Nahverkehr in Marseille zum 
Erliegen. (BAZ online, 22.1.2009)>» 

„MI5 and Special Brauch are targeting activists 
they fear could inflame anger overjob losses 
andpayouts tofailed bankers.“ »> 

„Die Angst vor der Angst: Russlands Führung hat 
aus Furcht vor Unruhen im Zuge der Finanzkrise 
laut Medienberichten mit einer breiten 
Mobilmachung von Sicherheitskräften 
begonnen. Die Zahl der für Einsätze im Inneren 
vorgesehenen Kräfte sei mit 2,5 Millionen inzwi¬ 
schen deutlich höher als die der Soldaten, berich¬ 
tete RBK daily 

Zur Eindämmung von Straßenprotesten hatte 
Moskau im Dezember Einheiten der 
Sonderpolizei Omon nach Wladiwostok in den 
Fernen Osten Russlands geflogen. Das 
Nachrichtenmagazin ‘Russki Reporter berichtete 
in dieser Woche von der verstärkten 
Produktion gepanzerter Wasserwerfer, die 
hei künftigen Demonstrationen eingesetzt werden 
sollen.“ (Die Welt, 20.2.2009)>>> 

„This week Britain’s most senior police officer 

warned that the summer could bring a wave of 
Protests orchestrated by extremists in which 
ordinary people,fired by their own anger and 
fear at the economic downturn - 
became “foot soldiers”>» 

„Großbritannien, Griechenland, Lettland 
und die Ukraine. Deren wachsendes Elend 
wird nicht stumm bleiben. Abgesehen von 
Streiks, Demonstrationen, Unruhen und 
Plünderungen, können wir rassistische 
Ausschreitungen gegen Migranten und 
Minderheiten, politische Instabilität, höhere 
Kriminalität und generell eine um sich greifende 
Gewaltbereitschaft und Radikalisierung erwarten. 
Diese Krise beschert uns zerfallende 
Gesellschaften in unserer Nachbarschaft: 
Wo noch die Republik war, herrscht bald 
die Mafia.“ (FAZ, 7.2.2009)>>> 

„The chilling prospect ofsoldiers being drafted 
on to the streets has not been discounted, 
although it is regarded as a last resort.“»> 

„Letzte Woche haben die Strassen von Riga 
wie eine Kriegszone ausgesehen. 
Protestierende, die mit Eisblöcken bewaffnet 
waren, haben das lettische Finanzministerium 
demoliert. Kurzzeitig wurde der 
Ausnahmezustand verhängt. Das Vertrauen in 
die Autorität des Staates ist katastrophal 
gefallen, sagte der Präsident Valdis Zatlers, der 
eiiie Auflösung des Parlaments verlangte. In 
Litauen protestierten 7000 gegen die Regierung. 
Die Polizei schoss Gummigeschosse auf einen 
Gewerkschaftsmarsch in der Hauptstadt, 
Polizeihunde jagten Teilnehmer in den 
Fluss Wilna. Vor dem Parlament der bulgar¬ 
ischen Hauptstadt Sofia spielten sich gewalt¬ 
tätige Demonstrationen am letzten Mittwoch 
ab, in dem die aufgebrachten Menschen wegen 
der hohen Arbeitslosigkeit und Korruption, die 
Fenster des Gebäudes zerstörten und 
Polizeifahrzeuge demolierten.“ (Südwest 
Presse, 22.1.2009)>>> 

„Scotland Yard vowed it was ready toface any 
threat. A source said: “We do haue a policing 
plan in place and we have riot police officers 
trainedfor such measures. “> > > 

„25 Millionen Bauern, die sich als Wanderarbeiter 
in Fabriken verdingen, haben wegen der globalen 
Finanzkrise bereits ihre Arbeit verloren. Die 

Führung in Peking ist geschockt und 
befürchtet Aufstände.“ (Der Standard, 

20.2.2009)>>> 

„Government has a contingency plan to deploy 
troops on the streets 
of Britain’s major cities.“>» 

„In Frankreich ist das soziale Klima rauer gewor¬ 
den. Nach den Streiks in der vergangenen Woche 
ziehen von Entlassung bedrohte Beschäftigte in 
den Arbeitskampf, sie besetzen Betriebe und 
nehmen ihre Chefs in Geiselhaft. 

Eisengitter blockieren die Zufahrtsstrasse. Vor 
dem Firmentor türmen vermummte Gestalten 
Barrikaden auf und zünden sie dann an. Flammen 
schlagen um Holzpaletten, Russwolken quellen 
aus Pneus. Männer in schwarzer Arbeitskluft sit¬ 
zen unter dem Gejohle der Kollegen über 
Ebenbilder des Firmenchefs Louis Forzy und 
eines weiteren Spitzenmanagers zu Gericht. Die 
Anklage lautet auf Hochverrat, das Urteil auf 
Tod durch den Strang. Es ist offenbar bereits 
vollstreckt worden. Zwei mannsgrosse Puppen 
hängen schlaff von einem Podest herab, um den 
Hals haben sie einen Strick. 


Was nicht heisst, dass sie sich davon eine 
Besserung der wirtschaftlichen Lage erhoffen.(...) 
«Es geht darum, sich auch in der Niederlage 
noch zu wehren, wir haben nichts mehr zu 
verlieren», sagt Jean-Frangois. Der 31-jährige 
Gummi-Mischer hat sich trotz frühlingshaften 
Temperaturen und den lodernden Feuern mit 
einem Schal vermummt und eine Wollmütze in 
die Stirn gezogen. Grimmig mustert er durch den 
verbleibenden Sehschlitz ein am Fabriktor bau¬ 
melndes Transparent. «Diese Schweinehunde 
sollen das teuer bezahlen», steht darauf.“ 
(NZZ, März 2009)>>> 


UMFRAGE 

Glauben Sie, dass in 
der EU bald 

flächendeckend soziale 
Unruhen ausbrechen? 

75% 

Ja, bestimmt 

■ 16% 

Das dauert sicher noch eine ganze 
Weile 

* . 1 9% 

Nein, es wird ruhig bleiben 


2620 abgegebene Stimmen 


Und in den USA: Bereits 3,5 Millionen 
Menschen sind obdachlos. Zehn mal so viel 
ernähren sich täglich durch karikative 
Suppenküchen. Und 6 Millionen Familien sind 
von der Zwangsvollstreckung ihrer Häuser 
bedroht. Die Zeltstädte werden weiter blühen. 
Dementsprechend treibt auch der Volkszorn 
seine Blüten: 


„Die soziale Friedfertigkeit der Amerikaner 
und ihre Bewunderung für die Höhenflüge der 
Finanzriesen sind einem unverhohlenen Hass 
gewichen. (...) Selbst in einem ehrwürdigen 
Büro auf New Yorks Upper Eastside kann man 
dieser Tage Sätze hören wie „Man sollte sie 
aus ihren Chefetagen zerren und mit 
einem Genickschuss erledigen.“ Da 
unterscheidet sich die Wortwahl kaum noch 
von den hasserfüllten Sprüchen, die man ein 
paar Meilen weiter südlich am Union Square 
zu hören bekommt, dem angestammten 
Versammlungsplatz spontaner Proteste. 

Als vergangene Woche herauskam, dass 418 
Vorstände und leitende Angestellte des maro¬ 
den Finanz- und Versicherungskonzerns AIG 
165 Millionen Dollar in Bonuszahlungen beka¬ 
men, nachdem die Firma über 182 Milliarden 
Steuerdollar erbettelt hatte, kochte die 
Volksseele endgültig über. Im ganzen Land for¬ 
derten Demonstranten Gefängnis für 
Hochfinanz und Banker. Ein Bus mit 
zornigen Protestlern fuhr am vergange¬ 
nen Samstag in den noblen Vororten von 
Connecticut vor, in denen die AIG-Vorstände 
in prächtigen Kolonialvillen leben. Und als 
AIG-Chef Edward Liddy ein paar Tage zuvor 
dem parlamentarischen Finanzausschuss Rede 
und Antwort stehen musste, brachte er den 
Ausdruck einer E-Mail mit. In der hieß es: 
„Die gesamte Geschäftsführung und 
ihre Familien sollten mit Klaviersaiten 
um ihre Hälse hingerichtet werden. 
Wenn die Regierung das nicht hinbe¬ 
kommt, werden wir, das Volk, das selbst 
in die Hand nehmen und für 
Gerechtigkeit sorgen.“ (...) 

Einer der AIG-Vorstände gab vor einem 
Reporter der Nachrichtenagentur AP zu: „Es 
ist Deängstigend. Die Leute hier machen sich 
sehr, sehr große Sorgen um ihre Sicherheit.“ 

Und die Firmenleitung empfahl dieser 
Tage sämtlichen Mitarbeitern, keine 
Taschen, T-Shirts oder Anstecknadeln 
mit dem AIG-Logo zu tragen.“ (SZ, 

24.3.2009) 

Ich hätte da noch alte Anstecknadeln mit ‘No 
Future’ drauf, vielleicht sollte ich die denen 
mal über’n Teich schicken. Können sie sich 
stattdessen anheften. Obwohl, damit fallen sie 
ja erst recht als Banker auf! 
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Die faschistische Gefahr: 

Elite dreht durch 

Die Angst geht um bei den Eliten und ihren 
Bütteln. „Die Presse“ schrieb neulich: „Die 
Bedrohungs-Szenarien verschieben sich: Das 
Terror-Netzwerk Al-Qaida soll weiter 

f eschwächt sein, die neue Bedrohung für den 
Weltfrieden ist die Wirtschaftskrise. 
Zumindest, wenn es nach der Analyse der US- 
Geheimdienste geht.“ Ganz schön schlau, diese 
Geheimdienste. Um dem sozialen Aufruhr Herr 
zu werden, werden die Überwachungs- und 
Repressionsorgane aufgerüstet. 2 ,EU plant den 
„digitalen Tsunami““ titelte „Die Presse“ am 
20.März: „Brisantes Papier umreißt Leitlinien 
für Sicherheits-Politik ab 2010. Ziel: Mehr 
Überwachung im öffentlichen Raum, im 
Internet, beim Zahlungs-Verkehr.“ Um uns das 
Recht zu machen, wird natürlich das 
Schreckensgespenst Al-Qaida bemüht. Und in 
Deutschland stehen Wahlen an. Und deren 
Ausgang könnte Al-Qaida versuchen zu beein¬ 
flussen, heißt es. Mit Terror-Anschlägen. 
Immer mehr Menschen aber beschleicht die 
Ahnung, dass das ständige Drohen mit 
Anschlägen seitens der „Sicnerheitsexperten“ 
selbst em Versuch ist, den Wahlausgang zu 
beeinflussen. 


UMFRAGE 

Ist der Kampf gegen 
den Terror 
gerechtfertigt? 

44% 

Ja 

mm:. 56% 

Nein 


5034 abgegebene Stimmen 


Aus dem Häuschen waren die Experten der Sicherheit 
als Al-Qaida das „Rettungspaket für Deutschland“ auf 
You-Tube (!) präsentierte. Dort lehrt uns Abu Talha 
„Der Deutsche“ das Fürchten. Er philosophiert über 
wahre Liebe, Silberhochzeit und Primzahlen. Ganz gro¬ 
ßes Kino. Als Mathe-Genie hat er auch die Formel für 
Al-Qaida herausgefunden:/(x)= 1/ßx 3 + 2x 2 + 2x - was 
sich daraus wohl ableitet? (Wirklich, kein Scherz, auf 
You-Tube anschauen, es lohnt sich!) 

Falls du noch die Schulbank drückst, achte in Zukunft 
darauf, ob diese Formel im Mathe-Unterricht verwen¬ 
det wird. Wenn ja, bitte wende dich unverzüglich an den 
Verfassungsschutz! 

Nicht alle nehmen Abu Talhas Drohungen so ernst wie 
das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe, wie eine ganze Kollektion von 
Parodie-Videos auf You-Toube zeigt, in denen Al- 
Qaidas Drohgebärden mit Hohn und Spott belegt wer¬ 
den. Viele denken, dass es am Rande des Vorstellbaren 
ist, dass Leute wie Abu-will-sich-schon-seit-1993-in- 
die-Luft-sprengen-Talha wirklich eine Bedrohung sind, 
die die totale Überwachung rechtfertigt. Das 
Katastrophenamt jedoch versteht unter Rand des 
Vorstellbaren etwas anderes. So schrieb German- 
Foreign-Policy am 13.3.2009: 

„Berlin weitet die Vorbereitungen auf 
Gegenschläge gegen seine weltweiten militäri¬ 
schen Interventionen auf Krankenhäuser und 
Massenmedien aus. Man habe auch im Inland 
mit Kriegs- und Bürgerkriegssituationen am 
„Rande des Vorstellbaren“ zu rechnen, heißt es 
beim zuständigen Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenhilfe (BBK). (...) 

Das BBK fordert das Führungspersonal deutscher 
Krankenhäuser auf, enger mit den nationalen 
Repressions-behörden und der Bundeswehr zusam¬ 
menzuarbeiten. Gleichzeitig werden die genannten 
Institutionen über ein „Satellitengestütztes 
Warnsystem“ des Bundesamts miteinander verzahnt. 
Dieses ermöglicht es der politisch-militärischen 
Führung der Bundesrepublik, bei Bedarf direkt 
steuernd in die Berichterstattung der 
Massenmedien einzugreifen. 

In einem soeben erschienenen „Leitfaden“ des 
Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe (BBK) zum „Risikomanagement im 
Krankenhaus“ wird das Führungspersonal des 
deutschen Gesundheitswesens aufgefordert, 
sich mit Kriegs- und Bürgerkriegsszenarien zu 
befassen, die am „Rande des Vorstellbaren“ lie¬ 
gen. Im BBK denkt man dabei unter anderem an 
Anschläge mit „unkonventionelle(n) Spreng- und 
Brandvorrichtung(en)“, die zur Freisetzung atomarer, 
biologischer oder chemischer Kampfstoffe („ABC- 
Agenzien“) führen. Solche Angriffe könnten nicht nur 
durch einen „Massenanfall“ von Verletzten das 


Gesundheitswesen außerordentlich belasten, sondern 
auch Krankenhäuser selbst zum Ziel haben, heißt es.(...) 
Gemeinsam mit ihnen seien „Gefahren“ zu identifi¬ 
zieren, die „aufgrund politischer und gesell¬ 
schaftlicher Zusammenhänge“ drohten. Anhand 
einer vorgegebenen „Checkliste“ soll sodann geprüft 
werden, welche Maßnahmen gegen „vorsätzliche 
Handlungen mit kriminellem bzw. terroristischem 
Hintergrund“ für das jeweilige Krankenhaus in Betracht 
kommen. Die Anregungen des Bundesamts reichen von 
„Zugangskontrollen“ aller Art über die 
Installation von „Vereinzelungsanlagen“ bis zur 
lückenlosen Videoüberwachung „geschäftskriti¬ 
scher Bereiche“. (...) 

Bei einer direkten Bedrohung der Einrichtung aufgrund 
eines Angriffs von außen (...)sollen nur Kranke und 
Verletzte „mit höchster Überlebenschance“ 
gerettet werden. 

Der psychologischen Steuerung von 
Menschenansammlungen dient auch das vom BBK 
betriebene „Satellitengestützte Warn-system“ 
(SatWaS). Es verknüpft die Bonner „Warnzentrale“ und 
die „Zivilschutzstellen“ des BBK mit dem 
„Lagezentrum“ im Berliner Innenministerium und den 
„Lagezentren“ der Bundesländer; diese sind wiederum 
mit dem Verteidigungsministerium, der Bundespolizei, 
der Kommandoeinheit GSG 9 und dem Technischen 
Hilfswerk (THW) vernetzt. Mittels SatWaS ist es laut 
BBK möglich, jederzeit „Warndurchsagen“ an den 
öffentlich-rechtlichen und den privaten Rundfunk zu 
übertragen: „Die Warndurchsage beinhaltet die 
Aufforderung an den Redakteur, die laufende Sendung 
zu unterbrechen und den Text der Warndurchsage 
sofort über den Sender weiterzugeben.“ Benötigt werde 
ein solches System, heißt es, weil die „Warnung vor 
Angriffen mit Flugzeugen oder Raketen“ außerordent¬ 
lich „zeitkritisch“ sei und entsprechende „Verhaltens¬ 
regeln“ deshalb schnellstmöglich an die 
Bevölkerung übermittelt werden müssten. 

Wie das Bundesamt mitteilt, wurden mittlerweile 
auch die „große(n) Presseagenturen“ sowie 
zwei nicht näher bezeichnete Internet-anbieter 
in das System „integriert“. Durch die Einbeziehung 
des „Sicherheitszentrums“ der Deutschen Bahn AG, bei 
dem laut BBK „neben allen bahninternen 
Erkenntnissen auch die Informationen der 
Sicherheitsbehörden zusammen(laufen)“, werden jetzt 
außerdem erstmals „Gefahrendurchsagen“ in Zügen 
und auf Bahnhöfen möglich.“ >>> 

Wer weiß, was die Planungsstäbe noch alles in petto 
haben. Wenn die Krise ihre Macht bedrohen könnte, 
verstehen die Herrschenden keinen Spaß. Und es droht 
das, was in den USA schon unterschrieben in der 
Schublade lag: the fascist takeover. 

„Wie knapp ihr Land unter der Bush-Administration an 
einer faschistischen Diktatur vorbeigeschrammt ist, 
wurde vielen US-Bürgern erst jetzt bewusst. Die gehei¬ 
men Ermächtigungsgesetze wurden zu Beginn der 
Woche öffentlich und sorgten für einigen Wirbel. Sie 
sahen eine autoritäre Alleinherrschaft unter 
Ausschaltung von Parlament und Verfassung vor und 
laeen seit Jahren von Bush unterschrieben in einer 
Schublade und hätten bei gegebenem Anlass nur noch 
herausgezogen werden müssen. 

Zu den Plänen gehört das 37 Seiten umfassende 
Geheimgesetz vom 23. Oktober 2001 über die 
»Befugnis zum Einsatz von Militär zur Bekämpfung von 
Terrorismus innerhalb der Vereinigten Staaten«. 
Demnach nahm sich George Bush das Recht heraus, die 
eigene Armee gegen Bürger der Vereinigten 
Staaten einzusetzen, und zwar unter Ausschaltung 
der vierten und fünften Verfassungszusätze. Diese ver¬ 
bieten staatliche Übergriffe auf Leib und Leben von US- 
Bürgern und gegen deren Privatsphäre, wenn keine 
richterliche Befugnis vorliegt. Für derartige Einsätze 
waren speziell für einen Bürgerkrieg ausgebilde¬ 
te geheime, dem Pentagon unterstehende, mili¬ 
tärische Eliteeinheiten gebildet worden. 

Weitsichtig hatte die Bush-Administration auch im 
ganzen Land alte Militärbasen für Hunderte 
von Millionen Dollar als Massengefängnisse 
herrichten lassen. In denen sollten gegebenenfalls 
»ganze Bevölkerungsschichten und -gruppen« 
zusammen eingesperrt werden. Obwohl der Ausbau 
der Gefangenenlager, die der Bundesnotstandsbehörde 
FEMA unterstehen, spätestens ab 2006 bekannt war, 
hielten sich auch hier die Konzernmedien und der 
Kongress vornehm zurück. Die breite Öffentlichkeit 
erfuhr erst in den vergangenen Tagen davon.“ (Junge 
Welt, 6.3.09)>>> 

Der Widerstand der Bevölkerung wird in der EU- 
Administration aufmerksam verfolgt: „EU Botschafter 
in Brüssel diskutieren die Angelegenheit und werden 
regelmäßig auf dem Laufenden gehalten, sagte ein 
Beamter, und fügte hinzu, dass mehr Aufklärung not¬ 
wendig ist, um zu sehen ob die Aufstände „Teil eines 
sozialen Trends“ seien oder Manipulationen durch 
Elemente der Opposition.“ (Euobserver.com, 
22.1.2009)>>> 

EU-weit werden erste Maßnahmen ergriffen: „Immer 
enger arbeiten die europäischen Polizeibehörden zur 
„Sicherheit bei Großereignissen“ zusammen, wobei die 
Grenze zwischen Störer und Terrorismus zu verschwin¬ 
den droht. Zur Unterdrückung politischer Betätigung 
(oder nur vermuteter) bemühen Verfolgungsbehörden 
fragwürdige Datenbanken über „Troublemaker“ 
(„Störer“) oder „gewalttätigen politischen Aktivismus“. 
Bi- und multüaterale Abkommen zur „Sicherheit bei 
Großereignissen“ standardisieren die grenzüberschrei¬ 
tende polizeiliche Zusammenarbeit. 


Zielgruppe sind politische Proteste, etwa von 
Tierrechts- oder Umweltgruppen, antikapitali¬ 
stischen und anarchistischen Bewegungen oder 
Klimaaktivisten. Wie die Betroffenen in die 
Datenbanken gelangen bleibt oft unklar. Auffällig ist die 
ungebremste Ineinssetzung der 

„Troublemaker“ mit Terrorismus.““ (Telepolis, 
9 . 3 . 2009 )>» 


Großbritannien ist besonders stark von der 
Wirtschaftskrise betroffen. Denn der Anteil der nun kol¬ 
labierenden Finanzproduktion am Bruttosozialprodukt 
machte ca. 40% aus. Die Neoliberalen haben das Land 
weitgehendst deindustrialisiert. Begonnen hat das 
schon unter Thatcher in den 8oern, auch um der 
Arbeiterklasse das kämpferische Rückgrat zu brechen. 
Stattdessen nutzte man die exponierte Stellung des 
Finanzplatzes Londoner City, um sich mittels 
Schwindelpapieren Anteile am weltweit real-produzier- 
ten Mehrwert zu ergaunern. Die City ist übrigens nicht 
einfach ein Stadtteil Londons, sondern ein Staat im 
Staat: mit eigenen Gesetzen, eigener Regierung, eigener 
Polizei, etc. Der Einbruch des Finanzsystems trifft die 
britische Wirtschaft also besonders hart. Das die 
Spekulationsblase irgendwann Platzen würde, wusste 
jeder halbwegs vernünftige Ökonom. Um die sich dar¬ 
aus ergebenden sozialen Verwerfungen in den Griff zu 
kriegen, wurde in den letzten Jahren im Vereinten 
Königreich ein umfassendes Programm der Überwa¬ 
chung und Kontrolle installiert - als Begründung dien¬ 
ten die Anschläge im Juli 2005. Während der gegen¬ 
wärtige MIs-Chef vor einem Sommer des Zorns warnt, 
und staatliche Gegenmaßnahmen fordert, also mehr 
Überwachung und Aufrüstung, spricht die ehemalige 
Ml5-Chefin Stella Rimington von einem Polizeistaat - 
und sie muss es wissen. Der USA wirft sie vor, „indirekt 
den Terrorismus zu fördern.“ (Financial Times, 
17.2.2009). Gegen den selbst-geförderten Terrorismus 
wird nun massiv die Bevölkerung mobilisiert. 
Heimatschutz geht jeden an! 

„Die britische Regierung will rund 60000 Bürger 
für die Terror-Abwehr trainieren. Übungen und 
Schulungen seien unter anderem für Angestellte in 
Hotels und Geschäften gedacht.(...) Das Proben des 
Ernstfalls sei Teil einer neuen Anti-Terror-Strategie, die 
die Regierung am Dienstag vorstellen will. Die 
Maßnahme übertreffe im Umfang alle bisheri¬ 
gen Katastrophenübungen auf der Welt.“ 
(Tagesthemen, 22.3.2009)>>> 

„Nach den Worten der britischen Innenministerin 
Jacqui Smith kann sich das Königreich im Kampf gegen 
Terrorismus nicht allein auf Polizei und 
Geheimdienste verlassen, es müsse vielmehr „die 
breiteste Unterstützung“ in der Bevölkerung 
suchen. Die Ministerin stellte am Dienstag die neue 
Strategie gegen den Terrorismus, die „umfassendste 
in der Welt“, vor. Das Dokument spricht von der 
Notwendigkeit, „jene herauszufordern, die alle von uns 
hoch geschätzten Rechte verwerfen, unsere 
Institutionen und die Werte unserer parlamentarischen 
Demokratie verspotten, und Intoleranz fördern.““ 
(Salzburger Nachrichten, 24.3.2009)>>> 

Also eine klassische Selbstherausforderung! Und ob das 
mit der breiten Unterstützung funktioniert? Schließlich 
enießen auch Antikapitalisten und Umweltaktivisten 
reite Unterstützung in der Bevölkerung - und das sind 
doch auch irgendwie Terroristen. Oder bring’ ich was 
durcheinander? Oder bringen die US- 
Heimatschutzbehörden was durcheinander? Denn 
wenn Al-Qaida angeblich 15-20.000 Mitglieder hat, wie 
kommt dann dieser Rekord zustande?: 

*** ***Terrorist watch list hits 1 million*** *** 

titelte am 10.März die „USA Today“. Welchen Preis wird 
wohl der oder die Einmillionste auf der US-Terror- 
Verdächtigen-Liste gewonnen haben? Bevor es 
geschlossen wird, nochmal eine Reise nach 
Guantanamo? Sozusagen Last-Minute Angebot? Es gibt 
einfach zu viele Terroristen. Eigentlich giot es zu viele 
Menschen. Sagt die Natur. Oder besser diejenigen, die 
meinen, sie hätte sich ihnen offenbart. Und wenn die 
von CO2 reden, meinen sie die Reise nach Jerusalem: 

„Jonathon Porritt,oneofGordon Brownsleadinggreen 
advisers, is to warn that Britain must drastically 
reduce its population if it is to build a sustainable 
society. Porntt’s call will come at this week’s annual 
Conference of the Optimum Population Trust (OPT), of 
which he is patron. 

The trust will release research suggesting UK popula¬ 
tion must be cut to 30 millions if the country wants 
to feed itself sustainably. Porritt said: “Population 
growth, plus economic growth, is putting the world 
under terrible pressure. 

“Each person in Britain has far more impact on the 
environment than those in developing countries so cut- 
ting our population is one way to reduce that 
impact.” (Timesonline, 22.3.2009)>>> 

Jonathon, geh doch mit gutem Beispiel voran und nimm dir 
'nen Strick. Wobei, „cutting our population“, da wäre die 
Guillotine wohl angebrachter. Den Verstand hat er ja schon 
verloren, was schaaet's dann um den Kopf? Dabei kommt mir 
Störtebeker in den Sinn. Also, holt die Seekarten raus! In die¬ 
sem Sinn und zum Schluss: Grüße gehen an die Volunteer 
Coast Guard of Somalia! 


Finanzspritzen und Nadeln zum 
Anstecken wie immer an: 
critical-bill@web.de 
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rentner- 

PUNK 

SCHEISST 

KLUG 


Wisst ihr eigentlich dass ich gerade Kotzen 
war? Wisst ihr nicht? War ich aber! 


y- ' 


K. 


Ehrenwort! Obwohl, ihr seid die Letzten, vor 
denen ich mich für mein Übergeben rechtferti¬ 
gen muss. Ich kotze wenn ich lustig bin und 
frag keinen danach! Kapiert? Na also! 

Immer wenn ich kotzen gehe, muss ich an die Brechorgien in meiner Jugend zurück- 
denken. Da kam das alles noch leichter aus dem Magen, durch die Mundhöhle und 
schließlich dahin, wo es eigentlich nicht landen sollte. Heutzutage, zumindest in mei¬ 
nem Alter, hat man am Klo zwei Haltegriffe. Die sind eigentlich als Hilfe zum 
Entleeren der hinteren Öffnung gedacht, tim aber auch ihren Zweck bei unverdauten 
Klümpchen, Galle, und sonstigem Schnick Schnack der es als bequemer ansieht, dort 
wieder raus zu kommen, wo er auch rein gekommen ist. Das beweist doch, dass Kotze 
ein echter Prinzipienreiter ist! Außerdem, sobald man ihr freien Lauf lässt, entwi¬ 
ckelt sie ihre eigene Persönlichkeit und die bringt nicht nur positive 
Charaktereigenschaften mit sich. Kotze ist ungehorsam und rücksichtslos! 

Wenn sie sich in den Kopf gesetzt hat raus zu kommen, dann kommt sie 
raus. Ihr ist es scheinbar egal, ob die Gelegenheit oder der Ort jetzt passend 
ist oder nicht. Kotze ist rebellisch! Kotze ist nicht blöd, sie weiß ganz genau 
wo sie hingehört und hat ihren Hauptwohnsitz in der Toilette. Mit der 
Bandewanne, der Dusche und dem Waschbecken kann sie sich sogar 
noch 3 weitere Wohnsitze leisten, in denen sie zwar seltener, aber 
doch trotzdem hin und wieder mal vorbeischaut. Zudem ist 
Kotze noch großer Open Air Fan und hat keinerlei 
Probleme damit, im Gebüsch oder auf dem Gehweg zu 
übernachten. Rebellisch wird sie aber immer dann, 
wenn ihr ihre vielen Wohnsitze nicht gut genug erschei- jw 
nen. Da hat sie schon so viele davon, aber trotzdem 
macht sie sich außerplanmäßig noch im Auto, auf dem 
guten Teppich oder im warmen Bettchen breit. Ich und 
Kotze, wir werden wohl nie wirkliche Freunde werden. 

Größtenteils liegt das einfach an ihren schlechten Benehmen 
und ihrer Unkontrolliertheit. Wir können irgendwie nicht 
miteinander, sondern ehrlich gesagt nur ohneeinander. Sie 
hat einfach schon zu oft versucht mich zu linken, mir die 
Party zu früh verdorben oder mein halbverdautes Essen 
zur Ansicht wieder hoch geholt. Es mag sich jetzt viel¬ 
leicht hart anhören, aber ich bin immer froh wenn sie 
weg ist und wenn ich sie nicht mehr sehen muss. 

Anderseits ist es aber auch so eine Art Hassliebe. Wie 
oft hab ich sie schon von mir gewiesen und sie ist 
trotzdem zurückgekommen. Irgendwie ist sie ja 
doch ein Teil von mir. Scheiße, das wird mir jetzt 
viel zu sentimental hier. Kotze verpiss' Dich, kei¬ 
ner vermisst Dich! So! 

Obwohl, im Fernsehen läuft gerade eine 
Kondomwerbesendung mit Pabst Ratze. Kotze, 
komm zurück, ich, bzw. mein Fernseher 
braucht dich jetzt dringend. 

Kotze kommt nicht... sie ist wohl beleidigt, 
egal! Das steh ich auch alleine durch! Also Ratze, wo 
drückt der Schuh? Wie läuft der Kondomverkauf? Schlecht? 

Überhaupt nicht? Es gibt keine Kondome? Zumindest nicht für 
Afrika? Ja wieso denn nicht? Wegen Aids? Das leuchtet ein! Aber deswegen 
musst du doch nicht gleich die Kondomzufuhr und die Benutzung kritisieren! 



Wer denkt denn bei Kondomen gleich ans Ficken? Da unten ist es ganz schön heiß 
und staubig! Fast schon zu heiß und staubig für den Geschlechtsakt! Da ist vor lauter 
Hitze doch gar nicht an das alte Rein-Raus-Spiel zu denken! Warum also die 
Aufregung? Kondome können doch auch ganz andere Zwecke erfüllen! Das normale 
Kondom zum Beispiel kann man sich über den Kopf ziehen, es aufblasen und schon 
hat man einen idealen Schutz gegen Moskitos. Zwar nicht am ganzen Körper, aber so 
ist der Kopp doch immerhin schon mal vor unangenehmen Stichen geschützt. Hat 
man es in schwarzer Farbe vorliegen, kann es die Gesichtshaut auch prima vor Sonne 
schützen. Schließlich wissen wir ja alle, wie uncool so ein Sonnenbrand auf der Nase 
aussehen kann. Überhaupt bietet es über den Kopf gezogen eine Menge 
Möglichkeiten. Der Nachteil ist lediglich, dass der Sauerstoff unter so einem Kondom 
knapp bemessen ist. Man muss es also rechtzeitig wieder abstreifen, sonst, ja sonst... 
ach, ich mag gar nicht dran denken. 

Ein Noppenkondom beispielsweise eignet sich, auf einen besenstieldicken Stock 
gesteckt, perfekt für die Zahnpflege oder als Massagestab für die Stellen, die mit der 
Hand schwer erreichbar sind. Auch als Moskitoklatsche kann ein Noppenkondom 
auf einen Stock, der als Griff dient, hilfreiche Dienste erweisen. Durch die vielen 
Noppen ist es dem Benutzer möglich, mit einem Schlag gleich mehrere Moskitos auf¬ 
zuspießen. Über Zeiten, in denen man zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen hat, 
kann der Besitzer einer Noppenkondomklatsche nur müde lächeln. Ist er doch in der 
Lage mindestens 20 Moskitos mit einem einzigen Noppenkondom zu erschlagen. 
Das Noppenkondom eignet sich natürlich auch hervorragend zum Kampf gegen 
anderes Ungeziefer oder zur Jagd. Im Vatikan z.B., wird das Noppenkondom auch als 
anerkannte Foltermethode angewendet, aber das bleibt bitte unter uns. 

Auch Kondome mit Geschmack erfüllen ihren Zweck und sind zum 
Geschlechtsverkehr viel zu schade. Ebenfalls über einen Stock gestülpt, diesmal aber 
über einen kurzen, bieten die Geschmacksrichtungen Erdbeere, Zitrone oder Banane 
einen tollen Lutscherersatz. Wer keinen Stock zur Hand hat, der kann auch gerne den 
Zeigefinger nehmen. Den darf man dann natürlich nicht mitessen, aber das ist ja 
logisch! Hat man keinen Stock zur Hand und empfindet die Sache mit dem Finger als 
zu riskant, kann man die Geschmackskondome auch als Kaugummi nutzen. Aber nur 
kauen, nicht runterschlucken! 

Na ja, bei all meinen Tipps vermute ich trotzdem, das meine 
Kondomaufklärungszeilen im Endeffekt eh nichts helfen werden. Ratze denkt einfach 
immer nur an das Eine und das finde ich ehrlich gesagt nicht korrekt, zumindest nicht 
in der Position, in der er sich befindet. Gut, es ist Frühling und da können die 
Hormone natürlich mit einem durchgehen, aber irgendwo sind auch Grenzen gesetzt. 
Grenzen, die im Regelfall von Menschen gezogen oder verschoben werden. 

Im alpinen Hochgebirge allerdings, zwischen Italien und der Schweiz, hat sich die 
Grenze durch den Gletscherschmelz doch tatsächlich bewegt. Grund genug für 
Außenminister Franco Frattini Alarm zu schlagen und der Abgeordnetenkammer in 
Rom einen entsprechenden Gesetzesentwurf vorzulegen. Eine Expertenkommission 
soll nun den neuen Grenzverlauf aufgrund des natürlichen und progressiven 
Wandels der Bergspitzen und der Gletscher festschreiben. Künftig soll die 
Hochgebirgsgrenze zwischen Italien und der Schweiz als mobil bezeichnet werden, 
im Klartext, sie soll sich der im Verlauf der Jahre klimaabhängigen Korrosion anpas¬ 
sen können. Da es sich um Grenzteile handelt die nicht bewohnt sind, hat das aller¬ 
dings auf Privatbürger keinen Einfluss, zumindest noch nicht. Denn wer weiß, wo der 
Gletscher mit der mobilen Grenze im Laufe der Jahre noch hin will? Vielleicht ist das 
erste Bergdorf was auf dem Weg ins Tal liegt ja eine Anlaufstelle? Was dann? Da die 
Grenze ja mobil ist und daher sehr bewegungsfreudig, sind die Bergdorfbewohner bei 
Schnee und Eis vielleicht noch Schweizer, sobald die ersten Sonnestrahlen allerdings 
rauskommen, sind sie schwubdiwub Italiener. Da geht der Schweizer vielleicht noch 
als Schweizer zu Bett und steht als Italiener wieder auf. Um in Besitz einer anderen 
Staatsangehörigkeit zu kommen, vergehen oft Jahre, mit mobiler Grenze würde so 
was von heut auf morgen gehen. Die mobile Grenze mag auf den ersten Blick und bei 
einer drastischen Klimaerwärmung zwar problematisch wirken, aber für mich ist 
sie die Erfindung der Zukunft. 

Wenn ganz Europa die Idee der mobilen Grenze übernimmt und der 
Wasserspiegel steigt, können meine Enkel vielleicht eines Tages in Holland 
wohnen. Einfach so, ohne das sie überhaupt umgezogen sind. Krasse 
Scheiße! Früher fand ich Grenzen ja immer scheiße und war für eine Welt 
ohne Grenzen. Seit der Erfindung der mobilen Grenze allerdings, bin ich 
wieder ein Freund der Grenze geworden. Was heißt hier Freund, 
ich bin ein Befürworter und mein Kampf heißt - Mobile 
Grenze! Für mehr Grenzen, immer und überall! Lasst uns 
da welche errichten, wo noch keine sind! Je mehr wir 
davon haben umso spannender wird es sein wenn 
eines Tages die Flut kommt, oder die mobile Grenze 
aus den Alpen durch den Gletscherschmelz mal in 
Niedersachsen vorbei schaut. 

So, es ist spät geworden! Beim Blick auf meine schicke 
Armbanduhr baue ich mir eine kleine Eselbrücke und 
stelle fest, dass ihr mir ganz schön auf den Zeiger geht. 
Aufgrund meiner ausgeprägten, unerträglichen und 
irgendwie doch vorbildlichen Arroganz, verbunden 
mit einer Überheblichkeit die ihresgleichen 
sucht, bedingt durch die Gewissheit 
des mir gegebenen, fast unendlichen 
Wissens, dass nach außen hin den 
Eindruck einer total übertriebenen, für 
mich aber gesunden Selbstverliebtheit 
darstellt, ist es kein Wunder das meine 
Weisheit mein Gewissen anklagt und ich 
mich jedes Mal dem Vorwurf stellen muss, 
warum ich meine Dienste nicht intellektuel¬ 
lerem Gewürm zur Verfügung stelle. Es mag 
an meinem großen Herzen für Pissnelken lie¬ 
gen. Oder auch nicht? Vielleicht mach ich mich 
ja auch immer nur schlechter als ich in Wahrheit 
bin, und bin anstatt eines riesengroßen 
Arschlochs, nur ein großes Arschloch. Ja, auch ich 
habe Gefühle... aber nicht jetzt! 

Und jetzt haut ab, sonst vergess' ich mich! 

Euer Rentnerpunk 






Dili WALTER ELF 

WAS MACHEN DIE BANDS VON DAMALS HEUTE? 


DIE WALTER ELF wurde 1983 gegründet und zählte in den 8oger und frühen 
90ger Jahren zu einer der beliebtesten und angesagtesten deutschen Punkrock 
Bands. 

Mich persönlich überkommen bei Gedanken an die Combo aus Kaiserlautem 
immer Erinnerungen an einen grauen Tag im letzten Viertel des Jahres 1987. 
Mittlerweile mit dem Punk Virus völlig infiziert, war mein Drang nach 
musikalischem Material mehr als stark. Ich besuchte an diesem 
Nachmittag einen guten Kumpel, der zufälligerweise gerade Besuch 
von seinem Cousin hatte. Dieser Cousin erweckte optisch auf mich den 
Eindruck, dass er eventuell dieselbe musikalische Vorliebe für die Art 
von Musik zu haben schien, wie auch ich sie hatte. Nach kurzem 
Austausch war mein Eindruck bestätigt und er präsentierte mir eine 
überspielte Kassette, die die Beschriftung DIE WALTER ELF - “Jetzt 
oder nie“ trug. Den Namen hatte ich bis zu diesem Zeitpunkt noch nie gehört, 
aber wie mir mitgeteilt wurde, sollte es Punkrock sein. Also schnorrte ich mir 
eine Leerkassette und überspielte mir dieses Album. Ich feierte die Songs 
schließlich ziemlich ah und erwarb deshalb das gute Stück nur kurze 
Zeit später als Original LP, genau wie auch alle darauf folgenden WAL¬ 
TER ELF Veröffentlichungen. In den frühen 90'gern löste sich die 
WALTER 11 auf und die Musiker machten fortan als KICK JONESES 
weiter. Hin und wieder gibt es allerdings noch WALTER ELF Konzerte, in 
denen der Geist früherer Zeiten noch mal auflebt und sein stimmungsfreudi- 
ges Gesicht zeigt. Gemeinsam mit Beppo, Sänger und Trompeter 
Fußballpunks, schwelgen wir ein wenig in Erinnerungen. 



WALTE 



Taugenix: Hi Beppo! Erinnern wir uns zum Anfang doch mal 
ganz weit zurück. Am besten an Eure Gründung Anfang der 
Achtziger. Frust? Langeweile? Freibier? Spaß haben? Krach 
machen? Was waren die ausschlaggebenden Punkte zur 
Gründung der WALTER ELF? 

Beppo: Tja, da saßen wir in unserem Kuhkaff Kaiserslautern, waren vom 
Punkrock-Virus infiziert und konnten uns nicht mal die wichtigen 
Platten kaufen (Bestell-Dauer im örtlichen Hippie-Plattenladen: ca. 4 
Wochen). Andere Punk-Standorte zwecks Erfahrungs- und 
Musikaustausch waren uns damals nicht bekannt, und so haben wir die¬ 
sen Frust in die Gründung einer eigenen Band 1980 umgesetzt. Die hieß 
KAHLSCHLAG (mit Markus, dem immer-noch-SPERMBIRDS- 
Bassisten) und war eine reine Punkrock-Coverband. Nach ihrer 
Auflösung drei Jahre später kam dann der Wunsch auf, selbst Lieder zu 
schreiben. Den musikalischen Hintergrund des britischen Punk hatten 
wir ja schon, dazu kam der Einfluss durch die frühen TOTEN HOSEN 
(die ersten Singles und ersten beiden LP's) - das Resultat war DIE 
WALTER ELF. 

Taugenix: KAHLSCHLAG? Ein gewagter Name wie ich finde. 
Gab's nicht auch mal ne' Rechtsrockband die so hieß? Egal! 
Was habt Ihr denn gecovert? Sachen von deutschen Bands 
oder von der Insel? 

S o: Damals gab es noch keinen Rechtsrock - da waren solche Namen 
für Punkbands reserviert. Aber du hast recht - aus heutiger Sicht 
würde man da wohl eher eine Nazi-Band hinter vermuten. Gecovert 
haben wir hauptsächlich britische Sachen, die halbe „Never mind the 
bollocks“, UK SUBS, ANGELIC UPSTARTS, aber auch das eine oder 
andere Obskure, z.B. einen Song von einem dänischen Sampler Namens 
„Paere Punk“. Was wir halt so im Plattenschrank stehen hatten. 

Taugenix: Habt Ihr zum Zeitpunkt der Bandgründung Eure 
Instrumente schon beherrscht oder erfolgte erst die 
Gründung und dann der Lernprozess? 

Beppo: Durch KAHLSCHLAG hatten wir ja eine ausgedehnte 
Lernphase, weshalb wir dann hei der WALTER ELF Gründung unsere 
Instrumente schon einigermaßen beherrschten. Kann ich übrigens 
jedem Jungmusiker empfehlen: Erst mal eine zeitlang covern und dabei 
das Instrument lernen. Covern führt auch zu einer relativ disziplinierten 
Proberaum-Praxis, was einen davor bewahrt, sich im endlosen rumjam¬ 
men zu verlieren. 

Taugenix: Obwohl Coversongs ja manchmal wesentlich 
anspruchsvoller sind als die Songs, die man zum Anfang sei¬ 
ner Musikerkarriere so komponiert. Oder hast Du da andere 
Erfahrungen gemacht? 

Beppo: Klar, Covers sind schon komplizierter als die ersten dilettanti¬ 
schen Eigenversuche - aber dafür lernt man dabei recht schnell die 
basiscs für den fundierten Punkrock. 


Taugenix: Gab es von eurem 

Namensgeber Fritz Walter eigentlich mal ein Feedback zur 
musikalischen WALTER ELF? 

Beppo: Durchaus. Wir waren mal an einer Produktion des Südwestfunks 
beteiligt (so hieß der damals noch) und spielten einen Song im Tor in der 
Westkurve des Betzenberg-Stadions (so hieß das damals). An dem Tag 
wurden wir auch Fritz Walter vorgestellt, ein ganz lieber Mensch. Er 
moderierte dann auch unseren aufgezeichneten Playback-Auftritt mit 
an. Das klang im Originalwortlaut so: Moderator: Lieber Fritz Walter, 
kennen Sie DIE WALTER ELF?“. F.W: Bei aller Bescheidenheit, das war 
doch die Mannschaft, mit ich 1954 etc etc..“ Moderator: .Aber DIE WAL¬ 
TER ELF gibt es immer noch. Das sind fünf junge Musiker aus 
Kaiserlautern, die für uns jetzt ihr Lied „Leb wohl Hans-Peter“ spielen. 
F.W.: „Ich freu mich drauf!“ Diese nette Antwort sagt viel über einen 
Menschen, der seinen für einen Weltklasse-Fußballer sehr überschauba¬ 
ren Wohlstand teilweise in seine eigene Stiftung investierte, mit der er 
junge Strafgefangene unterstützte und deren Wiedereinstieg ins 
Berufsleben begleitete. Fritz Walter saß dauernd in irgendeinem Knast 
und erzählte den Gefangenen Geschichten von der WM ' 54. Von wel¬ 
chem Profifußballer - von Typen wie Marco Bode, Ewald Lienen oder 
vielleicht Mehmet Scholl mal abgesehen - könnte man sich das vorstel¬ 
len? 

Taugenix: Bei Jürgen Klopp könnte ich mir so was auch noch 
vorstellen. Den schätze ich auch als richtigen Kumpeltypen 
ein, mit dem man sicherlich das ein oder andere Bierchen 
zischen kann. Aber zurück zu Eurer Begegnung mit Fritz 







































Walter, bzw. Eurem Auftritts am Betzenberg. Kommt man 
sich, vor allem als Punkband, die ansonsten immer live spielt 
und ehrlich Musik macht, bei so einem Playback Auftritt nicht 
blöde vor? Habt Ihr das irgendwie vorher geprobt oder seid 
Ihr ins kalte Wasser gesprungen? 

Beppo: Wir kamen uns total blöde vor - ich wusste gar nicht so recht, 
wie ich mich bewegen sollte. Aber als kleine blöde Dorfpunks haben wir 
halt noch so eine Art Ehrfurcht vor den Radiofritzen gehabt und deren 
Wünsche erfüllt. Playback wäre heutzutage völlig ausgeschlossen - so 
was gibt’s doch ohnehin nur noch bei Thomas Gottschalk. 


Taugenix: War denn das letzte Studioalbum “Homo Sapiens“, 
welches im Vergleich zu seinen Vorgängern doch wesentlich 
ernstere Thematiken ansprach, auch ein Versuch sich von der 
Fun-Punk Masse abzugrenzen? 

Beppo: Kein bewusster Versuch, einfach nur das Produkt und der 
Abschluss einer bestimmten Schaffensphase. Die Platte, die wir alle 
immer noch sehr mögen, wurde aber vom WALTER ELF Publikum 
nicht so angenommen (was wir auch an den Verkaufszahlen gemerkt 
haben), und das hat uns den Schritt hin zu KICK JONESES fraglos 
erleichtert. 

Taugenix: Bei KICK JONESES ist sozusagen das komplette, 
ich nenn es jetzt mal WALTER ELF Gerüst, mit Dir, Frank, 
Alex und Jürgen bestehen geblieben. Von wem kam. die Idee 
musikalisch andere Wege zu gehen und ging dieser Übergang 
einstimmig und ohne Diskussionen über die Bühne? Oder 
war auch in manchen Punkten Überzeugungskunst gefragt? 
Beppo: Ich bin mir nicht mehr sicher, wer zuerst den Vorschlag gemacht 
hat, aber ich kann mich erinnern, dass es keine großen Diskussionen 
ab. Wir haben das auf der Heimfahrt von einem WALTER ELF Konzert 
eschlossen, und irgendwie war jeder wohl ganz froh und neugierig 
drauf, was Neues anzufangen. Schade war es nur für Dennis, der sich 
damals schon darauf gefreut hatte, den kurz zuvor entlassenen Ernie bei 
der WALTER ELF zu ersetzen, und der dann in einer ganz neuen Combo 
landete. 

Taugenix: Auf welchem Wege habt Ihr denn diesen 
Entschluss der eingefleischten und doch recht großen WAL¬ 
TER ELF Fangemeinde mitg'eteilt und wie waren die 
Reaktionen darauf? 

Beppo: Ein paar Fanzines hatten das mitbekommen und gemeldet - 
aber ansonsten war unser Abschiedskonzert - besser die Plakate dafür - 
unsere offizielle Abschieds-Ankündigung. 


Taugenix: Nach Eurem Abschiedskonzert im Jahre'91 gab es 
ab 2002 wieder einige Konzerte, wenn auch nur eine hand¬ 
voll. Sieht sich DIE WALTER ELF als eigentlich aufgelöste 
Band, die die Nostalgie zum Jahresende immer wieder aufle¬ 
ben lässt, oder als wieder existierende Band, die lediglich nur 
1-2 Mal im Jahr spielen möchte? 

Beppo: Die existierende Band ist KICK JONESES, das sieht man ja auch 
an der neuen CD “True Freaks Union“. Wenn KICK JONESES die erste 
Mannschaft ist, dann ist WALTER ELF die Traditionsmannschaft, die 
ab und zu mal für gute Zwecke spielt. Diese sind: 

1. Das Geld für die Produktion von 
KICK JONESES-Platten beschaffen 

2. Sich von ca. 2.000 manischen Kaiserslauterer 
Fans mal so richtig abfeiern zu lassen 

Es ist für uns schon ein geradezu erhabenes Gefühl, wenn der ganze Saal 
jedes Wort mitsingt und die Leute uns zeigen, dass unsere Musik ein 
wichtiger Teil ihres erwachsen-werden-Soundtracks war. 

Taugenix: Zu Eurem 25jährigen Jubiläum gab es Ende'08 
zwei Konzerte an zwei aufeinander folgenden Tagen, die 
beide restlos ausverkauft waren. Auch die beiden Konzerte in 
den Dezembermonaten'02 und '05 waren super besucht. Das 
Publikum hat scheinbar Appetit auf Euch. Warum könnt oder 
wollt Ihr diesen Appetit nicht öfter stillen? 

Beppo: Nein, die Band, die in kreativer Hinsicht lebt, ist nun mal KICK 
JONESES. Es muss sich immer was Neues tun, sonst macht es keinen 
Spaß. Mit der WALTER ELF spielen wir ja Lieder nach, die teilweise 25 
Jahre alt sind. Das ist ab und zu mal sehr schön, aber auf Dauer würde 
uns das künstlerisch nicht befriedigen. Es hätte auch keinen Sinn, jetzt 
eine neue WALTER ELF Platte aufzunehmen - das Bandkonzept 
stammt nun mal aus den Achtzigern. Es gibt allerdings schon seit eini¬ 
ger Zeit den Plan, alle fußball-bezogenen Wn-Songs neu aufzunehmen 
und eine Hymne für den FC Kaiserslautern dazuzupacken. Mein Traum 
ist, dass die Platte dann immer vor den Spielen im Fritz-Walter-Stadion 
gespielt wird (so heißt das heute). 

TaugenLx: Durch viele Eurer humoristischen Texte, der Punk 
Promotion in der Bravo oder dem “Festival der Volxmusik“ 
Sampler, wurdet auch Ihr automatisch in die Fun-Punk Ecke 

f edrängt. Eine Bezeichnung mit der Ihr Euch nie anfreunden 
onntet, richtig? 

Beppo: So würde ich das nicht sagen. Der britische Punkrock und der 
frühe US-Hardcore waren ja mit ihrer Gesellschaftskritik immer eher 
ernste Sachen, und da fand ich es damals eigentlich zunächst ganz 
schön, als die frühen TOTEN HOSEN oder die frühen ÄRZTE eine 
gewisse Selbstironie und einen gewissen Witz einbrachten. Nur ging die 
Tendenz dann allmählich vom frischen, witzigen hin zum Albernen 
(eine ähnliche Entwicklung gab es ja bei der Neuen deutschen Welle), 
und irgendwann war uns aas dann zu albern (Das sagt jemand, der mit 
,Hansi Müllers Schniedelwutz’ ein Lied geschrieben hat, das so albern 
ist, dass wir uns es heute nicht mehr zu spielen trauen.). Wir hatten uns 
persönlich eher etwas wegentwickelt vom Bierwitz hin zu ernsteren 
Themen, und fühlten uns dann in der Tat ein bisschen in die falsche 
Ecke gepackt. Weshalb wir dann ja irgendwann auch KICK JONESES 
gegründet haben, um da wieder rauszukommen. 
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Taugenix: Mit KICK JONESES habt Ihr sicherlich auch einige 
Fans neu hinzugewonnen, aber wie war das mit dem alten 
WALTER ELF Publikum? Ist Euch das auf Eurem neuen musi¬ 
kalischen Wege gefolgt, ist es stehen geblieben oder ist es erst 
gefolgt und später abgebogen? 

Beppo: Es gibt schon einige, die uns von der WALTER ELF zu KICK 
JONESES mitgefolgt sind, aber die sind die Ausnahme. Eigentlich 
mussten wir damals ganz von vorne anfangen. Der Großteil des WAL¬ 
TER ELF Publikums hält diese Band immer noch in hohen Ehren, inte¬ 
ressiert sich für KICK JONESES aber nicht besonders. 

Taugenix: Nun hatte oder hat die WALTER ELF ja einen ganz 
anderen Status als KICK JONESES, was vielleicht auch an der 
damaligen Zeit gelegen haben mag. Denkt Ihr Euch manch¬ 
mal: Was wäre, wenn wir das Unternehmen WALTER ELF 
weitergeführt hätten? Wo würden wir heute stehen? Oder 
kommen solche Gedanken nicht auf? 

Beppo: Solche Gedanken sind bei mir in der Tat noch nie aufgekommen, 
einfach deshalb, weil die WALTER ELF wie gesagt ein 8oties-Ding war, 
das in der Form gar nicht in die heutige Zeit passen würde. Eigentlich 
fällt mir auf Anhieb nur eine Band aus unserer Anfangszeit ein, die sich 
unter demselben Namen ständig weiterentwickelt hat, und das sind DIE 
GOLDENEN ZITRONEN. 

Taugenix: Gibt es im Bezug auf DIE WALTER ELF irgendwel¬ 
che Zukunftspläne die Ihr uns verraten könnt, oder macht Ihr 
keine Pläne für die Zukunft? 

Beppo: Wir haben ja seit kurzem die neue KICK JONESES CD draußen, 
und da benötigen wir die wenige Zeit, die wir als Familienväter 
und/oder Arbeitstätige haben, um die neue Platte mit dem Spielen von 
Konzerten zu unterstützen. 

Taugenix: Auf das die neue KICK JONESES CD einige feine 
Spielzüge enthält. Vielen Dank für diesen kleinen Austausch 
und Grüße an den Rest der Mannschaft. 


Steff 

steff@taugenix-fanzine.de 
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POLITISCHER PUNRroCK 


SKA BAND AUS SÜDTIROL 


Unten links das Ruhrpott Rodeo. Längst 
kein Geheimtipp mehr, findet es bereits 
zum dritten Mal statt, erfreut sich immer 
größerer Beleibtheit und wartet mit einem 
Line Up auf, das sich mächtig gewaschen 
hat und keine Fragen mehr offen lässt. 
Erwartet werden ca. 5000 Leute, das 
Camping ist im Preis enthalten, es gibt für 
die echte Cowgirls und Cowboys einen 
Rodeobullen und das Beste ist, an Pfingsten 
ist immer gutes Wetter. 


Ebenfalls zu dritten Mal findet auch dass 
Rock am Berg im thüringischen Vacha, 
direkt an Hessens Landesgrenze statt. Die 
ungefähre Standortbeschreibung aus dem 
Grunde, weil es mehrere Festivals unter 
demselben Namen gibt - die anderen haben 
allerdings kein Punkrock im Line Up. Das 
Spektakel, welches die musikalischen Stile 
Punk-Metal-Alternative vereint, findet vor 
einer malerischen Kulisse, nämlich vor 
einer alten Klosterruine statt. 


FESTIVALS 


Statt klirrender Kälte werden wir end¬ 
lich wieder von wärmenden 
Sonnenstrahlen begrüßt. Die Vögel 
singen uns draußen ein schönes Lied 
und das Frühstück kann endlich wie¬ 
der in Badelastchen, Boxershorts und 
Unterhemd im benachbarten 

Biergarten eingenommen wer¬ 
den. Yes, die Zeichen stehen 
auf Frühling und der Frühling 
ist ein Vorbote für den 
(Festival)Sommer. Da geht mal 
wieder Einiges im diesem Jahr 
und damit Ihr genauer im Bilde 
seid, haben wir die ganze 
Festival Werbung mal als 
Package gebündelt und ein 
kleines Special daraus 

gemacht. 

Zu unserer rechten Seite haben 
wir das Zeckenbiss. Das Fest 
entstand mit dem Gedanken 
musikalischen Randgruppen 
eine Plattform in Innsbruck zu 
bieten. Hierzu werden immer 
3-4 szenebekannte Bands gela¬ 
den, um so jüngeren und unbe¬ 
kannteren Bands die 
Möglichkeit zu geben, vor grö¬ 
ßerem Publikum zu spielen. 
Diesmal wird dass Zeckenbiss 
mit der Chaostage 

Filmpremiere in Österreich 
gekuppelt, welche die 
Veranstaltung einläutet. 
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Unter den “alten“ ostdeutschen Festivals ist das Spirit-Festival der Neuling und spielt dennoch schon ganz vorne mit. 2008 fand das Festival gerade zum zwei¬ 
ten Mal statt und es fanden schon über 4000 Besucher den Weg nach Magdeburg, um einer wilden Mischung von Bands über 2 Tage hinweg beizuwohnen. 
Dass Spirit from the Street findet jeweils Anfang September statt und stellt gewissermaßen den Abschluss der Freiluftfestivalsaison dar. 
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Das Ehrlich & Laut Festival hat es sich zur Aufgabe gemacht, primär verschiedene Subkulturen auf einem Festival zu vereinen, sprich Bands aus den Bereichen 
Rock, Punk, Street, Oi, Ska, Rockabilly, mit schwerpunktmäsig deutschsprachigen Texten.Geboten wird das Feeling eines Open Air Konzertes mit Zeltplatz 
und großem Rahmenprogramm, kombiniert mit einem Indoor Hallenbereich, der Platz für rund 6000 Besucher bietet. 
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Das Einzugsgebiet ist überregional und hat bereits im letzten Jahr Besucher aus ganz Deutschland und 6 weiteren Ländern angezogen. Ihren Ursprung hatte die E&L Rocknacht 2007 in Marburg in einem relativ klei¬ 
nen Rahmen. Heute spielen 30 Bands an 3 Tagen und nonstop Unterhaltung wird von Mittags bis spät in die Nacht geboten. Auf den folgenden 2 Seiten befinden sich noch das Force Attack und das Resist to Exist, über 
das wir vor 2 Ausgaben ja schon ausführlich berichtet haben. Beide schon ältere Hasen im Festivalzirkus. Nur noch mal zur Erinnerung: Das Force Attack findet diesmal auf einem neuem Gelände statt und zwar in 18196 
Klingendorf, ca. 15 km südlich von Rostock. 







dröönland production präsentiert: Die beste Punker-Party der Welt 
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